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Beilägen
der Schweizerischen Iaehrerzeifung

Itter für Sdiulgesundheirspflege je in der ersten Nummer des Monats.
Monatsblätter für das Sdiultumen, je in der letzten Nummer des Monats.

Pestalozzianom, je in der zweiten Nummer des Monats.
Zur Praxis der Volksschule und Literarische Beilage, jeden Monat.

INHALT:
Frühjahrsgruss. — Das Gedächtnis im Lichte des Experi-

mentes. III. — Noch einmal „Helen Keller". — Lehrerseminar
m'-"kürnacht. — Ein Wrrrt -zur Begutachtung der Geschieht»-
lehrmittel für die Sekundärschulen des Kantons Zürich —
Das pädagogische Ausland. IV. — Schulnachrichten. —•. Vereins-
Mitteilungen.

RonferenzcljrcmH.

Ziîrte/i. Übung heute 4 Uhr im neuen
Lokal (Saal des Kaufmännischen Vereins,
Steinmühlegasse). Wegen des nachfolgenden Vor-
träges über das Albulawerk ist pünktliches Erschei-
nen notwendig. Neueintretende willkommen!

-FVaMeweAor des LieÄrerremws Übung Montag,
den 7. Mai, abends 6 Uhr, Musikschule. Hegar-
Frauenchöre mitbringen! Neueintretende will-
kommen

CLSÜ" Le/imrerem iförtcft. Heute abend 5'/2 Uhr, im
„Weissen Wind" Vortrag des Hrn. Ingenieur Wagner,
Direktor des Elektrizitätswerkes Zürich, über den
elektrotechnischen Teil des Albulawerkes.
Die Mitglieder der Sektion Zürich des kant. Lehrer-
Vereins sind freundl. zu der Versammlung eingeladen.

SeAtiow 2Ti7rteÄ des A-anf. LeArerwezns. Im Anschluss an
die vorstehend angekündigte Versammlung des Lehrer-
Vereins Zürich findet eine Besprechung der Wahl der
Lehrervertreter in der Bezirksschulpflege statt.

7'ädajro^. des Le/jm-perews ZttrieA. Zeichen-
ausstellung im Pestalozzianum. Lehrgänge (Schüler-
arbeiten) von IV. his VIII. Primarkl. und I. bis III.
Sekundarkl. stadtzürcherischer Schulen.

Le/irerfjzrwbvmw FtirieA. Lehrer: Übung Montag, abends
6 Uhr, bei der Kantonsschule. Gerätübungen I. und II.
Stufe aus dem Programm der Turnschule. Männerturnen.
Die Kollegen beider Stufen werden zur Beteiligung ganz
besonders eingeladen. — Lehrerinnen : Übung Dienstag
abend im IJirschengraben.

Bürgenstock und Stanserhorn
870 m. ü.m. am Vierwaldstättersee 1900 m. q. m.

empfehlenswerteste, lohnendste und billigste Ausflugsorte für Schulen.

Beiderorts grossartige Aussicht, vom Stanserhorn ebenbürtig jener vom
Rigi und Pilatus. Mittelst deren Bergbahnen (von den Dampfschiffstationen
Kehrsiten resp. Stansstad) in kürzester Zeit erreichbar. Illustrierte Fahrpl"—
mit Paitorama gratis. Betreff Preisermässigungen sich zu wenden an die
treffenden Betriebsdirektionen. «

der 2«rcA. NWmX&ajwteL Samstag,
5. Mai, 2 Uhr, auf „Saffran", Zürich. Tr. : Vorberatung
des Gutachtens über die Geschichtslehrmittel von Dr.
Oechsli und Dr. Ernst.

Messaline -
Radium -

Louisine -

Taffet

Seide
in allen Preislagen und

franko ins Haus.

Muster umgehend.

Seidenfabrikant Henneberg in Zürich.

Erdgloben
glatt oder Relief.

Schultellurien — Himmelsgloben

Relief der Schweiz— Wandkarten
für Geographie und Geschichte.

2« Kaiser & Co., Bern.

ij
!u£ Marke weisses pferd

Idealstes

Frühstück!

Nur DO ht roten Kartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30

nur Gl/lll • in roten Paketen Pulverform do. à,Fr. 1.20

Alleinige Fabrikanten : Chs. Millier & Co., Chur.

Warnung. Ich mache ij

aufmerksam, dafs die ech
Soennecken-Schulfedern N

Fr 1.35
den Namen F. SOENNECKEN tragen.

Ueberall vorrätig

218

Versüsse Dein Leben!
Chocolade und Cacao
jetzt bedeutend billiger!

Vanille-Chocolade zum Kochen <xi
Rohessen per Kilo nur 2 Fr. Billige
Milch-Chocolade, offen, Kilo Fr. 2.2«
Cacao, sehr kräftig und aromatisch,
per Pfd. Fr. 1. 50. Garantie nur gate
reine Qualität.

Versandgeschäft
Spezialfabrik Rindermarkt 22

Zürich I. l»

Verlangen Sie

gratis den neuen
Katalog ca. KHK)

photogr. Ahbildun-

gen über

garantirte

I—ml

ym fluni in imqIi Gold- und I
Silber-Waren |i F Ifiirht-Mever !»E. Leicht-Mayer

& tie.

LUZERN
18 bei der

Hofkirohe.
869
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£mp/oA/ene ffe/sez/e/e um/ Ho/e/sIf
Rotel-Pension Wartburg

Station Mannenbach
"bei Ermatingen swna. TJntersee

empfiehlt sich den Herren Lehrern und Schulvorständen bei
Anlass von Schülerreisen bestens für Verabreichung schmack-
hafter Mittagessen etc. zu billigster Berechnung. Erhöhte Lage.
Wunderschöne Aussicht 10 Minuten vom Schloss Arenaberg.
Auch sehr geeignet als Ferienaufenthalt Prospekte zu Diensten.

453 E. Wörner, Propr.

612 Meter über Meer.

a. ff. Linie ZitrieA-Zftji-LMzej'w.

i Kur- id Batatali Weagi a
i Aeugst a. A.

|C froffnuutr 4n/an<y Mai.
Nach ärztlichem Gutachten erprobt heilkräftige, natürliche und

ustliche Mineral-, Douche- und 8oolbäder, Fichtennadelbäder. Vor-
ge: Wirkung derselben gegen chron. Rheumatismus, chron. Knoehen-
ektionen, Reste von Brustfellentzündungen, Hautleiden, Nerven-
anfcheiten und ganz besonders Blutarmut — Kuh- und Ziegenmilch,
it möblierte Zimmer. Sehr angenehme Spaziergänge in nahe Wälder,
'tige Höhen mit herrlicher Fernsicht. Dépendance nach neuestem
irnfort eingerichtet. (OF929) 441

Pensionspreis Fr. 4. — bis 4. 50, je nach Zimmer. Geeignete Lo-
litäten für Gesellschaften und Schulen mit Preisbegünstigung. —
»fcphon. Bestens empfiehlt sich

Die Eigentümerin: Familie Spinner.

irindMd. m-m-nnte
Bestem pfohleries Hotel für Schulen und Vereine. Geräumige

»kale, grosse Terrassen und schattiger Garten. Einheimische
id Jlünchener Biere vom Fass. Prospekte und Auskunft über
iuren bereitwilligst. 454

Bs empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft höflichst
E. Gsteiger-Nlinder.

Mzilion (it Hotel Uihot
ä-a-vis dem Bahnhof und elektr. Tram Wetzikon-Meilen. Präch-
;f Ausflüge nach dem Bachtel und Pfannenstiel, sowie auf
e aussichtsreichen Punkte des Zürcher Oberlandes. — Aus-
ieiebnete Küche. Reelle Weine. Grosser Saal für Schulen und
seine. (0 r 936) 451

jjKH Für Schulen besonders billige Preise.
F. Peyer, Küohenchef.

iRUNNEN An (1er Axenstrasse
Vierwaldstättersee.

IOTEL DROSSEL (Oermania).
Jn herrlicher Lage am See. Grosser schattiger Garten;

oiser Speisesaal. Altes Renommé für vorzügliche Verpflegung,
leziell eingerichtet für Gesellschaften, Schulen und Vereine.
iiiers von Fr. 1.20 an. Vorherige Bestellung erwünscht, je-
ch nicht unbedingt erforderlich. Original Münchener- und
heuer Bier vom Fass. 304 (zànaig) j & g Aufdermauer.

Brunnen
Hotel z. weissen

Rössli.
Vierwaldstättersee.

Altbekanntes bürgerliches Hotel mit 50 Betten, zunächst der
Dirnpfschifflände am Hauptplatz gelegen. 79

OrosBer GesellsehaftBsaal, Raum für za. 300 Personen. Speziell
lea geehrten Herren Lehrern bei Anlass von Vereins-Ausflügen und
Schiilreisen bestens empfohlen. Mittagessen für Schüler von 1 Fr. an
Sappe. Braten, zwei Gemüse mit Brot) vollauf reichlich serviert

Te/epfton / F. Greter.

Altdorf. IM „Goldener Sütel"
Bürgerliches Haus von altem gutem Rufe, zunächst dem Telldenk-

mal, Tell8pielhaus, Gemeinde- und Regierungsgebäude. Schöne grosse
Säle, Garten und Terrassen für über 400 Personen. Billige Preise.' Reelle
Küche und Keller. Freundliche Bedienung. Unterkunft für grössere Ge-
Seilschaften. Pension. Omnibusverbindungen am Bahnhof Altdorf und
Flüelen. Schulen, Vereinen und Touristen reduzierte Preise. 334

Höflichst empfohlen OskaP Linder.

6.

1st und SAn

Gedenktage.
6. bis 12. Mai.

Zug. Gasthof Schützenhaus.
beim Hirschpark (an der Chamerstrasse). Schöner Saal.
Grosser schattiger Garten am See. Empfiehlt sich Schulen und
Vereinen bei Ausflügen aufs beste. JJCs" Angenehmer Ferien-
aufenthalt, billiger Pensionspreis. 437

Höfliche Empfehlung: A. Burkhart.

Stansstad Gasthaus und Pension
Krone u

am Vierwaldstättersee "
Altbekanntes Bierhaus mit schönem Garten und deutscher

Kegelbahn. Grosser Gesellschaftssaal für Schulen und Vereine.
Billige Preise. 427

A. von Büren.

Schaffhausen. Gasthof zum Adler.

GutbUrgerliches Haus nächst dem Bahnhof.
Für Schulen, Gesellschaften und Vereine mässige Preise.

Reelle Weine, offenes Falkenbier, gute Küche. Direkte Strassen-
bahnverbindung nach dem Rheinfall. — Telephon. — Grosse
Stallungen. 31

Es empfiehlt siel höflichst Max Stiegeler, Bes.

Kurhaus Hotel und
Pension Walchwi!

am Zugersee. Gotthardbahn- und DampfschifFstation. Eröffnet mit 1. April,
Herrlichstes Ausflugsziel. Grosse Gesellschaftssäle. Gartenrestaurant. Kegel-
bahn. Seebäder. Ruderboot. Prächtige "Wald- und Bergspaziergänge (Rossberg
und Zugerberg). Telephon. Sehr massige Preise. Speziell den Herren Lehrern
zu Schul- und Vereinsausflügen bestempfohlen. Rechtzeitige Anmeldung «

wünscht höflichst 428 V. Rust-IIertiger, Besitzer.

Zugr. _
Hotel Zugerhof

unten am Bahnhof. Gedeckte Terrasse. Grosse Lokalitäten. Den
tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen. 434

Telep/to». Fritz Stadier.

Brunnen. Hotel Pension

Hirschen.
In schönster Lage am See bei der Dampfschiffbrücke. Grosse

gedeckte Terrassen. Vorzügliche Küohe. Reelle Weine. Offenes
Bier. Pension von 6 Fr. an. Dîner von Fr. 1. 50 an. Café-
Restaurant. Elektr. Licht. Stallungen.

Für Vereine und Schulen ermässigte Preise. 314
Bestens empfiehlt sich of 727 J. Hess.

Arth hotel fldkr.
Am Fusse des Rigi, in schönster Lage am See. Sehr schöne Ausflugspunkte.

Grosse Säle. Schöne Zimmer mit guten Betten. Grosse Gartenwirtschaft am
See. Gute Küche, reelle Weine. Für Schulen, Vereine und Gesellschaften re-
duzierte Preise. Pensionspreis Fr. 4. 50 bis 6 Fr. 433

ff. Steiner-v. Red/ng.

GERDAU am Vierwaldstättersee
Hotel-Pension Beau Séjour am See.

Prachtvolle Aussicht auf See und Gebirge. Gedeokte Terrasse
Pensionspreise von 5 Fr. an. Ermässigte Preise für Schulen und
Gesellschaften, (OF72S) 43s Besitzer: Alfred Sommer.

Waldmannsche Spruch-
briefe 1489.

Gross. Pavierzug 1512.
7. Gründung des Schweiz.

Sängervereins 1842.
Franz. Münzfuss eingef.

1850.
8. Einnahme v.Baden 1415.

Molliserkanal fertig 1811.
9. Trücklibund 1715.

10. Brand von Glarus 1861.
11. Erdfall zu Yvorne 1584.
12. Ütlibergbahn eröff. 1875.

* *

Bei der Wahl der Lehr-
form muss die Rücksicht auf
das spätere Leben ausschlag-
gebend sein. Selbständiges
Denken, Finden Sprechen
und Tun sind Grundbedin-
gungen. pota*.

La terre s'éveille.
La terre:

Quelle voix frappe mon oreille?
N'est-ce pas le joyeux printemps
Qui chante si doux et m'éveille?
Oh! comme j'ai dormi longtemps!

— Oui, c'est le printemps qui
t'appelle,

Avril scintille à l'horizon,
Lève-toi donc, fraîche et nouvelle,
Pare-toi du premier gazon.

Je ne dors plus, vive la joie!
Adieu neige, tristesse et pleurs!
Sous le clair soleil qui flamboie
Voici des feuilles et des fleurs!

O. A«2>er/. (Xe Ztrre rose eZ

— Aus einem Schülerauf-
satz. Eine Schule macht eine
Reise ins Berner Oberland. In
seinem Reisebericht schreibt
ein Schüler: In einem appe-
tätlichen Hotel nahmen wir
den Abend im Biss. -ss-

Frl. ff. J. »n S. Sie erbosen über
ihr eig. Geschlecht. Der Artikel
stammte aus zarter Feder. — Afars.
D. Eins, kam erst am 26. hier an,
als die Nr. vom 28. grösstenteils
fertig war. — Hrn. J. 3/. iw iL
Daran ist Abwesenh. des Redakt.
schuld. Näheres briefl. — Z.7L2WW.

Wo bleibt der Sekt.-Vers.-Bericht?
— Hrn. «/. F. iw TT. Ein Teil-
nehmer des Ferienkurses in Zürich
kann vormitt. alle allg. Yorlesgn.
(4 X 12 St.) hören u. nachm. je die
Übungen eines Faches (Bot. oder
Zool. od. Phys.). — Frk. JT. iw
ff. Besten Dank für die Aufmerk-
samkeit. — Hrn. iL iL iw T. Er-
schien als Programm der betr. An-
stalt. — Hrn. Dr. ÜL L. iw iL Bei
genauer Adr. wäre d. Mat. eine
Post früher in Ihren Händen. —
FerscWni. Bei Adressenänderungen
(an Art. Institut Orell Füssli einzu-
senden!) gef. die bisher. Adresse
angeben. — Af»tyJi«terw des Z.' F.,
der ff. F. «. fforr. sind wir dank-
bar für Zustellung von Adressen
neuer Lehrer,



SCHWEIZERISCHE
LEHRERZEITUNG

1906. Samstag,

Frühjahrsgrus s.

Michts nährt die Menschen wie wahrhafte Freude.
Die Freudigkeit des Gemüts zeigt des Mensehen

Kraft. Alle gesunden Dinge sind froh und süss. Das
Genie schafft spielend, Güte lächelt bis zuletzt, und zwar
darum, weil jeder, der das Gesetz erkennt, das die Welt
durchströmt und lenkt, niemals -verzagt, sondern stets mit
neuen grossen Wünschen und Bestrebungen beseelt wird.
Wer verzagt, verrät damit, dass er das Gesetz nicht
kennt. Dieses Wort des amerikanischen Philosophen
R. W. Emerson rufen wir dem jungen Lehrer, der jungen
Lehrerin, die neu ins Amt treten, ja allen zum Grusse

zu, die dieser Tage der Schule Jahresarbeit aufgenommen
haben. Und ein anderes Wort desselben Verfassers

fügen wir hinzu: „Kraft wohnt bei den Fröhlichen.

Hoffnung macht uns arbeitsfreudig, während die Ver-
zweiflung keine Muse ist und die tätigen Energien ver-
stimmt und abspannt. Jeder Mensch sollte das Glück
des Lebens und der Natur für uns vermehren oder er
wäre besser nie geboren." Wäre nicht der Eingang
dieser beiden Äusserungen würdig, über dem Tore eine^-

jeden Schulhauses zu stehen? Was die Sohne der kei-
menden Knospe, die nach Entfaltung ringt, das ist die

Freude, die Heiterkeit für die Jugend. Die Freudigkeit
der Schule aber muss vom Lehrer ausgehen. In seinem

Gemüt muss es hell und rein sein. Das hat zur Voraus-

setzung, dass ein gesunder Körper, ein frischer Geist,
ein reines Gewissen sein eigen seien. Die Sorge um des

Lebens Fristung darf ihn nicht niederdrücken, der Hang
nach müssigem Gewinn, der Wunsch nach Genuss darf
ihn nicht ableiten von der Heiligkeit seines Berufs ; die

Erinnerung an sein Tun von gestern darf heute nicht
störend zwischen ihn und seine Schüler treten. Der
Lehrer sei selbst ein Glücklicher, dann wird Freude,
Leben, Kraft, Glück, von ihm ausgehen. Eine düstere

Lehrerstirne verdüstert die Schulräume ; ein heiteres

Lehrergemüt macht jede Schulstube hell. Um seiner

selbst, um der Kinder willen, die zu ihm aufschauen,
ist es des Lehrers ernste Pflicht, sich die Ruhe und

Heiterkeit des Gemütes zu schaffen und zu wahren, von
der Jean Paul sagt: Heiterkeit ist der Himmel der

Schule, unter dem alles gedeiht. Aber der Lehrer muss
auch das Gesetz kennen, „das die Welt durchströmt",
das die Kindesnatur bedingt. Wie eindringlich ist von
Pestalozzi betont worden, dass alle Erziehung den Weg
der Natur zu gehen habe. Naturgemässheit war das

A und 0 aller Unterrichtsgrundsätze, die Diesterweg
verkündete. Was will die ganze moderne Lehre der

den 5. Mai JTr. 18.

Psychologie mit all ihren Experimenten anders, als die
Natur des Kindes ergründen und der Lernarbeit die

natürlichsten, d. h. leichtesten Wege weisen? Kein
Zweifel, die Kinderforschung der letzten Jahre hat vieles

getan, um das Kind besser zu verstehen, es gerechter
zu beurteilen, richtiger zu leiten, glücklicher zu machen.

Wie manche Härte, Ungerechtigkeit (unbewusste natür-
lieh), wie manche Leidensstunde wird der Jugend erspart,
seitdem als körperliche oder geistige Schwäche erkannt

worden, was früher als Eigensinn, Verstocktheit, Bosheit

gedeutet worden ist! Noch ist die Wissenschaft weit
davon entfernt, in die Geheimnisse, die das Leben einer
Menschenseele ausmachen, völliges Licht zu bringen ; aber

wo die wissenschaftliche Einsicht versagt, da schlagen
der gesunde Menschenverstand und menschliche Liebe
die Brücke von dem Herzen des Erziehers, zu der Kinder-
seele, die sich entwickeln und kräftigen will, da tritt die

didaktische Kraft des Lehrers in die Lücke, um, dem

Künstler gleich, die Mittel und Wege zu schaffen, die

zur Entfaltung der kindlichen Kräfte führen. Je tiefer
die psychologische Erkenntnis, je grösser die Lehrkunst,
um so mehr wird der Lehrer die Entwicklung der Kinder
auf der selbsteigenen Tätigkeit derselben aufbauen. Die
Freudigkeit des Kindes beim Spiel zur bleibenden Ar-
beitsfreudigkeit und Arbeitslust und damit zur Quelle
des Glücks zu machen, das ist im Grunde das Geheimnis
aller Erziehung und alles Lehrerfolges. Zum Glück
kommt die Kindesnatur dem Lehrer auf diesem Wege
entgegen. Das Leben des Kindes ist Freiheit der Be-

wegung, Tätigkeit, Gestalten, Schaffen. Versteht die

Schule, hieran anzuknüpfen, so wird sie dem Kinde bald
lieb sein. Damit es sich aber wohl fühle, ist rascher
Wechsel in der Tätigkeit und Mannigfaltigkeit in der

Beschäftigung geboten. Eintönigkeit ist das Gift der

Schulzeit; sie ertötet die kindliche Regsamkeit, erzeugt
Unlust und Schlaffheit. Darum können Spiel, Zeichnen,
Betätigimg im Formen, Bauen, Schneiden, Falten, Wandern,
Beobachten, Pflanzen im Freien usw. nicht genug empfohlen
werden. Nicht bloss für die ersten Schulwochen ; für die

ersten Schuljahre überhaupt. Und wenn Schreiben, Lesen
und Rechnen ihren Platz verlangen, so wird auch hier,
wie in weitern Fächern, das Prinzip freudiger Selbst-

tätigkeit die besten Früchte tragen. Auf diesem ruht
im Grunde die neue Richtung, die sich im Zeichnen, im
Aufsatzunterricht, in der Handarbeit Bahn bricht. Dabei
lieber ein Wort der Ermunterung als ein Wort des

Tadels; die Freude an der eigenen Arbeit ist wahrhafte
Freude und „Nichts nährt die Menschen wie wahrhafte
Freude". Frühjahrsgruss
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Das Gedächtnis im Lichte des Experimentes.
Dr. phil. et med. Arthur Wreachner.

III. Der Lerneffekt.
Wenden wir unB nunmehr dem Lerneffekte zu,

so entsteht die beabsichtigte Yerbindung zwischen zwei
unmittelbar aufeinanderfolgenden Gliedern, z. B. Silben oder
Worten erst allmälig in verschiedenen Stadien. Nament-
lieh bei sinnlosen Silben dienen die ersten Lesungen der

„Orientierung" über den Charakter und die Eigenartigkeit
der Silben. In den folgenden Lesungen sucht man den

Stoff nach Möglichkeit zu deuten, es tritt also ein sog.
„apperzipierendes" Stadium ein, das besonders bei sinn-
vollem Material durch Erfassung des Inhalts ausgeprägt
ist. Sind diese beiden Stadien den einzelnen Gliedern
oder den absoluten Eindrücken gewidmet, so wendet sich
das folgende der Verbindung oder der Stiftung von Asso-
ziationen zu; in ihm schliessen sich die einzelnen Silben
zu Takteinheiten zusammen, so dass man es das „rhyth-
misierende" genannt hat. Hierauf versucht man, in den

Intervallen zwischen je zwei benachbarten Gliedern das

folgende geistig vorweg zu nehmen — „antizipierendes"
Stadium. Gelingt dies in genügendem Grade, dann folgt
noch ein ein- oder zweimaliges „kontrollierendes" Lesen,
wodurch man unter einem lustvollen Gefühl sich die sub-

jektive Gewissheit von der Erreichung des Zieles ver-
schafft. Hierbei ist jedoch zweierlei zu bemerken. Zu-
nächst ist dieses subjektive Sicherheitsgefühl keineswegs
immer ein sicherer Masstab, vielmehr bereitet oft der
nunmehr erfolgende Hersageversuch eine unangenehme
Enttäuschung. Auch ist der Zeitpunkt, in. dem dies Ge-
fühl auftritt, je nach Person verschieden: Der eine ver-
sucht zu früh, der zweite rechtzeitig, der dritte zu spät,
d. h. nach zu viel Lesungen das Hersagen. Zweitens
kommt der Übungsgrad hierbei in Betracht. Eine fort-
geschrittene Übung dokumentiert sich darin, dass die
erwähnten 5 Stadien nicht scharf gegeneinander abge-

grenzt sind, sondern mehr oder minder ineinander über-

greifen und namentlich das orientierende und apper-
zipierende Stadium zugunsten einer schon relativ früh
einsetzenden Rhythmisierung abgekürzt werden. Ebenso

trägt die Übung dazu bei, dass das subjektive Sicher-

heitsgefühl rechtzeitig, weder zu früh noch zu spät, sich

einstellt. — Neben den Lernstadien verdient die Stellung
der Glieder in der Reihe oder im Text Beachtung.
Es prägen sich natürlich nicht alle Glieder gleichzeitig
ein, sondern in einem deutlichen Nacheinander. Dieses

hält sich aber nicht an die objektive Sukzession, so dass

sich zunächst die ersten, dann die mittleren und schliess-

lieh die letzten Glieder einprägten, sondern ausnahmslos

ist zunächst der Anfang und das Ende reproduzierbar,
und erst allmälig wird auch die Mitte vom Erlernen

ergriffen. Wie bei einem Brückenbau, entstehen also zu-
nächst am Anfang und am Ende Stützpfeiler, die nach

und nach überbrückt werden. Man kann sich hiervon
durch alle genannten Methoden überzeugen. Bei der

^Methode der Hilfen" treten die Stockungen vor allem

in der Mitte auf. So bedingte bei Reihen von 12

einsilbigen Worten das erste Wort gar keine, das

zweite und letzte je 11, das sechste und siebente dagegen

je'36 Hilfen. Ebenso liefern nach wenigen Lesungen
die ersten und letzten Silben viel, die mittleren wenig
Treffer. Bei der Erlernungsmethode endlich lässt man
etwa nach je zwei Lesungen das Behaltene aufsagen,
und wiederum findet man, dass zunächst Anfang und
Ende und allmälig erst die Mitte angegeben werden
kann. Der Grund für diese eigenartige Entstehung der
erlernten Reihe liegt vornehmlich im Verhalten der Auf-
merksamkeit, die am Anfang mit besonderer Konzentra-
tion einsetzt, dann aber immermehr nachlässt, um hier-
nach und hierdurch am Schlüsse sich wieder zu sammeln.

Gehört es doch überhaupt zum Wesen der Aufmerksam-
keit, dass sie einen derartig wellenförmigen Verlauf mit
Bergen und Tälern oder mit periodischem Wechsel von
Anspannen und Nachlassen befolgt. Sind nun irgend-
welche Momente vorhanden, welche einen besonderen
Reiz für die Aufmerksamkeit darstellen, dann zeigen sich
auch die hiervon betroffenen Glieder zuerst erlernt.
Schon bei sinnlosen Silben kann dies eintreten, wenn sie

z. B. irgendwie an ein sinnvolles Wort der Muttersprache
oder einer fremden Sprache anklingen, so dass oft auch
in der Reihenmitte zuerst ein Stützpfeiler entsteht. Na-
mentlich aber kommen solche Fälle bei sinnvollen Texten
mit ihren ungleichwertigen Einzelgliedern vor ; bei diesen

werden daher zunächst die für den Sinn wichtigen Be-
standteile erlernt, und dieses Gerippe wird dann allmälig
durch die minder wichtigen, sog. leichten Stellen ausge-
füllt. — Neben der beabsichtigten Verbindimg zwischen

jedem Gliede und dem nächstfolgenden, die man auch
die „Hauptassoziation" nennt, wirkt aber auch
das Erlernen eine Reihe unbeabsichtigter Effekte, sog.

„Nebenassoziationen". So stellt sich sehr häufig
auch eine Verbindung zwischen einem Gliede und seiner
numerischen Stellung in dem Texte her. Man merkt
sich z. B., dass eine Silbe oder ein Takt an der vierten
Stelle oder vor einem relativ grossen leeren Abstand,
wie er je am Schluss der Reihe stets auf dem Papier-
streifen vorhanden ist, sich befand. Eine Umstellungs-
reihe wird daher viel leichter erlernt, wenn in ihr die
Silben oder Takte die nämlichen absoluten Stellen wie
in der ursprünglichen Reihe einnehmen, als wenn dies
nicht der Fall ist. Die „Assoziationen mit der
absoluten Stelle" wirken also zumeist fordernd, zu-
weilen aber auch irreführend. So werden beim Treffer-
verfahren zuweilen die vorgezeigten Silben falsch lokalisiert
und dadurch falsche Silben genannt. Die irrige Annahme

z. B., dass die in Wirklichkeit fünfte Silbe die siebente

sei, führte zur Reproduktion der achten statt der sechsten

Silbe. Zuweilen wurde auch eine vorgezeigte Silbe mit
einer anderen verwechselt, nur weil beide in verschiedenen

Reihen oder auch Reihenhälften die nämliche absolute

Stelle einnahmen, und diese Verwechslung führte zu einer

entsprechend falschen Reproduktion. — Eine zweite Form
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von Nebenassoziationen ist die der „mittelbarenFolge".
Es verbindet sich nämlich ein Glied nicht nur mit dem

nächstfolgenden, sondern auch mit dem von ihm ge-
trennten. "Wurden z. B. 2 Reihen von je 12 Silben als
Yorreihen erlernt, um aus ihnen 2 Umstellungsreihen
durch jedesmalige Weglassung einer Silhe zu bilden, so
dass etwa die erste Umstellungsreihe alle ungeraden
und die zweite alle geraden Silben der beiden Yorreihen
enthielt, dann wurde eine Umstellungsreihe noch mit
einer Ersparnis von 110 Sekunden gegenüber einer ganz
neuen, gleich langen Reihe erlernt. Ja, selbst als nicht
nur eine Silbe, sondern immer 2 oder 3 oder gar 7 bei
der Formung der Umstellungsreihen in Wegfall kamen,
ergab die Erlernung immer noch eine Ersparnis von 79
oder 64 oder 40 Sekunden. Es entsteht also auch eine
Assoziation zwischen Hen voneinander entfernten Gliedern,
allerdings von um so geringerem Grade, je weiter diese
voneinander abstehen, wie die Abnahme der erwähnten
4 Ersparniswerte zeigt. Diese stetige Abnahme beweist
schon, dass die Ersparnisse nicht etwa der Bekanntheit
der Silben durch die Vorreihen, sondern wirklich der
mittelbaren Folge zuzuschreiben sind. Hiervon überzeugte
man sich auch noch dadurch, dass man aus 2 Yorreihen
2 Umstellungsreihen in buntem Durcheinander ohne Inne-
haltung einer bestimmten mittelbaren Folge bildete: In
diesem Falle zeigte die Erlernung der Umstellungsreihe
trotz der Bekanntheit der Silben keine Ersparnis gegen-
über gleich langen, völlig neuen Reihen. — Kehren wir

jedoch nochmals zu den beiden Umstellùngsreihen, welche
durch jedesmaliges Uberspringen eines Zwischengliedes
entstanden, zurück, so stellte sich hierbei eine weitere
merkwürdige Tatsache heraus. Während sonst immer
die erste Reihe infolge der noch konzentrierten Aufmerk-
samkeit schneller erlernt wurde als die zweite, trat hier
das Umgekehrte ein. Wurden also zunächst die unge-
raden Silben der beiden Yorreihen erlernt und dann die

geraden, oder umgekehrt, dann verlangte die' Erlernung
der 2. Reihe weniger Lesungen als die der ersten. Man
nennt diese dritte Form von Nebenassoziationen „unbe-
wusste Assoziationen". Werden nämlich zunächst
die ungeraden Silben erlernt, dann erregen diese die

zugehörigen graden mit an, allerdings so, dass sie unbe-
wusst bleiben ; all diese miterregten und unbewusst

gebliebenen geraden Silben assoziieren sich nun in der

Reihenfolge ihrer Erregung und sind daher in dieser

Reihenfolge leichter zu erlernen. Man könnte vermuten,
dass die Miterregung allein die Erleichterung bedingt
und die Reihenfolge der Miterregung oder die unbewusste
Assoziation nicht mit heranzuziehen ist. Lernte man aber

eine Reihe von miterregten Silben in anderer Aufeinander-

folge, als diese Miterregung vor sich ging, dann zeigte
sich eine viel geringere Ersparnis: Reihen von 12 mit-
erregten Silben verlangten bei Innehaltuug der Auf-
einanderfolge in den Miterreguugen nur 18, bei Abän-

derung dieser Aufeinanderfolge 28 Lesungen zur Erler-

nung. — Aber auch hiermit ist die Reihe der Neben-

assoziationen noch nicht erschöpft, denn neben all diesen

„vorwärtsläufigen" Verbindungen, d. h. zwischen

einem Gliede und einem nachfolgenden, gibt es noch eine

Anzahl „rückläufiger" Assoziationen, d.h. zwischen

einem Gliede und einem vorangehenden. So verbindet
sich z. B. ein jedes Glied mit dem unmittelbar vorher-

gehenden, — die eigentlich rückläufige Assoziation.

Wir vermögen ja auch das Alphabet, die Zahlenreihe,
die Namen der Wochentage oder Monate von hinten nach

vorn aufzusagen. Oder hat uns eine Bewegung, z. B.
ein bestimmter Spaziergang, oder das Greifen nach einer

Speise Lust bereitet, so dass sich eine Assoziation zwi-
sehen der Bewegung und dem Lustgefühl hergestellt hat,

so führt in der Folgezeit die Lust beim Anblick des

Gegenstandes oder bei dem Gedanken an den Spazier-

gang zum Vollzug der Greifbewegung oder des Spazier-

gangs. Es ist daher begreiflich, dass z. B. eine erlernte
Reihe von 16 Silben in ihrer Umkehrung von hinten
nach vorn noch immer mit einer Ersparnis von 155 Se-

künden 12,4 o/o gegenüber einer neuen gleichlangen
Reihe wiedererlernt wird. Ja, diese rückläufige Asso-

ziation erstreckt sich nicht bloss auf unmittelbar, sondern

auch auf mittelbar vorangehende Glieder, so dass z. B.
die 12. Silbe rückwärts mit der 10. oder 9. sich verbindet.
Von dieser „rückläufigen Assoziation der
mittelbaren Folge" überzeugt man sich durch

Wiedererlernung einer bereits eingeprägten Reihe von
hinten nach vorn, und mit jedesmaliger Überspringung
einer Silbe: Es stellt sich dann bei 16 Silben eine Er-
sparnis von 60 Sekunden 5 o/o heraus. Eine weitere
Nebenassoziation ist die „initiale Reproduktions-
tendenz". Hört man das letzte Wort einer Phrase,

dann stellt sich zumeist nicht zuerst das vorletzte, son-

dern das Anfangsglied der Phrase ein. Es ist also eine

Tendenz vorhanden, den Anfang zunächst zu reprodu-
zieren. Hierauf beruht auch zum Teil die Erleichterung
des Lernens durch den Reim. Denn ist man am Ende

der ersten Zeile angelangt, dann hat man auch schon das

mit ihm reimende Ende der folgenden Zeile, und dieses

reproduziert den Anfang dieser zweiten Zeile. Experimen-
teil lässt Bich diese initiale Reproduktionstendenz an einer

Silbenreihe nachweisen, die man im Anapaest (mit Be-

tonung des 3. Gliedes im Takte) mehrere Male durch-
liest. Wurden dann die betonten Silben, also die 12.,

9., 6. und 3. Silbe, - vorgezeigt, dann stellte sich der

erste Taktteil, also die 10., 7., 4. und 1. Silbe in 53<>,'o,

der zweite Taktteil dagegen, also die 11., 8., 5. und
2. Silbe nur in 15®/o ein. Auch war die Reproduktions-
zeit dort 2,5 Sekunden, hier 3,3 Sekunden. Es ist also

die initiale Reproduktionstendenz noch stärker als die

rückläufige Assoziation. Zuweilen aber wirken beide

zusammen, so dass eine „rückläufig-initiale Re-
produktionstendenz" vorliegt. Wurden z. B. von
einer im trochäischen Takte mehrere Male durchgelesenen
Reihe die geraden, also die unbetonten Silben, beim

Trefferverfahren gezeigt, dann wurde die vorausgehende
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betonte Silbe relativ häufig, in 38 ®/o und in kurzer Zeit
nämlich in 3,3 Sekunden, die nachfolgende betonte Silbe
dagegen nur in 4 ®/o und erst nach durchschnittlich
6,5 Sekunden genannt. Und dies ist nach dem Voran-

gegangenen begreiflich, denn für jene spricht sowohl dié

Tatsache, dass sie unmittelbar vorangeht, als auch, dass

sie mit der gezeigten Silbe einen Takt bildet, während
die nachfolgende Silbe einem anderen Takte angehört.

(Fortsetzung folgt.)

©LjSJLSÜLJSJLSUL^JL^LJ0
Noch einmal „Helen Keller".

Yon G. Kuli.

„ Wir überlassen es den Taubstummenlehrern, sich mit der
Biographie Helen Kellers und den Forderungen W. Sterns ab-
zufinden".— Diese "Worte des Hrn. Kollegen J. B. in seiner liebens-
würdigen Besprechung der Lebensgeschichte der taubblinden

•Schriftstellerin Nordamerikas*) bilden unverkennbar einen Appell
auch an die schweizerischen Taubstummenerzieher, 1. sich den
Entwicklungsgang und das geistige Werdebild der denkwürdigen
Erscheinung einer Helen Keller recht zu Gemüte zu führen;
2. sich über die erhaltenen Eindrücke auch zu äussern ; 3. über
das Originelle der von der Lehrerin, Miss Sullivan, angewandten
Methode nachzudenken, und am Ausländischen das Inländische,
am Fremden das Eigene zu prüfen ; 4. die Frage über die Be-
rechtigung des Fingeralphabets innerhalb der artikulierenden
Taubstummenklassen und innerhalb des Kreises der sprechenden
Gehörlosen zu prüfen.

Was den ersten Punkt, das eingehende Studium des
Buches von Helen Keller, „Die Geschichte meines Lebens", an-
betrifft, glauben wir annehmen, ja erwarten zu dürfen, dass
bald kein schweizerischer Taubstummenlehrer und keine Schwei-
zerische Taubstummenlehrerin zu finden sein werden, die dieses
lehrreiche und zugleich erhebende Buch nicht aufmerksamst
gelesen hätten. Denn bei der Lektüre dieses ganz einzigartigen
Buches und des darin skizzierten pädagogischen Lebenswerkes
gelangen wir zeitweise dazu, auszurufen: „Da steht mein Geist
vor Ehrfurcht still!" Doch nein! eine bewundernde Resignation
bildet nicht den Höhepunkt und den bleibenden Wert der pä-
dagogischen Leistungen einer Miss Sullivan und ihrer Schülerin
Helen Keller. Der pädagogische Erfolg ist ein weit höherer.

Und dieser Umstand ist der Grund, warum wir, vom Stand-
punkte der Spezialisten aus, auch auf den zweiten Punkt des
freundlichen Appells unseres Kollegen J. B. eingehen und
Mwsere erAatftenew L'witfrwcAe in diesem pädagogischen Blatte
besprechen. Wer „resigniert" bewundert, tut es rechtmässiger-
weise nur in einem Gebiete, das ihm fremd ist, und auf dem
er sieh weiter kein Urteil erlauben kann und darf, weil ihm
dieses Gebiet unzugänglich und das Geleistete unnachahmlich,
also gleichsam hors concours für ihn ist.

Innerhalb des Gebietes der Erziehung kann und soll es
ausser dem alltäglichen grossen Wunder, das Jetfes grosse Ge-
schöpf in seiner inneren und äusseren Entwicklung stets dar-
bietet, keine anderen Wunder geben. Die Wunder hätten mehr
Nachteile, als Vorteile; ihr Hauptnachteil besteht darin, dass sie
m'cAf zwr WacAaAmwwp Amms/ortf«*» (weil sie eben „Wunder"
sind) und also den sachlichen, wahren Fortschritt geradezu unter-
binden würden. Das an der taubblinden Helen Keller nunmehr
gekrönte, von seilen einer begeisterten, originell und zielbewusst
arbeitenden Lehrerin geleistete geistige Erlösungswerk wird —
und darin besteht für andere Taubblinden, für andere Erzieher
und Erzieherinnen, ja für die Spezialpädagogik der ganzen
zivilisierten Welt ein A(<tfAe»tfer Wert — nicht als ein unnach-
ahmliches „Wunder" hingestellt, sondern mit Aufrichtigkeit
und Treue., Wahrheit und Klarheit, als eine sachlich und logisch
zusammenhängende «S^u/en/oA/e mmseAZicA notwrZicAer Pntntfcfc-
ZMWjfsp/iänorw«w« bekannt gegeben. Was hiebei etwas völlig Neues
und wirklich etwas noch nie Dagewesenes bildet, das ist die

*) Vgl. Nr. 32 der 8. L. Z., 12. August 1905.

AoAe Potenz der erreichten Resultate in eigentlich wM.sewseAo/t-
ZicAer .AwsZtfZdMW0ssj?Aäre einer Taubblinden. Die vorbildliche
Begeisterung, Berufstreue und Aufopferungswilligkeit unserer
bewunderungswürdigen amerikanischen Kollegin, die in der
unvergänglichen Glorie eines freudigen und Freude schaffenden,
interessanten und Interesse weckenden, lebendigen und beleben-
den, sieghaften und siegverleihenden pädagogischen Optimismus
dasteht, weist uns hin auf die Wahrheit und Kraft der Worte :

„Der .Zw? tfes tftferzews ZsZ tfes SVAicAsaZs Stimme". •

Der Pädagog vom Fach, sonst gewohnt, alles unter die
prüfende Loupe zu nehmen, damit er zugleich auch etwelche
Fehler und Mängel, Lücken und Unvollkommenheiten in ihrer
künstlich gewollten Vergrösserung vor sich sehe, macht vor
dieser pädagogischen Heldenleistung „Halt", legt den sonst dienst-
bereiten Redaktions- und Kritikstift beiseite und holt dafür den
lernbegierigen Schülergriffel, um sich etwas „aus der Praxis
für die Praxis" zu notieren. Von „dieser Kunst will er was
profitieren; denn heutzutage gilt das viel". Und so kommen
wir zu unserer weiteren Aufgabe.

Über das On'jriweZZe der von der Lehrerin Miss Sullivan
angewandten Methode nachzudenken, wird die erste pädagogische
Pflicht des Spezialisten sein.

„Wer fertig ist, dem ist nichts recht zu machen,
Ein Werdender wird immer dankbar sein".

Wird die pädagogische Zunft in diese zwei Lager sich
spalten, so zählen wir uns immer von der Gruppe der „Fertigen"
ab und der der „Werdenden" zu. In diesem Sinne aufrichtiger
Lernbegier wollen wir die erzieherischen Momente besprechen,
in die uns Helen Kellers reizend geschriebene Lebensgeschichte
lichtvolle Einblicke gewährt.

o) Die Pädagogik ist keine „voraussetzungslose" Wissen-
schaft und Kunst. Wir müssen für die Erziehungskunst etwas
voraussetzen können. Unsere Kollegin, Miss Sullivan, konnte
allerdings mit diesem „Etwas" nur sehr wenig voraussetzen.
Der gewöhnliche Erzieher darf ein im ganzen normales Men-
schenkind voraussetzen ; Helen Kellers Zustand war aber derart,
dass schon beim Beginn der Erziehung der optische w«tf der
akustische Weg zum kindlichen Geist absolut zerstört und
verschlossen war und als nwr tfer TasZ-
sin» (Gefühls- oder Hautsinn) übriggeblieben war, dem sich die
für den Unterricht niederen Sinne des Geruchs und Geschmacks
als unwesentlichere Trabanten anlehnten. Die Lehrerin der
Helen Keller musste also »» tfZe Tie/e sZeZpe», wo in der dop-
pelten Nacht der Blindheit und Taubheit die wunderbarsten
Kräfte schlummerten, deren Erweckung und Ausgestaltung eine
Taubblinde emporheben konnte zum frohen geistigen Lichte.
Wie unendlich hoch steht hier die AiwaAsZeh/ewtfe w«tf emj>or-
zieAewtfe Lehrerin über so mancher hochfahrenden und allzu-
früh himmelanstrebenden Lehrkraft, die ein Hinabsteigen zum
schwachen Kinde für Schwachheit und Kinderei taxiert!

AJ Aber auch die Tätigkeit der Miss Sullivan hatte ihre
Forawssetewwjre» wwtf CrrwntfZa^e«. Dr. Howes' Erfolge an der
ebenfalls taubblinden Laura Bridgeman, waren für das zweite
Unternehmen dieser Art, also für Miss Sullivans Tätigkeit an
Helen Keller, nicht bedeutungslos, obgleich das erstmals be-
folgte unterrichtliche Verfahren, das sie pe»aw AawnZe, durchaus
nicht wegleitend und massgebend war, also nicht bequeme
Schablone wurde. Durch ihre jretfiejrewe SeZAsZtfMtfZ^AetZ

ist unsere amerikanische Kollegin zu ihren grossen, ««mcm,
sie und ihre Schülerin AoeAer/rewewtfe» PesaZtaZe» gekommen.
Was folgt hieraus für uns? Wir müssen die geschichtliche
Entwicklung unseres Berufes und seiner seitherigen Ausübung
bis in genaue Einzelheiten wisse» und AeAe/vscAe», damit unter-
schieden werden kann, was gute und was nicht gute Methode
ist. Durch diese Kenntnis der Vergangenheit und Gegenwart
sollen wir in sicAemw, sieZAewwsaZew SweAew und in (/e/?isse«t-
iicA amjesZeZZZe« FerswcAe» einen Schritt weiter kommen, als
wir selbst früher kamen, und wir sollen eine Stufe höher
kommen als unsere Vorgänger. Es gilt nichts, immer vorn an-
zufangen. Wir müssen uns auf die Schultern der Erprobtesten
unserer Vorgänger stellen und, ohne uns dünkelhaft über sie

zu erheben, auf dem von ihnen errungenen Arbeitsfelde mit
den von ihnen im Schweiss saurer, mühseliger, aber eben tfwrcA
tfie AfwAe AeseZigrewtfer Errungenschaften weiterstreben, weniger
in Meinungen, Lehren und Methodestreitigkeiten, als in immer
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besser werdenden Eesoltaten der Erziehung und des Unter-
richts. Das lehrt uns Miss Sullivan, die Erzieherin Helen Kellers,
stillschweigend durch ihr beredtes Beispiel, durch die erreichten
eminenten Fortschritte.

c) Einer weiteren pädagogisch sehr wichtigen und für
diesen Fall der Sinnes-Inferiorität unleugbar auch einer der
entscheidendsten Voraussetzungen durfte sich Miss Sullivan er-
freuen: ihre taubblinde Schülerin war dwssersl i»lel%e«l. Wenn
nun gesagt wird, dass sie die ganze ehrwürdige Lehre von
der „Anpassung des Unterrichts an das Verständnisvermögen
des Kindes" kühn auf den Kopf gestellt habe, so ist zu be-
merken, dass man dies mit allen so ausserordentlich begabten
und dazu willens- und lernkräftigen Kindern beim Einzelunter-
rieht kann. Dass für intelligente Kinder ein „vorgezeichneter,
systematischer Gang im Unterrichtsstoff" und eine besonders
ausgeklügelte slw/ewpemdsse fl/elAodiA riel weniger pon Bede»-
Iwwp ist, als die IVeeA«»;? des AiwdlicAe« /«leresses, das weiss
jeder erfahrene Schulmann; Miss Sullivan wusste es auch.

d) Hier aber traf Miss Sullivan glücklicherweise den sprin-
genden Punkt, den geistigen Berührungspunkt zwischen ihr
und ihrer von ihr anfänglich geistig völlig isoliert gewesenen
Schülerin. Nicht trockene Schulweisheit, sondern das «»mittel-
Aare läplieAe LeAe» mit seinen Erlebnissen im Ivy Green, ihrem
Landhause, brachte der taubblinden Helen Keller wertvolle
Gelegenheiten, greisüpes LeAe«. Helens erstes Lesebuch war ihr
tägliches Leben selbst.

Und dieses Ausgehen des Unterrichts von den Dingen,
Erscheinungen und Vorgängen des reichen täglichen Verkehrs-
lebens, dieser Ereignisanschauungsunterricht mit seinen inter-
esseweckenden, weil abwechslungsreichen, praktischen Beleh-
rungen, Umblicken, Rückblicken und Ausblicken in das Ge-
triebe des Menschenlebens, in die Erkenntnis des Ursächlichen
hinein, das ist es auch, was Miss Sullivan so manchem ver-
knöcherten Scholastiker als sehr beherzigenswertes pädagogi-
sches Moment in seinen Lehrgang eingravieren möchte für
bessere Befähigung der Schüler zu mündlichem und schriftlichem
Gebrauch einer praktischen Elementarsprache. Dass in der
Kiw/acAAeil des Briefstiels und der Aufsatzthemen die Ameri-
kaner, wie die Engländer, wahre Muster sind, ist bekannt, ..dürfte
aber geflissentlichere Nachachtung finden, zum Nutzen und zur
Sicherung des schriftlichen Gedankenausdruckes. Dies nur zur
Aufmunterung für solche Lehrer, die oft in vertraulichster
Weise gestehen, sie „können mit den Erlebnissen des täglichen
Lebens in der Schule nichts Rechtes anfangen". Miss Sullivan
gründete ihren Unterricht nicht nur im allgemeinen auf An-
schauung, sondern auf solcAe Anschauungen (Tastwahrnehmungen
und Erlebnisse), die in sich selbst interesseweckend waren.
Dieser Akt der Erwerbung der Anschauungen, Vorstellungen
und Begriffe ist es, was die besondere Aufmerksamkeit des

Spezialisten wachruft für die Anfänge der Entwicklung der
Psyche in ihren fundamentalen Bildungen.

e) Mit besonderer Würdigung und rückhaltloser Hochach-
tung sind die Bemühungen und Anstrengungen zu betrachten,
mit welchen Miss Sullivan auf die jEf»/«Ar«wjr (ter IledewlMwp
der SpracAzeicAe«, des Handalphabets, lossteuerte. Der Lehrer
sehender Kinder ist niemals genötigt, sich über diese ungeheuren
Schwierigkeiten Rechenschaft abzulegen ; bei normalbegabten
taubstummen Anfängern ist dieser Zusammenhang, die Kongruenz
zwischen Ding und Sprachzeichen, durch die Möglichkeit gleich-
zeitigen .Hinweises auf Sache und Wort auch noch leicht mög-
lieh ; bei Schwachbegabten Taubstummen wird trotz dieses
sichtbaren Hinweises die Beziehung zwischen Sache und Sprach-
zeichen oft lange nicht begriffen; beim intelligenten Blinden
geht es auf dem Wege der Bêlas!««;/des Gegenstandes, gleich-
zeitiger Aussprache des Wortes und Zergliederung des in
Blindenschrift fixierten, entsprechenden Lautkomplexes sehr
rasch ; beim schwachbefähigten Blinden wieder langsam ; bei
einem Taubblinden, der zunächst nur blind war und später erst
ertaubte, erfordert dieser Weg vom Gegenstand zu dessen Be-
Zeichnung wieder weniger lange Zeit als bei einem Taubblinden,
der zuerst taub war und später noch erblindete ; am längsten und
schwierigsten aber ist der Weg von der Sache zum Sprachzeichen
offenbar bei Kindern, die, wie Helen Keller, in früher Jugend
Gesicht und Gehör gleichzeitig und total verloren haben, oder

sogar taub und blind geboren sind. Die pädagogische Erfahrung

kürzt dem taubblinden Kinde den geistigen Prozess von der
Vorstellung eines Gegenstandes zu dessen Sprachzeiehen auf
die beste Weise dadurch ab, dass man alle Gegenstände in der
Umgebung des taubstummen Kindes mit ihrem Namen in
Blinden-Punktschrift versieht; die Namen werden auf die Gegen-
stände aufgeklebt, und so wird Gegenstand und Sprachzeichen
(zunächst als Schriftzeichen ohne artikulierte Aussprache) gleich-
zeitig dem suchenden Kindesgeiste hundertfältig eingeprägt.
Ist der psychische Prozess des Verständnisses für den Gebrauch
der Schrift als Mitteilungsmittel vollzogen, so ist ein ungeheurer
Erfolg errungen, wie dies die strahlende Freude einer Helen
Keller und einer Miss Sullivan aufs lieblichste beweist. Das
sind die begeisterndsten Schulfreuden: der Sieg der Treue im
kleinen (deren Wert Scharrelmann leider nicht anerkennt).

(Schluss folgt.)

Lehrerseminar in Kiisnacht.

Mit dem Schluss des Schuljahres ist Hr. Seminardirektor
HeiwrieA Ufeiwi/er aus seinem Amte geschieden. Vor der Zeit
haben die Kräfte ihm versagt; seit nahezu zwei Jahren hat
Krankheit ihn grösstenteils vom Lehramt und von der Leitung
der Anstalt ferngehalten. Jeder Versuch, die Arbeit aufzunehmen,
hat den arbeitsamen Mann wieder aufs Krankenlager gebracht,
und so sah er sich gezwungen, seinen Rücktritt zu erklären.
Am 8. Februar hat ihm der Regierungsrat die nachgesuchte
Entlassung unter Verdankung der ausgezeichneten Dienste, die
er der zürcherischen Schule geleistet hat, gewährt. Gerne
hätten Behörden und Kollegen dem treuen Lehrer und Direktor
eine feierliche Abschiedsstunde bereitet; allein gerade zur Zeit
der Prüfungen gebot sein Gesundheitszustand, jede Aufregung
zu vermeiden. Die Lehrerschaft des Seminars wollte indessen
ihren langjährigen und bewährten Kollegen und Direktor nicht
scheiden lassen, ohne ihm ein Abschiedswort zu widmen. Sie
überreichte ihm ein künstlerisch ausgefertigte Zuschrift, deren
Wortlaut wir hier wiedergeben:

KitewacAl, im /VwAliwgr 1906".
HocA(/eeArler Herr DireAlor/ /Ar B«eAirili row /er

Zeilw»y «»serer Awslall ««d row /Arer LeArslelle Aal ««s mil
lie/em Bedawer» e>/wlll.

Ate Sie dwreA eine lücAiscAe KrawAAeil row /Are»» Berw/e
weggeAa»»! «mrde», da Ao/te» wir «oeA, da.ss Sie Aald mit
wiederAerpesielller Ges««dAeil i» ««ser« Kreis anrwcAAeAre»
würde» ; leider soiite sicA diese Ho/»««;/ »icAl er/«lle«. IPir
wolle« aAer dew AwgewAlicA, wo Sie ro» «ws w»d row «»serer
ScAw le AAseAied weAme», »icAl eorAeipeAe» lasse», oAwe ««ser«
Ge/wAle« der DawAAarAeii, der Kre«»dscAa/1 «wd
K o 11 e ^ i a 1 i i ä i AwsdrwcA 2« rerleiAe».

Ander» wolle» wir es «Aerlasse», das Gesamte /Arer Täli;/-
Aeit 2«< würdige» oder /Are Aesowdere» Verdienste a«/ ei«2el»e»
GeAielen i«s BicAl 2« stelle» : /» die Herae» /Arer ScAwler
steAl es eiwgescArieAe», was Sie iAne» als LeArer wwd DireA-
lor gewesen siwd ; die BeArer der dewlscAe» SjoracAe «« SeAw»-
darseAwle» w»d Se/wi^iörie» werde» /A»e» /Ar /Are L e A r- «wd
BeseAweAer da«Ae»; i» de» BeAörde» wird /Are law^r-
;a'Arit/e TâïigrAeil /«r das aiircAeriseÄe ScAwlwese» A»erAe»»w«</
/»dew. JFir aAer wolle» /A«e» da/Ar dawAe», dass Sie «ws
stets ei» Irewer Krewwd w»d Kollege grewese« siwd, ei» «»-
eigenniiteiger »nd lalArà/liger Km Ar er, de» Jitwgrere» ««1er
m»s ei» /rewwdlicAer M«d slels Ail/Aereiler RalgeAer.

lV a A e 2 m awei Bezewwie« AaAe» Sie a» wwserer Aw-
slall (/ewirAl, wwd wir alle, insAesondere die mil //me» ro» A»-
/dw<7 a» de»selAe» IFeg> gegawge» siwd, wisse», mil welcAer Hi»-
greAwwgr M«d ï'rewe, selAsl mil Hiwlawsela«»;/ /Arer GeswwdAeil,
Sie sicA Jederzeit /Arer AoAe» «»d aMsserorde»llicA scAwierigre»
Aw/gaAe gewidmet AaAe». TFew» Sie Jetai ermüde! das IFerA-
2ewgr a«s der Hawd lege«, so diir/e» Sie «Aerae«gl sei«, dass
/Are ArAeil «icAl vergesse» sei» wird, dass Sie de» Altere»
«»1er w«s AleiAe» werde» eiwe scAöwe Kri»«er«»g an gemein-
sames FPïrAe» im .Dienste der ScAwle, a« jiemeiwsame» Sorge»
M»d Krewde» im Bern/e, M»d de» ./«»gere« «»1er mms das siele
FbrAild eines Irene», gewisse»Aa/!e», a«/op/er«»gs/äAige» BeArers,
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«wies liefen, zwrerlässfyeM Frewwdes nnd -STolle^en, eines AorA-
sireAenrfen w«d /«>• seine ideale nnenlteegrl einsleAenden Mannes,
eines milden «nd gwlen MenscAen.

Möye das üeienssfcein Ire« er/wlller /JdicAien /Aren ieAens-
afend seAön nnd fe</l«cAend gestalten ,• md</e der GedanAe, nie
viel Sie ^eieirAl, Sie da/är enlseAädigen, dass Sie /rüAer, als
es in iAren» «nd «nserm IFttnseAe lajr, ron iArer JlrAeil efe$|
^ern/en trMrtfen. Mö^en Sie in üuAun/'t awcA «nser stets in
alier FVew«<lscAa/t jredenAen, «nd «renn Sie awcA nieAi
tneAr dwrcA /Are Serw/sß/ZieAien mil uns 2«sammm</e/t?Art
werden, «as dorA »iensrAlicA naAe & leiten.

in dieser ZnrersieAi AleiAen wir mii aw/ricAiigrer
FereAr«nj «nd AerslieAer DanAAarAeii

iAre alien Frewnde «nd Äolleyen.

(/ol^en die f/nierscAri/ien sdwiiirAer LeArer^)

Hr. Direktor Utzinger, ge-
boren 1842 als Lehrerssohn in
Bachenbülach, 1861 und 1862
als Verweser in Hofstetten und
Veltheim, 1868 als Vikar an
der Knabenschule Zürich und
an der Schule auf Spitzen, 1864
als Vikar und 1867 nach seiner
weiteren Ausbildung als Lehrer
an der Sekundärschule Meilen,
1871 bis 1887 an der Sekun-
darschule Neumünster tätig, hat
Tom LNovember 1887 als Leh-
rer des Deutschen, und seit
1. März 1899 als Direktor am
zürcherischen Staatsseminar
gewirkt. Manche Jahre hat er
als Präsident der Schulpflege
Riesbach dem Schulwesen einer
aufstrebenden Vorstadt von
Zürich und später in ähnlicher
Stellung der Sekundärschule
Küsnacht gedient. Seit 1895
ist er als Nachfolger von Senii-
nardirektor Dr. Wettstein Mit-
glied des zürcherischen Er-
ziehungsrates. Mehr als fünf-
zehn Jahre lang besorgte er
die Quästoratsgeschäfte des
Schweiz. Lehrervereins, dessen
DelegiertenVersammlung er
nach dem Rücktritt aus dem
Vorstand während acht Jahren
angehörte. Durch seine Gram-
matik und die Lesebücher für
die Sekundärschule, durch die
beiden Bände eines Lesebuches
für Seminarien hat er nicht nur
der zürcherischen, sondern der
schweizerischen Schule über-
haupt einen grossen Dienst
geleistet. Mit Bedauern sieht
ihn die Lehrerschaft vom Amte
scheiden; die Treue, mit der
er seiner Aufgabe als Lehrer, Kollege und Mitglied der Behörde
lebte, sichert ihm die Freundschaft und daB herzlichste Mit-
gefühl in den Tagen der Krankheit. Alle, die ihn kennen,
vereinigen sich in dem aufrichtigen Wunsche, dass seine Ge-
sundheit wieder bald zurückkehre, auf dass er sich eines
schönen Lebensabends erfreuen kann.

In seinem Nachfolger, Hrn. Dr. F. Folltwg'er, erhält das
Seminar zu Küsnacht, wiederum einen früheren Schüler des
Seminars zum Direktor. Mit Beginn des Schuljahres, Montags
den 30. April, elf Uhr, führte Hr. Erziehungsdirektor Ernst
den neuen Direktor in Anwesenheit der Aufsichtskommission
und einer Abordnung des Erziehungsrates vor versammelter
Schülerschar in sein Amt ein. Mit einem Wort des Dankes an
den bisherigen Direktor und den stellvertretenden Direktor, der
die Leitung der Anstalt in der letzten Zeit besorgte, verknüpfte

Seminardirektor Heinrich Utzinger.

- Hr. Regierungsrat Ernst einen Rückblick auf die Tätigkeit der
Direktoren Scherr, Fries und Wettstein. Er gedenkt der Be-
geisterung, mit der die Scherrianer von dem Organisator der
zürcherischen Schule sprachen. Wenn Scherr besonders auf das
Gemüt, Fries auf die Pflege des Verstandes, Dr. Wettstein auf
die allgemeine Bildung und die Kräftigung des Charakters
Gewicht legte, so wünscht er, dass es dem neuen Direktor ge-
linge, gleichmässig Gemüt, Verstand und Charakter der Zog-
linge zu fördern. Hr. Dr. Zollinger ist uns nicht ein Fremder.
Wie die Direktoren Dr. Wettstein und Utzinger, ist er durch
unsere Volksschule hindurchgegangen ; er kennt die Bedürfnisse
unseres Schulwesens. Was er in Basel als Lehrer, Rektor der
Sekundärschule und als Mitarbeiter bei der Reform der Lehrer-
bildung erfahren hat, wird ihm in seiner neuen Stellung zu-
gutekommen. Eine tüchtige Lehrerschaft steht ihm zur Mithilfe
bereit, um die schöne Anstalt und jeden einzelnen Zögling in

seinërEntwicklung zu fördern.
Namens des Regierungsrates
übergibt der Erziehungsdirek-
tor Hrn. Dr. Zollinger die Lei-
tung des Staatsseminars. Mit
bewegtem Herzen verdankte
Hr. Dr. Zollinger das Zu-
trauen, das ihn an diese Stelle
berufen hat. Nicht leicht war
ihm der Abschied aus lieb-
gewordenen Verhältnissen. Ge-
weiht ist der Boden, den er
betritt, durch die Erfahrungen,
Leiden und Erfolge seiner Vor-
gänger und ihm nicht unbe-
kannt, ist er doch selbst durch
diese Anstalt gegangen. Gross
ist die Aufgabe, die seiner
wartet ; um so mehr, da in der
Lehrerbildung alles im Fluss
ist. Das Seminar hat auch
seit vierzig Jahren keine An-
derung in seiner äusseren Or-
ganisation erfahren; aber wir
müssen uns doch fragen, ob
die Lehrerbildung dem Zeit-
geist noch entspricht. Ein
kräftiger Optimismus lässt
hoffen, dass Behörden und
Volk der Lehrerbildung ihr
Wohlwollen nicht vorenthalten
werden, wenn sie neue Wege
sucht. Bis diese Zeiten sich
erfüllen, lasst uns das Mögliche
für die Ausbildung der jungen
Lehrer tun.

Mit Freuden tritt Hr. Dr.
Zollinger in den Kreis der
neuen Kollegen, kann er doch
dreien seiner einstigen Lehrer
die Hand drücken. Zusammen
arbeiten wollen wir, die gute
Tradition derAnstalt erhaltend,
uns aber die Bahn für neue

Ziele offen behaltend. Wir haben ein schönes Feld zu be-
bauen und hoffen, dass es grüne, blühe und reiche Früchte
trage. Das Amt eines Seminarlehrers ist besonders bedeu-
tung8voll, aber auch dankbar, denn unsere Arbeit kommt nicht
nur den Schülern, sondern durch diese wieder andern zu gut.
Euch, liebe Zöglinge, gilt unser Wirken. Ihr seid unsre Sorge
früh und spat. Zu Persönlichkeiten möchten wir euch aus-
bilden, die innerlich stark und tüchtig sind im Beruf. Nur
indirekt ist uns die Ausbildung der Persönlichkeit möglich ;
nur von der Seele aus gehen die Impulse, die das Leben ge-
stalten. Viel verlangt das Amt eines Lehrers: Fachbildung,
wissenschaftliche Bildung, Charakterbildung. Es gab eine Zeit,
wo die Fachbildung hinter die allgemeine Bildung zurückge-
stellt wurde, auch eine Zeit, wo der Charakter als das Er-
gebnis der Denkbildung angesehen wurde. Die echte sittliche
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Bildung ruht auf der Bildung des Gemütes und des Willens.
Lasst keines ausser Auge : Fachbildung, wissenschaftliche Bil-
dung, Charakterstärke nötigen euch in gleicher Weise. Yer-
senkt euch in die Wissenschaft; beobachtet den Gang der
Natur und folgt der Geschichte der Völker. Als Schweizer
lasset uns das Vaterland hochhalten und an seinem Wohle
arbeiten. Bewahret Ehrfurcht vor dem, was über uns ist.
Übet die Künste, heget und pfleget das Schöne. Vergesst der
Gesundheit nicht und stärket euren Körper durch regelmässige
Übung. — Anderwärts wird die wissenschaftliche Bildung von
der Kachbildung getrennt; nicht so in unserer Anstalt. Vieles
ist ja beiden Richtungen gemeinsam. In der Geschichte, in
der Literatur lassen sich die allgemeinen Ideen der Pädagogik
verfolgen. Die Erziehungslehre ist zur Wissenschaft geworden ;
aber ist die echte methodische Kenntnis nicht auch vergleich-
bar der Kunst? Vervollkommnet eure Kräfte durch Übung
und macht euch die pädagogische Kunst zu eigen, die Neues
schafft und bildet. Vergesset aber nicht, dass Wissenschaft-
liehe und fachliche Bildung nur Wert haben auf Grundlage
einer starken Persönlichkeit und eines reinen Charakters.
Als Schüler dieser Anstalt erweist euch würdig nicht nur der
Lehrer, sondern auch der Eltern. Wir lassen euch gerne die
Freiheit, die allein zur Selbständigkeit und Festigkeit führt.
Möge es uns gelingen, euch mit gutem Gewissen zu entlassen
nicht als Fertige, sondern als Strebende, die nach dem Voll-
kommenen ringen. Wir alle, Lehrer und Schüler, bilden eine
pädagogische Akademie; sorgen wir alle dafür, dass die Palme,
die ihr gereicht wird, uns nicht entrissen werde, dass wir als
Strebende zusammenarbeiten zur Ehre der Anstalt und zum
Segen der Schule und des Volkes! — Nachdem Hr. Erziehungs-
direktor Ernst noch den neuen Religionslehrer, Hrn. Prof. Dr.
Fra, begrüsst hat, bildet ein Gesang der obersten Seminar-
klasse den Schluss der einfachen aber eindrucksvollen Feier.
Ein gemeinsames Mittagsmahl vereinigt Lehrerschaft und Auf-
Sichtskommission. Die Zöglinge erhielten den Nachmittag frei
zur Erinnerung an die Einführung des neuen Direktors.

GS[3j[Sl[ia[Sj[Si[Sl[S3[S[Sl
.v....

Ein Wort zur Begutachtung
der Geschichtslehrmittel für die Sekundärschulen

des Kantons Zürich.

S/dNer Erziehungsrat des Kantons Zürich hat die Lehrer-
<3^; schaff zur Begutachtung der Geschichtslehrmittel

eingeladen, die in der Sekundärschule gebraucht werden.
Damit wird eine Frage in Fluss gebracht, deren Lösung
unhaltbar gewordenen Zuständen abhilft. In den folgen-
den Zeilen wollen wir weder Urteilen noch Wünschen

vorgreifen, sondern lediglich einige Fragen streifen, die
in der Diskussion über die jetzt gebrauchten Lehrmittel
(von Prof. Dr. Ochsli und Dr. U. Ernst) notwendiger-
weise aufkommen müssen.

Der neue Lehrplan für die zürcherische Sekundärschule
schliesst im Fache der Geschichte an den Stoff der Lese-
bûcher (und den Lehrplan) für die Primarschule an. Obwohl

er die Schweizergeschichte in den Mittelpunkt des Unter-
richts verlegt, zeigt er eine weniger starke Betonung der-

selben, als der frühere Lehrplan. Dadurch, dass er Welt-
und Schweizergeschichte nicht auseinanderreisst, ermöglicht
er eine richtigere Behandlung beider. Am Stoffe selbst

wurde eine starke Kürzung vorgenommen, indem nur
noch die neue Geschichte in den Rahmen des Unter-
richtes eingefügt ist, während mittlere und alte Geschichte
sich mit Ausblicken begnügen müssen, die der Lehrer
der III. Sekundarklasse auf einige besonders hervorragende

Epochen und Strömungen vergangener Jahrhunderte wirft.
Dagegen soll, ebenfalls in der III. Klasse, den Bundes-
und Kantonalverfassungen mehr Interesse entgegenge-
bracht werden, und es soll, ein Zugeständnis an die Er-
gebnisse der Rekrutenprüfungen, die Schweizergeschichte
in kursorischen Zügen im Gedächtnis der Schüler durch

Repetition neu aufleben. — So sehr dieser Lehrgang von
der bisherigen Behandlung des Geschichtsstoffes abweicht
und so sehr er in dem Pensum der III. Klasse sekun-
dären Richtungen und Stimmungen Rechnung trägt, so

bringt er doch für die I. und II. Klasse eine radikale

Lösung längst schwebender Fragen, indem er den Ge-
schichtsstoff auf das beschränkt, was zum Verständnis
der Gegenwart genügen dürfte, und indem er Welt- und

Schweizergeschichte in ihren natürlichen Wechselwirkungen
dargestellt wissen will.

Im Geschichtsunterricht der Volksschule wird damit
ein Weg eingeschlagen, der vom Nahen zum Fernen

führt, das Verständnis für die Heimat weckt, das Werden
der Staaten und die Entwicklung des Freiheitsgedankens
zeigt, ein Weg, wohl geeignet zur Erweckung der Vater-
landsliebe ohne chauvinistische Anwandlungen, und zur
Begeisterung für Wahrheit, Recht und Freiheit. Dass

im Unterricht das Hauptgewicht auf die kulturellen Ver-
hältnisse zu legen ist, die kriegerischen Ereignisse da-

gegen erst in zweiter Linie herbeizuziehen sind, findet
seine Begründung in der modernen Auffassung der Ur-
sachen humanitärsozialer Entwicklung, die auch den Krieg
nur als Produkt gesellschaftlicher Zustände auffasst.

Bei einer solch' einschneidenden Änderung des Lehr-
planes stellt sich naturgemäss auch der Ruf nach einem

Lehrmittel ein, das diese Forderungen realisiert, und das

skizzierte Gerüste lebendig ausbaut. Welcher Art soll

aber dieses Lehrmittel sein? Kann der Zweck durch ein
Lesebuch oder durch ein Lehrbuch besser erreicht wer-
den? Nach unserm Dafürhalten sollte beides gegeben
werden. Wo der Lehrplan repetitorische Behandlung
des Stoffes verlangt, ist jedenfalls ein knappes Lehrbuch
breit angelegten Schilderungen eines Lesebuches vorzu-
ziehen, eine Behandlung der Bundes- und Kantonsver-

fassungen können wir uns in einem Lesebuch kaum vor-
stellen, und da, wo der Lehrplan eine zusammenhängende
entwickelnde (in historischem Sinne) Darstellung ganzer
Epochen verlangt, erscheint es uns richtiger, in einem
Lehrbuche den Zusammenhang kurz aber lebendig zu
bieten, und es dem Lehrer zu überlassen, den Stoff durch
einlässlichere Schilderung zu belegen, als einzelne Bilder
zu geben, und dem Lehrer zuzumuten, die verbindenden
Fäden zu suchen. Wo aber der Lehrplan Bilder ver-
langt, wie in der HI. Klasse „die wichtigsten Abschnitte

aus der Geschichte des Altertums und des Mittelalters",
ist entschieden eine Sammlung sprachlich schöner in sich

gerundeter Lesestücke also ein Lesebuch am Platz.
Man wird uns einwenden, dass eine solche Auslegung

des Lehrplanes eine vollständige Umgestaltung der bis-

herigen Lehrmittel mit allen finanziellen Konsequenzen
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.nach sich ziehe. Gewiss. Aber diese Umgestaltung ist
nur dann zu vermeiden, wenn die Bestimmungen des

Lehrplanes nicht gehalten werden oder wenn ohne Lehr-
mittel unterrichtet wird. Inwieweit nämlich die in ihrer
Art ja vorzüglichen Lehrmittel der HH. Prof. Dr. Öchsli
und Prof. Dr. Ernst den Forderungen des Lehrplanes
entsprechen, werden die Kapitelsreferenten zur Genüge
klarlegen.

Die Verbindung eines Lehr- und Lesebuches in dem
oben skizzierten Sinne ist indes kein Ding der Unmög-
lichkeit. Zwei "Wege könnten eingeschlagen werden.
Einmal liesse sich in einem künftigen Geschichtslehrmittel
die Sammlung der Lesestücke für die III. Klasse, welche

Sammlung natürlich nicht zu gross werden dürfte, im
Geschichtsbuch unterbringen. Ihr würde das als Lehr-
buch gedachte Pensum der I. und II. Klasse folgen, und
diesem eine Darstellung der Bundes- und Kantonalver-
fassungen in ihren wichtigsten Grundzügen, aber nicht
nach trockenen Paragraphen mit anschliessendem Fragen-
schwulst, sondern nach Gedankengruppen geordnet, die

aus dem Werden der Bestimmungen deren Bedeutung
klarlegen. Eine schematisierte Übersicht der Schweizer-
geschichte (aber keine Chronologie) würde endlich das

Buch abschliessen. — Ein zweiter Weg bestünde darin,
dass man die Sammlung von Lesestücken vom Geschichts-
lehrmittel trennt, und sie dem deutschen Lesebuch prosai-
scher Teil zuweist. Unser jetziges Lesebuch I. Teil ist ja
ohnehin revisionsbedürftig. Eine Revision wird erfolgen,
wenn eine neue Auflage nötig wird. Geschichtliche Lese-
stücke enthält es jetzt viele. Einige davon könnten viel-
leicht in der Sammlung historischer Lesestücke aus der
alten und mittleren Geschichte, wie wir uns dieselbe

denken, Aufnahme finden. Yon den 25 Biographien, die

in gewissem Sinne auch Geschichte darstellen, finden
sich neun, allerdings in anderer Form, auch im Lehr-
mittel von Ernst, trotzdem die Menge wissenswerten Stoffes

in den Realfächern es kaum rechtfertigt, dieselbe Person
in doppelter Darstellung zu bringen. Wenn also zwischen
dem deutschen Lesebuch I. Teil und einem künftigen Ge-
Schichtslehrmittel eine innigere Beziehung geschaffen wird,
so ist vielleicht ein Weg gefunden, das Geschichtslehr-
mittel zu entlasten, ohne das deutsche Lesebuch wesent-
lieh umfangreicher zu machen.

Über die innere Gestaltung eines Geschichtslehrmit-
tels wären natürlich verschiedene Forderungen zu stellen.

Wir greifen nur diejenige heraus, die uns als die wich-
tigste erscheint, die Sprache. Man hört fast von allen

Kollegen klagen, dass die sprachliche Ausdrucksweise
vieler Reallehrmittel der geistigen Fassungskraft der
Schüler viel zu wenig Rechnung trage. Dass diese Klagen
berechtigt sind, müssen wir leider täglich erfahren. Wie
manchmal hindern uns sprachliche Schwierigkeiten des

Lehrmittels in der methodischen Erläuterung des Stoffes

Wie viel Zeit haben wir zu opfern, um Ausdrücke, die
dem Gebildeten allerdings selbstverständlich sind, auch
dem Schüler sinngerecht zu machen, Ausdrücke, die nicht

ohne weiteres nötig wären oder dann durch einfachere,
konkretere ersetzt werden könnten. Der Schüler der
I. Sekundarklasse ist ja in gewissem Sinne ein armer
Junge. Französische Sprache und deutsche Grammatik,
Arithmetik, Geometrie und Katurkunde, Geographie und
Geschichte, ja selbst der Gesangunterricht, sie alle werfen
ihm so mir nichts dir nichts, und ganz unbekümmert um
die stofflichen Schwierigkeiten ganze Reihen „Termini
technici" an den Kopf, wofür* sich der mittelbegabte
Schüler oft durch arge Verstauchungen dieser Ausdrücke
rächt. Wir müssen daher vom Geschichtslehrmittel jede
mögliche Vermeidung solcher Ausdrücke fordern, und eine

Sprache verlangen, die der Schüler spielend geniesst.
Diese Sprache kann nur diejenige der besten Jugend-
Schriften seiner Altersstufe sein, sie soll mit der geistigen
Entwicklung des Schülers ansteigen, ohne ihr voranzu-
eilen. Das konkrete Tatsächliche, die farbige Einzelheit
darf nicht leeren, abstrakten, nicht einem erstickenden
Verbalismus zum Opfer fallen.

Wenn diese Ausführungen einer Diskussion rufen,
die dazu beiträgt, dass unserer Sekundärschule ein Ge-
Schichtslehrmittel wird, das aus einem Fluss und Geist
geschaffen und entsprungen ist aus der Begeisterung für
das Fach der Geschichte und der Kenntnis der kind-
liehen Seele, dann wollen wir uns freuen. LT. S.

Das pädagogische Ausland.

VI. Eine Tagung des Englischen Lehrerbundes.
2. In der Debatte über den Religionsunterricht in Mr.

Birrells Bill (Birreligion wird der ständige Titel vieler Press-
artikel über das Thema) hatte eiu Redner die Bemerkung ge-
macht, ein Fremder müsse sich in eine Versammlung von
Theologen versetzt glauben, wenn er so viel über Bibel, Dogma
und Kirche reden höre; auch von einer Krisis für den Lehrer-
bund war die Rede (Austritt der katholischen Lehrer) ; mit der
Aufnahme der übrigen Schulfragen, die auf der Geschäftsliste
stehen, kehrt fröhliche Einmut in die Versammlung zurück.
Ohne Widerspruch werden eine Reihe von Postulaten
der N. U. T. teils neugestellt, teils wiederbestätigt; so über
die Grösse der ScÄM^osse«.- Im Interesse der Erziehung
soll kein Lehrer für mehr als 40 Schüler verantwortlich
gemacht und kein Schulzimmer, das für mehr als so viel
Schüler eingerichtet ist, von der Erziehungsbehörde anerkannt
werden. 5esold««^m : Keine öffentlichen Mittel werden besser
verwendet als das Geld, das für die Erziehung der Kinder in
Primarschulen ausgegeben wird. Die Konferenz macht auf
den Lehrermangel, auf die ungenügende Besoldung und die
geringe Möglichkeit zur Beförderung für den Klassenlehrer
aufmerksam und stellt folgende Lohnskala auf: In Schulen
der Provinz, Lehrer .£ 90 bis A 180 mit jährlicher Steigerung
von .£ 5 bis ;£ 100 und dann von ^ 10 bis zum Maximum;
Lehrerin A 80 bis 145 mit gleicher Steigerung. Hauptstadt
und Umgebung, Lehrer Z 100 bis A 200 (jährlich je A 5 bis
Z 110, sodann je ,£ 10 mehr), Lehrerin 90 bis Z 175 (ana-
loge Steigerung). Hauptlehrer der Provinz, Minimum ;£ 150,
Hauptlehrerin wenigstens Z" 120. Pfwi/sfeArer : Die Konferenz
verwahrt sich gegen Verwendung von Lehrern unter ähnlichen
Bedingungen, wie sie für die Anstellung von Hülfslehrerinnen
(ohne Patent und Vorbildung) bestehen. der
LeArer: Die Konferenz protestiert gegen die Registrierung der
Lehrer nach zwei Klassen. ScÄwfdi&zfpK«: Die Konferenz be-
stätigt die guten Folgen eines bessern Verhältnisses zwischen
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Schule und Haus für die Schuldisziplin und anerkennt ein
Zurückgehen der körperlichen Züchtigung. Sie schreibt diese
Verminderung zum grossen Teil der Berechtigung des Klassen-
lehrers zu, körperliche Strafen anzuwenden. Sie wünscht, dass
dem patentierten Klassenlehrer volle Disziplinargewalt über-
tragen werde. Prö/tw^e«: Da die periodischen Prüfungen,
welche der Hauptlehrer in seiner Schule vornimmt, den Stand
der Schule genügend deuten und als wirksamen Stimulus für
die Schüler wirken, so protestiert die Konferenz gegen jeden
Versuch der Wiedereinführung der frühern individuellen Prü-
fung. IraspeAtio» : Die Konferenz hält dafür, dass das Inspek-
torat als integrierender Bestandteil der Lehrerlaufbahn erklärt

• werden sollte. ScAwteeft: Kein Kind sollte, weder teilweise
noch ganz, vor dem 14. Altersjahr von der Schule befreit
werden. NcAtt?Aa«te« sollten nicht für mehr als 300 Kinder
eingerichtet werden ; in jedem Fall sind drei Schulsysteme für
900 bis 1000 Kinder verwerflich. ScAw(fäcAer.- Die Konferenz
verwahrt sich gegen weitere Belastung der Schule durch neue
Schulfächer; eine Änderung sollte nur in der Richtung auf
Entlastung erfolgen. Ha/AseftscAwZe : Die Konferenz beklagt
das Half-Time-System und ersucht die Regierung um dessen
Aufhebung. £éAm-&t7<?tm<7 „• Die Konferenz erachtet eine Ver-
minderung der Zeit, welche die Lehrschüler der praktischen
Ausbildung widmen, als nachteilig; wenigstens fünf Halbtage
der Woche sollte der Lehrschüler der praktischen Tätigkeit
widmen. Pupil-teachers sollen nicht dem Lehrkörper zugezählt
werden. ScAwMeitwwp'.- Die Konferenz erklärt sich gegen Ver-
einigung der Mädchen- und Knabenabteilung unter einem
Hauptlehrer. Sie ist nicht für den Ausschluss der Kinder von
3—5 Jahren. : Zur Beurteilung von Anklagen
gegen Kinder sollten Jugendgerichtshöfe errichtet werden. Über
die Zunahme von Wetten sollte eine Untersuchung angehoben
werden u. a. Die Erledigung dieser Punkte geht wie im
Fluge. Zwischenhinein wird das Ergebnis der Abstimmung
über den nächsten Versammlungsort bekannt gegeben: Cte/orcZ
geht mit 25,714 Stimmen gegenüber Hastings (16,615) und
Southampton (1226) als Siegerin hervor. Ein Dankesvotum
an die Behörden und das Komitee des heutigen Festortes
folgen. Den Schluss der vierten und letzten öffentlichen
Sitzung bildet die Übergabe einer künstlerisch schön ausge-
führten und eingerahmten Urkunde an den abgetretenen Prä-
sidenten, Mr. Tom JoA», der diese Ehrenbezeugung unter dem
begeisterten Zuruf der Versammlung entgegennimmt.

Gelten die Public Sessions, deren Verlauf wir kurz ange-
deutet haben, der Behandlung öffentlicher Fragen, so beschrän-
ken sich die Verhandlungen der iVieafe-Sessfows (Dienstag und
Mittwoch Nachmittag, Donnerstag Vor- und Nachmittag) unter
Ausschluss der Presse auf die eigentlichen FemMsjrescÄä/te.
Jahresbericht und Rechnung (hierüber wird ein besonderer
Artikel orientieren, der diesem Konferenzbericht vorauszugehen
bestimmt war) werden entgegengenommen. Diskussion erhebt
sich über die Ausführung eines letztjährigen IBeschlusses, wor-
nach der abtretende Präsident nur noch ein Jahr (bisher drei)
als Expräsident dem Vorstand angehören soll. Ein Anzug auf
weitere Reduktion der Vorstandsmitglieder wird abgelehnt.
Mit überwältigender Majorität wird gegenüber der previous
question der Gehalt des Generalsekretärs vom 1. Januar 1905
auf £ 550 und vom 1. Januar 1906 an auf .£ 600 erhöht.
Der enthusiastische Empfang, der Mr. FaraZZ, dem Sekretär,
beim Wiedereintritt in den Saal zuteil wird, zeigt, wie sehr
dessen Verdienste gewürdigt werden. Die wachsenden Ausgaben
stellen die Union vor die Alternative, die Beiträge an die
Lokalsektionen, und die Mitgliederzahl des Vorstandes (52) zu
vermindern oder die Mitgliederbeiträge zu erhöhen. „Sind die
Mitglieder hiezu bereit?" frägt Mr. Blackburn, der für den
Vorstand referiert. „Yes," ertönt es ans dem Saal. Mit grosser
Mehrheit (25,557 c. 15,954) wird, gegenüber dem Wunsch auf Ein-
berufung einer besonderen Konferenz einer grösseren Kommission
(31), der Auftrag erteilt, über die Reorganisation des Bundes zu
beraten, um an nächster Konferenz Bericht zu erstatten. Allge-
meine Zustimmung findet ein Antrag der Executive, es sei in einer
Eingabe an das Parlament, d. h. an die Regierung eine Erhöhung
der Pensionen für zurückgetretene Lehrer zu verlangen. Viel zu
reden gibt die Prü/wwj's&ojwmissio«, welche der Verein 1895
eingesetzt hat. Seit dieser Zeit ist die Zahl der geprüften Kan-

didaten (Diplome für Handarbeit, Stenographie etc.) von 40
auf 6429 gestiegen. Der Vorstand will für die Leitung dieses

Prüfungsgeschäftes einen ständigen Sekretär (£ 250) anstellen.
Widerstand erhebt sich, da gerade die Lehrer über zuviel
Examen aller Art klagen ; der Antrag geht aber trotz des An-
griffs eines beredeten Welshman, Mr. Jones, mit grosser Mehr-
heit durch. Einen Beweis der Opferfähigkeit gibt die Ver-
Sammlung durch die Aufnahme, die sie in einem Antrag des
Vorstandes auf PrAöAwwg des JaAmfteftrojres um 2 s. zum
Zweck der Unterhaltung von entlassenen Lehrern entgegen-
bringt (Subscription for Sustentation Fund). Der Begründung
unter Hinweis auf die behandelntn und drohenden Fälle' [von
(ungerechten) Lehrerentlassungen (in einem Falle erbaute der
Verein auf seine Kosten eine Schule, um den Lehrer in der
Gemeinde zu halten) folgt ein lautes Agreed, während der
Opponent aus der Hauptstadt, der mit Rücktritten aus dem
Verband droht, mit „Absitzen!" und Widerspruch empfangen
wird. 32,006 Stimmen (gegen 12,193) erklären sich für den
erhöhten Beitrag. Einstimmig verlangt die Konferenz, dass
Zeugnisse und Berichte, die über Lehrer erteilt werden, diesen

zur Einsicht offen zu halten seien. Ein begeistertes Dankes-
votum an den Präsidenten, der den mannigfachen Zwischen-
rufen, Unterbrechungen und Anträgen gegenüber nicht immer
eine leichte Aufgabe hatte, aber sich weder durch die Kraft
der Stimmen noch des Händeklatschens aus seiner Ruhe bringen
liess, schliesst die siebente Sitzung. Unmittelbar darauf erledigt
die Hilfs- und Waisenstiftung (Benevolent and Orphan Funds) ihre
Jahresgeschäfte. Sie hat alle Ursache, ihren Mitarbeitern und
Helfern zu danken. Im Dienste der Hülfs- und Waisenkasse
steht auch (Donnerstags 3 Uhr) the brilliant spectacle, the
Presentation of Purses, die jeweils den Abschluss der
Konferenz bildet. Nochmals ist die grosse Konzerthalle in
Spa bis zum letzten Platz gefüllt. Alles im Festkleid. Eine
glänzende Versammlung. An Stelle der Gräfin Landesborough
ist Miss Johnstone bereit, die „Börsen" zu empfangen.
Niedliche Kinder reichen ihr, Mrs. Sykes und Mrs.
Brenchley prächtige Blumensträusse. Ein Solovortag er-
öffnet den Festakt. Der Präsident der Waisenstiftung, Mr.
Brenchley, gibt eine kurze Darstellung von dem Stand
der Stiftung und ihrer segnenden Tätigkeit. Die Tuberkulose
erscheint als immer stärkerer Feind in den Reihen der Lehrer.
Hilfe, viel Hilfe tut darum not für die, welche zu früh zu-
sammenbrechen, oder ihre Hinterlassenen. Die Börsen werden
gebracht. Abgeordneter um Abgeordneter der einzelnen Lokal-
Sektionen tritt auf die Tribüne. Beifall folgt der Nennung
des Betrages, insbesondere, wenn kleine Sektionen viel bringen.
Der Gesamtbetrag, der eingereicht wird, macht die respektable
Summe von 17,406 8 s. 3d. aus (435,160 fr.) Dazu kom-
men noch za. F 900, welche Yorkshire extra gesammelt hat.
The Scarborough purse beträgt F 475 5 s. 9 d. JWancAsster

gewinnt mit dem Höchstbetrag von £ 510 16 s. 9 d. den

Ehrenpreis, und die kleine Sektion TAirsA mit dem höchsten
Durchschnitts-Beitrag (auf das Mitglied .£3 3«.) den Ehren-
schild. An der nächsten Konferenz werden andere Sektionen
um den Preis ringen. Ein Dankesvotum des Präsidenten an
Miss Johsttone, Worte des Dankes von Mrs. Burgwin und Mr.
Yoxall an Gäste und Kommitierte und ein Gesangsvortrag
bringen die sehr eindrucksvolle Szene zum Abschluss. Die
Konferenz von 1906 ist tatsächlich zu Ende.

Aber diese Skizze wäre höchst unvollständig, wollten wir
nicht noch einer Anzahl Begleitversammlungen gedenken : Da
sind zu nennen die Versammlungen (13) der früheren Zog-
linge der Seminarien: Battersca, Chelera, Westminster etc.,
der nichtseminaristisch gebildeten Lehrer, die Sitzung der
Spargenossenschaft, ein Meeting der Mässigkeitsliga, die Se-

paratagung der Lehrer von Wales, in denen das Projekt einer
eigenen Erziehungsbehörde für Wales Selbständigkeitsgedanken
reckt, der Sekretäre der Hilfskasse etc. Einen familiären
Charakten haben die Zusammenkunft der Executive mit den
fremden Gästen, the Mayoral Lunchoen des Vorstandes und
der Schulbehörde von Scarboro, eine Versammlung der Logen-
brüder, Mrs. Rea's At Home u. a. Der heitern Seite der
Tagung sind gewidmet der Ball im Grand Hotel (Donnerstags
abends, 5 s.) und die Co»»ersa«iöwe in der grossen Konzerthalle
in Spa. Einem kurzen Worte des Grasses von Seite des Prä-
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sidenten folgten Ansprachen des Unterstaatssekretärs für Indien,
Mr. J. E. Ellis, M. P. und Alderman H. Fowler. Musikstücke,
Vorführen farbiger Photographien, einige Humoristika und ein
Tee, der serviert wird, bringen Abwechslung in die Unterhai-
tung, die in kleinern und grössern Kreisen sich entspinnt.
Konversation ist der Mittelpunkt dieses Unterhaltungsabends,
der Gelegenheit bietet, Bekanntschaften zu machen. Der frü-
here Minister Acland weiss bei einer Begegnung mit einer
Deutlichkeit von einem Besuch im Seminar Küsnacht zu reden,
als ob er erst gestern dort gewesen wäre. Eine muntere Ge-
selligkeit herrscht in dem Saal, in dessen Lichterschein die
Toiletten der Damen erglänzen. Etwas nach elf Uhr kündet
die Nationalhymne God save the King (Rufst du mein Vater-
land), die stehend gesungen wird, den Schluss der Unterhai-
tung an. Der Erholung und dem Vergnügen sind die Exkur-
sionen gewidmet, die Freitags nach Finley, Witby oder andern
Plätzen an der Küste stattfinden und Freitag abends findet im
Balmoral Hotel die Konferenz in einer heitern Geselligkeit
unter Mr. Tom John's Leitung ihren offiziellen Schluss. Wäh-
rend der Konferenztage hat die Ausstell«»# der Perlener stets
einen sehr lebhaften Besuch. Was au Büchern, Karten, Zeich-
nungswerken, "Wandbildern, Schulmaterialien vorhanden ist.
verdient alle Beachtung, und wäre dieser Konferenzbericht
nicht schon zulange, so wollte ich aus dieser Ausstellung noch
vieles sagen. Vergessen sei nicht das <Sow»e»/r, das eine der
bedeutendsten Firmen (Nelson & Son, London) in der Form eines
prächtigen, reichillustrierten Buches über Scarborough jedem
Konferenzteilnehmer gewidmet hat. Dass das Wetter in un-
getrübter Freundlichkeit die Tagung begleitet hat, ist eine
Gunst, die nicht jede Osterwoche der Konferenz gewährt. Heller
Sonnenglanz verklärt die schöne Seestadt, wie das letzte Good-
Ebye uns zum Abschied ertönt. Reiche Anregungen, schöne Bilder
der Erinnerung und manche Belehrung ist uns im Kreise der
englischen Lehrer zuteil geworden und wir scheiden von dem
gastlichen Boden mit warmem Dankgefühl.

Hochschulwesen. Am 28. April feierte die Universität
.ZwrtcA ihr (73.) Stiftungsfest. Die Farben der Korpsstudenten
fehlten, eines kleinen Rangstreites wegen. Mit der Festrede
über Cato Censorius als Landwirt bot der neue Rektor Prof.
Dr. JT. sen., ein zeitlich fern liegendes, in seinen Ein-
zelheiten aber ergötzliches und interessantes Kulturbild, das
ein dankbares Auditorium fand. Die Preisarbeiten fanden
entweder keine (theol. Fak.) oder nur ungenügende Lösung
jurist. Fak.). Neue Preisaufgaben sind : „Pestalozzis Bedeutung

für die religiöse Jugenderziehung und den Religionsunterricht"
(theol. Fakultät) und : „die Neuordnung des internationalen Pri-
vatrechts" (jurist. Fakultät). Als Ehrendoktoren wurden ver-
kündet: Prof. Äoymw in Lausanne (Verdienste um die ver-
gleichende Rechtswissenschaft), Prof. ßewattZt in Paris (inter-
nationales Handelsrecht), Nationalrat Am«sei, Luzern (Bujatrik
und Hebung der Viehzucht) und Schlachthausdirektor Sfymund
in Basel (Lebensmittelhygiene). Mit den beiden letzten Er-
nennungen machte die veterinär-medizinische Fakultät von
einem akademischen Rechte Gebrauch. Am Bankett berührt
der neue Rektor die kommenden Hochschulbauten, Hr. Er-
Ziehungsdirektor Krwst den innern Ausbau der Hochschule
(zahnärztliche Schule, Lehrstühle für die Btaatswissenscbaft-
liehe Fakultät, pädag. Ausbildung der Lehrer an Mittelschulen)
und die Kosten der Neubauten (10 Mill.). Im weitern sprachen
die HH. Prof. Meyer ». Kwomum, Prof. 0. JFyss, a. Rektor HaaA,
Dr. TFeftsfetn. — Der HocAscAwfoem», der nachmittags unter
Leitung von Hrn. Prof. Dr. Fetter tagte, zählt 965 Mitglieder.
Von dem Einnahmenüberschuss (6595 Fr.) werden 5000 Fr.
dem Pensionsfonds der Hochschule zugewiesen. Beiträge er-
halten: das hygienische Institut 2000 Fr., das physiologische
Institut 1730 Fr., das psychologische Laboratorium 1800 Fr.
und die Stadtbibliothek (Anschaffung des Katalogs des briti-
sehen Museums) 1500 Fr.

— Hr. Prof. Dr. X Hejffer, med. Chemie, in Bern folgt
einem Rufe nach Leipzig.

Lehrerwahlen. Kantonsschule St. Gallen, kath. Abt.:
Hr. J. SprecAer in Sins. Thun : Frl. Rosa BeefceAe«; Unterseen :

Hr. IFyss, stiert; Lengnau, Sekundärschule: Hr. FVtte Meyer
aus Busswil und Hr. AeiersoM aus Schüpfen. -ss.

Aargau. In der Maisitzung des Grossen Rat (21./22. Mai)
werden das Dekret über die Besoldungserhöhung der Haupt-
lehrer an der Kantonsschule und die Angelegenheit betr. die

Zwangserziehungsanstalt Aarburg zur Behandlung kommen.
— Die TaM&stMfnmewanstaR auf Landenhof zählte letztes

Jahr 45 Zöglinge, 20 aus dem Aargau, die übrigen aus an-
deren Kantonen. Die Jahresprüfung (27. April) gestaltete sich
zu einer Anerkennung für Leitung und Lehrerschaft (3 Lehre-
rinnen) der Anstalt. Ein Ehrentag war auch der Prüfungstag
für die Pestalozzistiftung Olsberg (42 Knaben).

— In Baden stellte der reformierte Ortsgeistliche das Ver-
langen nach Besoldung für den (konfessionellen) Ee%io»s-
«MtemcAt an der Bezirkschule. Die „A. N." machen auf die
Minoritäten aufmerksam, die in den meisten Bezirksschulen
nicht berücksichtigt werden, und reden einem ethischen Unter-
rieht das Wort, der an Bezirksschulen durch einen Lehrer zu
erteilen wäre.

Baselland. Uwser ScÄwftMspe&torat ist neuerdings ver-
waist, indem Hr. Arni als Lehrer der Mathemathik und Physik
an das Technikum Biel gewählt ist, eine Stellung, die ihm
offenbar mehr zusagen wird, als die eines kantonalen Schul-
inspektors von Basellaud. Der rasche Wechsel in unserm
Schulinspektorat hat etwas Beunruhigendes. Während in früherer
Zeit Kettiger und Kestenholz lange Jahre auf ihrem Posten
aushielten, hatten wir in den letzten zwanzig Jahren vier kan-
tonale Schulinspektoren. Gewiss wirkt auch der Gegensatz
zwischen Regierung und Lehrerschaft, der sich in den letzten
Jahren verschärfte, deprimierend auf die Schaffensfreude eines

Schulinspektors. Der erste Schulgesetz-Entwurf war so sehr
ein Faustschlag ins Gesicht der Lehrerschaft, dass diese auch
mit aller Schärfe »Am» Standpunkt geltend machen musste.
Daneben die keineswegs wohlwollende Verteilung der Bundes-
Subvention, wobei die Kantonalkonferenz jeden Zoll breit
erringen musste, während man ihr wenige Jahre yorher zu-
gesichert hatte : Wir gäben euch gerne die gewünschten Alters-
Zulagen, aber das Geld reicht nicht. Auch im neuesten

Schulgesetz-Entwurf verweigert die Regierung beharrlich die

Einführung eines Erziehungsrates, der die Brücke zwischen
Lehrerkorporation und Regierung herstellen sollte. Mit desto
mehr Spannung sieht man in Lehrerkreisen der Neubesetzung
des Schulinspektorates entgegen. Die letztjährige Delegierten-
Versammlung des S. L.-V. in Zug, deren Referate und Dis-
kussion über <SVAw(aM/»c/it eben in der Pädag. Zeitschrift
erschienen sind, bieten speziell für uns Baselbieter in der vor-
würfigen Frage so viel Beherzigenswertes, dass ich wünschen
möchte, jeder Lehrer und auch alle untersten und obersten
Schulbehörden möchten sie nicht nur lesen, sondern auch stu-
dieren. Welch herrliche Worte führt Hr. Matzig von Basel

aus dem Munde Polacks an : „Es gibt keine gedeihlichere Luft
für die Arbeit als die Freiheit, und keine höhere Verpflichtung
als das Vertrauen". Hr. Rektor Dr. Keller von Winterthur
sagt: „Geben wir der LeArerscAa/ï das ForscAZaysreeAt /ür
de» i»spe/tor zuhanden der obersten Erziehungsbehörde,
dann ist doch wohl anzunehmen, dass der Mann ihres Ver-
trauens die Arbeit der Lehrer zu beaufsichtigen hat; der Mann,
dem sie ihr Vertrauen entgegenbringt, weil sie in ihm den

twcAriye» Pöda<70(/eM, den charakterfesten Mann erkannte. —
Die Gefahr, dass die methodische Freiheit durch die Schablone

verdrängt werde, ist um so grösser, je geringer die Einsieht
des Aufsiehtsorgans in methodisch-pädagogischen Fragen ist."
Fast möchten wir die Glarner beneiden, in deren Namen Hr.
Sekundarlehrer Auer rühmen konnte, wie ausgezeichnet ihr
Kanton seit dreissig Jahren mit dem Schulinspektorat bestellt
sei. Die Taxation der Schüler wnd LeArer in Zyfer« kennt
der Kanton Glarus nicht. Wird es auch im .Basel&iet gelingen,
einen Mann mit dem nötigen Takt, reicher Erfahrung, viel
gutem Willen und Rückgrat — nicht nur nach unten, sondern
auch nach oben, — an den verantwortungsvollen Posten eines

Schulinspektors zu stellen? Mars.
— Der Regierungsrat hat dem Entlassungsgesuch des

Hrn. Schulinspektor Ar»» auf 15. Mai entsprochen. Hr. Arni
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wird die Wahl Bach Biel um so lieber angenommen haben,
als ihm besonders in letzter Zeit die Stelle eines Schulinspektors
schwierig vorkommén musste. Er bat wohl selber in seinem
Weggang die beste Lösung der durch verschiedene Faktoren
hervorgerufenen Komplikation erblickt. Wer mit Hrn. Arni
in Berührung kam, wird zugeben müssen, dass er ein für
seine Sache begeisterter Mann und mit grosser Energie und
Tatkraft ausgerüstet war. Als Lehrer der Physik wird Hr.
Ami in seinem Element sein, hat er doch auch im Baselbiet
seine Energie in den Dienst dieses Gebietes gesetzt. Am
Experimentiertisch des Technikums zu Biel ist weniger Gefahr
für das Misslingen der Experimente vorhanden, als an dem-
jenigen der basellandschaftlichen Schulen. Glückauf.

Bern. BerwiscAer BeArerrerein. Der vom Kantonalvorstand
des bern. Lehrervereins abgelegte Jahresbericht pro 1905/6
liegt vor. Das abgelaufene Jahr stand offensichtlich im Zeichen
der von der Sektion Nidau angeregten Neuerungen: Vereins-
Sekretariat und Interessenblatt. Die Delegiertenversammlung
wird die wichtige Frage in der einen oder andern Weise zur
Entscheidung bringen. Die Frage, wer bei ordentlichem Mili-
tärdienst des Lehrers die Stellvertretungskosten bezahlen soll,
ist noch nicht entschieden, wird aber nun bald gelöst werden
müssen, da es darüber zwischen der Gemeinde Biel und einigen
ihrer Lehrer zum Prozesse gekommen ist. Die Angelegenheit
befindet sich zurzeit vor dem Obergericht, welches zu ent-
scheiden hat, ob der Streit auf administrativem Wege oder
durch den Richter erledigt werden müsse. Das Material der
im verflossenen Jahre durchgeführten Besoldungsenquête wird
gegenwärtig von Hrn. Lehrer Zigerli in Biel, Mitglied des
Kantonalvorstandes, verarbeitet. Auf Grund dieses Materials
wird der zukünftige Kantonalvorstand eine Aktion einleiten
können, welche hoffentlich zu einer namhaften Verbesserung
der finanziellen Lage der bern. Lehrerschaft führen wird. Der
Geschäftsgang der Vereinskasse bewegte sich in geordneten
Rahmen. Der Verein hat in 25 verschiedenen Fällen 2515 Fr.
ausgelegt für periodische oder einmalige Unterstützungen ;
ausserdem hat er 900 Fr. ausgegeben als Vorschüsse an acht
Seminaristen mit der Verpflichtung zur ganzen oder teilwei^en
spätem Rückzahlung. Die Summe der bewilligten Darlehen
beträgt 6095 Fr. Das Sorgenkind des bernischen Lehrervereins
ist die Stellvertretungskasse, welche den Mitgliedern t/s der
Stellvertretungskosten vergütet. (Staat und Gemeinde vergüten
die andern zwei Drittel.) Die Mitgliederbeiträge pro 1905
betrugen 9908 Fr.; die Stellvertretungskosten flir 240 Fälle
aber 12,856 Fr., so dass sich ein Defizit von zirka 3000 Fr.
ergibt. Ausserdem hat die Vereinskasse der Stellvertretungs-
kasse in den letzten Jahren Vorschüsse von über 5000 Fr.
gemacht, welche zurückbezahlt werden sollten. Dieses grosse
Defizit erklärt sich aus der starken Inanspruchnahme der Stell-
vertretungskasse durch die Lehrerinnen und durch einzelne
städtische Sektionen. Der Kantonalvorstand wird daher der
DelegiertenVersammlung neuerdings Vorschläge unterbreiten
müssen zur Sanierung der Stellvertretungskasse. Der bemische
Lehrerverein zählt gegenwärtig 1240 Primarlehrer, 1006 Primär-
lehrerinnen, 335 Mittellehrer, 47 Mittellehrerinnen und 47

sonstige Mitglieder. Der Totalbestand des Vereins beläuft
sich also auf 2635 Mitglieder. Der Kantonalvorstand, welcher
4 Jahre lang seinen Sitz in Biel gehabt, tritt nun von der
Geschäftsleitung zurück. Er kann mit besonderer Genug-
tuung auf die Zeit des Kampfes um die Seminarreform zurück-
blicken, wo sich die Organisation des Lehrervereins glänzend
bewährt hat. Leider scheiterte die Reorganisation der Lehrer-
innenseminare an der Ungunst der Zeitumstände. Die Bundes-
Subvention, bei deren Sicherung der Verein auch energisch
zugegriffen, brachte der bemischen Lehrerschaft dann die
Lehrerversicherungskasse. Diese hat freilich nicht alle Hoff-
nnngen erfüllt, und manche Klage wurde laut über zu harte
Belastung. Besonders die ältere Lehrergeneration muss da-
ranter leidein. Doch werden diese schmerzlichen Reibungen
allmählich nachlassen, und die junge Generation wird einst
den vollen Segen dieses Institutes geniesen. Der Jahresbericht
des abtretenden Kantonalvorstandes schliesst mit den Worten :

Wir haben uns immer redlich bemüht, die Interessen des
Lehrervereins nach bestem Wissen und Gewissen zu wahren.
Wir haben uns nie der Hoffnung hingegeben, es aZZen recht

machen zu können, und sind vollauf zufrieden, wenn wir es
»ieZen recht gemacht haben. A.

Schwyz. (—o— Korr.) Im kommenden August wird für
die schwyzerischen Lehrer im Lehrerseminar Rickenbach ein
Repetitionskurs für Zeichnen und Gesang veranstaltet. Der-
selbe umfasst — Einrückung und Entlassung inbegriffen —
zehn Tage. Mit Ausdehnung auf zwei volle Wochen hätte man
noch etliche Lehrübungen nach den formalen Stufen und das

Prinzip der Konzentration einschalten können. Namentlich
ältere Lehrer würden dies begrüssen.

St. Gallen. Q Die BeZeyierfenoersaHmZany des Aanf. BeArer-
»ereins (30. April in TAaZ) hörte zwei interessante Referate der
HH. GwZer, Rapperswil und Honr. Moser, Schönenwegen über
„das achte Schuljahr im Kanton St. Gallen" an und erklärte
sich nach gewalteter Diskussion für die gesetzliche Einführung
der 8. Klasse an Stelle der bisherigen Ergänzungsschule. Leb-
hafte Unterstützung fand sodann der Wunsch, der Erziehungs-
rat möge auch an Halbtagjahrschulen den achten JahreskuTs
alB genügenden Ersatz für die zweijährige Ergänzungsschule
anerkennen. Ein eingehender Bericht über die Delegierten-
Versammlung folgt in nächster Nr.

Zürich. Stadt PßricA. Das neue Schuljahr hat begonnen,
und der Lehrer überblickt die Aufgaben, die ihm der kom-
mende Schulkurs stellt und steckt sich seine Ziele. Wohl geht
ihm der Lehrplan dabei an die Hand, aber dennoch bleibt ihm
für die Füllung des dort gezeichneten Rahmens ein weiter
Spielraum. Die grösste Freiheit geniesst er heute wohl im
ZeicAnen. „Was und wie soll ich zeichnen?" höre ich den

jungen neben dem ergrauten Kollegen fragen. „Lenke deine
Schritte ins .P«staZo22taMMm, lieber Freund, dort kannst du sehen,
wie tüchtige Meister in genanntem Fache im abgelaufenen
Schuljahre gearbeitet haben. Die pädagogische Vereinigung des
Lehrervereins Zürich hat BcAuZerzeicAnufiye» aus stadtzürche-
rischen Schulen ausgestellt. Du findest neben Arbeiten aus
Elementar- und Spezialklassen Lehrgänge der vierten bis achten
Primär- und der ersten bis dritten Sekundarklassen. Wegen
Platzmangel konnten vorläufig nur einige Lehrgänge aufgehängt
werden; ein Anschlagsim AusatelLungslokal -belehrt dich, in
welcher Reihenfolge auch die übrigen in Mappen aufgelegten
Arbeiten an den Wänden zu sehen sind. Opfere ein Stündchen,
überzeuge dich vom Schaffen auf heimischem Boden, und du
wirst den Besuch wiederholen. A. B.

— Auf Beginn des Schuljahres 1906/07 werden ernannt:
a) Ate Ferweser an PrimarseAwfew:

Bezirk Zürich. Zürich I: ScAmid, Prnst, v. Zürich. II:
Oefi&er, Frieda, v. Stäfa. HI : BocAer, Nanny, v. Zürich. Maay,
Anna, v. Zürich. ZeZZer, Hedwiy, v. Zürich. Furrer, HriedricA,
v. Zürich. Niereryett, Hans, v. Zürich. IV: AoZZtnyer, Pdan'n,
v. Zürich. TVen&eZ, Berta, v. Thorn. Sfwssi, Henriette, v.
Oberrieden. V : HneeAf, Hans, v. Hinwil. HaAer, Prit«, v.
Oberhasli. Ganz, Berfa, v. Zürich. ScAntid, Nanny, v. Zollikon.
Dietikon .• NfauA, Arnotd, v. Thalwil. Birmensdorf : PFeAer,

Hart, v. Zürich.
Affoltern. Kappel a. A.: ZbffiAer, Ja&oA ,v. Hombrech-

tikon. Aeugsterthal: Heiz, FridoZin, v. Hätzingen. Hedingen:
ScAiesser, Fritz, v. Schwändi.

Hör gen. Adliswil: HZaoser, Brnsf, v. Zürich. BweAmann,
Bwise, v. Zürich. Hütten: Meyer, Marfa, v. Bülach. Hard-
meier, Prnst, v. Zürich. Langrüti: Praw Pefer-BrändZi, in
Rapperswil. Schönenberg: HZeA, Hart, v. Oberhelfenswil.
Spitzen-Hirzel : Hnnz, Otto, v. Wald.

Hinwil. Bäretswil : IFot/, AZ/red, v. Zürich. GroA, d.,
v. Zell. Ottikon-Gossau: BZaffer, BoAerf, v. Oberwil. Ringwil:
ZJnyricAf, Fritz, v. Dietikon. Ried-Wald: NcAZnntp/, Hart, v.
Weisslingen. Unterbach: BoAZi, AZ/red, v. Dachsen.

Uster. Greifensee: Frawen/etder, Fr., v. Adlikon. Fäl-
länden: HnecAf, ArfAwr, v. Zürich.

Pfäffikon. Gfell: Pssiy, AZAerf, v. Zürich. Lindau: HinteiZ
Prnst, v. Winterlhur. Theilingen : Meier, JaAoA, v. Rieden.
Unter-Hittnau : Hess, doAannes, v. Gossau.

Winterthur. Elsau: HnrZimann, BoAerf, v. Wald. Hüni-
kon-Neftenbach: ZoZZinyer, P'miZ, v. Maur. Kollbrunn: Gross,
Goff/We«Z, v. Wülflingen. Gundetswil: Bfafz, Otto, v. Stäfa.
Altikon: Branner, HeinricA, v. Zumikon. Wülflingen : SfaaAer,
Marfa, v. Buch. Huggenberg : BeAsamen, «ToAan», v. Wetzikon.
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Veltheim:. Sterner, -Frieda, v. Winterthur. Gassman«, AZAerZ,
y. Ramlang. Schottikon: GreHer, PrfZ«, v. Bäretswil. Stadel
b. 0.-Winterthur : Reiser, HetnricA, v. Fischental.

Andelfingen. Flaach': IFZwAter, JaAoA, y. Neschwil. RöyZ,
HedieZy, y. Wila. Dorf: iw»a)iK, JaAoA, v. Madiswil. Trutti-
kon: PZyrlsZ, PmsZ, v. Veltheim. Guntalingen: TFeidman«,
Lydia, y. Affoltern. Berg a. I.: Midier, fFZZAeZm, y. Rudol-
fingen. Ossingen : P/ei/er, Adele, v. Andelfingen.

Baiach. Geerlisberg-Kloten: IFeZss,/da, v. Tbalwil. Rafz:
Schweizer, Rowrad, y. Rafz. Rieden: Sidier, ReZnAoZd, y.
Mettmenstetten. Nürensdorf: PyZZ, PrZedrZcA, v. Rüti. Diet-
likon: Gra/, HwZda, v. Rafz. Teufen: Pm, Ronrad. Y.Watt-
Regensdorf. Wil b. Rafz: IPZyyer, RdMard, v. Entlebuch.

Dielsdorf. Weiach: FoZZenweZder, Lwise, y. Langnau.
Regensdorf: .Hawser, OZte, v. Trasadingen. Affoltern b. Z. :
RwAZI, .FWtifoHfs, v. Netstall.

Ais Ferweser an PeAandarscAtden :
Zürich I: TAeZZer, Rari, v. Wädenswil. Dietikon: Gawz,

Rawi, y. Zürich. Obfelden: RreZs AdoZ/, v. Ermatingen.
Mawrer, Rrwsi, v. Zürich. Affoltern a. A. : HeZAZZny, RoAerZ,
v. Rapperswil. Horgen : RZeZner, Rari, y. Horgen. Wädens-
wil: GZmmZ, JFZZZZ, y. Zürich. Männedorf: RnaAenAan^, AZ/r.,
y. Zürich. Bäretswil: P/sZer, RarZ, y. Wädenswil. Dürnten:
Rwwz, HeiwricA, y. Wald. Egg: SieyrisZ, HrwsZ, v. Winter-
thur. Fehraitorf : Meier, Pnyew, y. Bachenbülach. Rikon-
Lindau : Hewsser, Jean, y. Hochfelden. Oberwinterthur : ScAeweA,
RarZ, y. Horgen. Rikon-Zell: LanderZ, OZZo, y. Rüti-Winkel.
Räter8chen : Mawz, Rdw?iw, v. Veltheim. Seen : A?wman»,
MaryareZa, v. Aawangen. Töss: Gra/, PjhZZ, v. Wald. Wiesen-
dangen: GwAeZmanw, AZAerZ, v. Dürnten. Stammheim: P/ewnin-
yer, AZAerZ, v. Bäretswil. Freienstein: PeZdmann, R., Sek.-L.,
Obstalden. Glattfelden: HoZz, Pr., y. Oberrieden. Otelfingen:
HeZZZZnyer, Ra?'Z, y. Winterthur. Dielsdorf: PFwAriwan», Rd«:.,
v. Winterthur. Schöfflisdorf : Meier, AZwdw, v. Meilen.

FsfcariaZe an PrintarscAwZen:
Zürich V: Risseyyer, /da, v. Zürich. LwAo/, MarZa, y.

Zofingen. IV : PcAmZd, Rmma, y. Zürich. III : Rww«, Hedw.,
y. Stäfa. Oerlikon.: P/sZer, MarZa, y. Borgen., P/ster, PAeod.,
v. Höri. Urdorf: GwaZZer, RZisaAeZA, v. Höngg. Schwamen-
dingen : LaAAarZ, Lydia, y. Steckborn. Hausen a. A. : WiwAZer,
HeZnrZeA, v. Turbenthal. Horgenberg: SeAZwwp/, ./oA., y.
Weisslingen. Küsnacht : Ramm, Lina, y. Zollikon. ScAönAoZzer,
Anna, y. St. Gallen. Hadlikon: IFirZA, Panwy, y. Hägglingen.
Oberwetzikon : Lwdieiy, RZara, v. Schiers. Rikon-Hlnau : AnysZ,
Ranny, y. Wil b. R. Ottikon-Illnau : HdaA, Lina, y. Meilen.
Weissliifgen: IFidmer, ÉVnma, y. Ellikon a. Th. Wülflingen:
Rem, JoAanwes, y. Bulach. Dickbuch: RZZcAsperyer, RarZ, y.
Zürich. Winterthur: Gra/, Anna, y. Winterthur. RacA, JoAanna.
y. Winterthur.

FiAariaZe an SeAwndarscAwZen :
Zürich I : Porrer, RiAoZaws, v. Alt-St. Johann. IH : SZej/en,

RoAerZ, y. Saanen. RöscA, AwywsZ, y. Kappel (St, Gallen),
V : MwZZer, PrwsZ, v. Zürich. Winterthur : PisZer, Hermine,
v. Winterthur.

Der kürzlich in Balambang auf Sumatra ver-
unglückte Dr. SZrenw ist gebürtig von Höh-

Üuh bei Hasliberg (Oberland). Er ist geboren 1869 und war
Yon 1885 bis 1888 Zögling des evangelischen Seminars auf
dem Muristalden in Bern, wirkte später als Lehrer an der
Primarschule in Därligen, nachher am Waisenhaus in Basel.
Als Sekundarlehrer wirkte Hr. Strenn etwa 8 Jahre als Lehrer
an der landwirtschaftlichen Schule auf der Rütti bei Bern,
doktorierte dann und erwarb sich das Patent als Gymnasial-
lehrer. Zuletzt wirkte er als Lehrer an der Knabensekundar-
schule in Bern. Ende 1903 reiste Hr. Strenn im Auftrage
einer holländischen Petroleumgesellschaft nach Sumatra. Am
10. April noch erhielten seine Angehörigen in Hohfluh eine
Karte von ihm und schon 2 Tage später brachte der Telegraph
die Nachricht von seinem jähen Ende. Über die Art des
Unfalles ist noch nichts bekannt. — In Spiez starb letzten
Sonntag plötzlich an einem Herzschlag Hr. Oberlehrer Rammer
im Alter von 52 Jahren. -ss.

— Mitten aus segensreicher Tätigkeit riss eine akute
Lungenentzündung Hrn. Waisenvater M. Mo/er in Zürich hin-
weg (19. April).

Totentafel.

ggebweiEerizeher ^ebreroerein.
JaAresAeZZray pro 1906 erhalten von F. B. in G. ; Pfr. E.

B. in M. ; Frau Pfr. B. in M. ; S. B. in B. ; E. in A. ; F. in
U. ; O. G. in M. ; E. M. in M. ; S. in M. ; T. in A. (Freiburg).

Schweizerische Lehre rwaisen-Stiftung.
FeryaAwny. Lehrerschaft von Basel, Nachtrag 33 Fr.;

total bis zum 2. Mai 3347 Fr.
Schweiz. Lehrerheim und Unterstützungskasse für

kurbedürftige Lehrer. FeryaAnny. Lehrerschaft von Basel,
Nachtrag 13 Fr.; total bis 2. Mai Fr. 531.75.

Den Empfang bescheinigt mit herzlichem Danke
ZüricA F, 2. Mai 1906. Der Quästor: R. Hess-OÄewdaAZ.
Hegib&chstr. 42.

Basler Lehrerverein. Die Sammlung zugunsten der
schweizerischen Lehrerstiftungen hat fr. 1610 ergeben und
wurde gemäss Vereinsbeschluss, wie folgt, verteilt:
PcAteeZzerZscAe LeArerwaZsensZZ/Znny 75 ®/o .fr. 1200
Z7«ZersZwZzM«ysA. /. AwrAedär/Z. LeArer 25 <7o fr. 400
Derselb. Kasse a. besond. Wunsch d. Spenders fr. 10 fr. 410

Wie oben .fr. 1610

Für die werktätige Mithilfe allen freundlichen Gebern den
wärmsten Dank!

RaseZ, den 30. April 1906. Der Rechnungssteller :

Hs. MüZZer.

Erholungs- und Wanderstationen. Ponds /iir R«r-
w«Z«\sZüZznMy. FeryaAwnyaw : Von Hrn. G. Riggenbach, Bnr-
gunderstrasse 14, Basel, 20 Fr.; von Hrn. J. Haeser, Musik-
direktor, Basel, 3 Fr.

Den Empfang bescheinigt herzlich dankend
HeZden, den 30. April 1906. J. RZederer.

Berset-Müller-Stiftung. An dZe PeAZZonen des PcAioeZz.

LeArerseretns richtet die Verwaltung der Berset-Müller-Stiftung
folgende Zuschrift:

TÏZ. / Im AZZersasyZe der Berset-Müller-Stiftung Melchen-
bühl bei Muri (Bern) sind infolge Todesfalles wieder zwei PZöZze

o/en. Da die Verwaltungskommission bisher, trotz der Publi-
kationen, stets etwelche Mühe hatte, die frei gewordenen Plätze
zu besetzen, so wendet sie sich hiemit an die tit. Lehrerschaft
und ersucht sie um ihre Unterstützung. Gewiss gibt es alte
Leute, die der Versorgung in unserem Asyle würdig und be-

dürftig wären, aber eine Anmeldung unterlassen, aus dem ein-
fachen Grunde, weil sie von der Existenz desselben eben keine
Kenntnis haben. Diese Leute auf die Stiftung aufmerksam zu
machen und ihnen bei der Anmeldung an die Hand zu gehen,
wäre eine schöne Pflicht der aktiven Lehrerschaft.

Laut der testamentarischen Verfügung der Stifterin, Frau
Berset-Müller sei., können in das Asyl aufgenommen werden
aZZe, eArAare LeArer, LeArerZnnen, PrzZeAer nnd PrsZeAerZnne».
sowie LeArers- and RrzZeAerstoZZtae» christlicher Konfession und
schweizerischer oder deutscher Nationalität, die das fünfund-
fünfzigste Altersjahr vollendet, und (bezw. deren Gatten) min-
destehs zwanzig Jahre lang in der Schweiz im öffentlichen oder
privaten Schuldienste tätig gewesen sind. Kranke können nicht
aufgenommen werden — es wird eine dem Alter entsprechende
körperliche und geistige Rüstigkeit vorausgesetzt. — Die ein-
maZZye Aw/naAmsyeAwAr beträgt 500 Fr. ; hievon verfallen 300 Fr.
der Stiftung, während der Rest zur Deckung gewisser Aus-
lagen, für die die Stiftung nicht aufkommt (Kleider, Bestattungs-
kosten u. dgl.) reserviert bleibt und dem Pflegling beim all-
fälligen Austritt, oder den Erben im Todesfalle, soweit er nicht
verwendet worden ist, zurückerstattet wird.

Im Asyl erhalten die Pfleglinge unentgeltlich Wohnung
(mit Licht und Heizung), Nahrung, Wäsche, Bäder. Im Er-
krankungsfalle erstreckt sich die Pflegepflicht der Anstalt (Kosten
für Arzt und Medikamente inbegriffen) auf die Dauer eines

ganzen Jahres.
Reglemente können beim schweizerischen Departement des

Innern bezogen werden. Anmeldungen sind an Hrn. Elie Du-
commun, Kanonenweg 12, Bern, zu richten.

Rem, den 17. April 1906.
Die FmeaZtMwysAomffîissZô» der R.-M.-Pi.
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Em/i/bA/ene ffe/sez/e/e um/ Höfels

1 husis ill

Viamalaschlucht (Graubünden)
Grossartigster u. lohnendster Ausflug für Vereine, Schulen
und Touristen. Jährliche Besucherzahl 35000 Personen.

s«, <h io67Ch) Der Verkehrsverein Thusis.

finden im Sanatorium Bad Rosenberg in Neuhausen am
Rheinfall beste Aufnahme. Anstalt für physik. diätet.
Therapie in Verbindung mit elektr. Lohtannenbädern, da-
her grössere und raschere Erfolge, selbst in veralteten
chronischen Fällen, besonders bei Magen-, Darm-, Leber-,
Herz-, Lungen-, Nieren-, Blasenleiden, sexuellen Schwäche-
zuständen, bei Gicht, Rheuma, Ischias, Blutarmut, Bleich-
sucht, insbes. Nerven- und Frauenleiden. Letzte Saison
Erfolg in sämtlichen Fällen. Ärztl. Leitung. Billige Preise.
Lehrer erhalten Preisermässigung. Ehe man eine Anstalt
aufsuche, verlange man Prospekte und Heilberichte von
der Direktion Max Pfenning. *02

Alfdorf
Uri Gasthof zur Krone

Aufmerksamkeit
verdient

die Zusammenstellung
gesetzlich gestatteter Prämier.obllga
tionen. welche unterzeichnetes Spezial-
geschäft jedermann Gelegenheitbietet,
sich durch Barkauf oder monatliche
Beiträge von Fr. 4, 5, 8, 10, 20 und
hoher zn erwerben. 909

Haupttreffer von Fr.600,000,300,000,
250,000,200,000, 150,000,100,000,75,000.
50,000, 25,000, 10,000, 5000, 3000 USW.
werden gezogen und dem Käufer die
Obligationen sukzessive ausgehändigt.

Kein Risiko. Jede Obligation wird
entweder in diesen oder spätem Zie-
hungen zurückbezahlt.

Die nächsten Ziehungen finden statt
15. Mai, I, 15, 20. und 30. Juni.
Prospekte versendet auf Wunsci

gratis und franko die
Bank fOr Prämienobligationen Bern

14 Museumstrasse 14.

Altempfohlenes Haus. Telephon. Elektr. Beleuchtung. Reelle "Weine,
gute Küehe, Spiess-Bier nach Münchner und Pilsner Art. Alkoholfreie
Weine. — Schöne Logis. Grosse Säle für Vereino. Konzertsaal mit
Bühne. — Restanrant mit altdeutscher Wein- und Bierstube, dekoriert
mit den Wappen aller Urner Geschlechter. — Lesezimmer, Bäder im
Hause. Alles neu umgebaut und vergrössert. 866

Dis' Ferfragspre/se fl»'f rfe/n ScAwe/zer/scAen LeArer reran.
Es empfiehlt dem tit. reisenden Publikum seine bequem einge-

richteten Lokalitäten bei billigen Preisen und aufmerksamer Bedienung

Familie Neil-Ulrich, Propr.
Sehenswürdigkeit im Hause : Grosse Sammlang ameriseher

Alpentiere und "Vögel, Holzauswüchse, Kristalle, Yersteinerungen.

Grindelwald (Berner Oberland)
Schulen und Vereinen empfehle mein Hotel Grindelwald.

Billigste Berechnung für Beköstigung und Logis. 424

Günstigster Ausgangspunkt für Grosse Scheidegg, Wengern-
alp und Faulhorntouren. Prächtige Aussicht auf die Gletscher.

Auskunft über Touren bereitwilligst.
Höflichst empfiehlt sich

H. LUdi.

Zllrichsee ZUrichseeRapperswil

„Hotel de la Poste".
Grosser schattiger Garten mit Platz für 350 Personen.

Schulen, Vereinen und Touristen aufs beste empfohlen.

Telephon. Billige Preise. Aufmerksame Bedienung. Telephon
Höflichst empfiehlt sich (OF 750) 439

yeriragssiafion E. Mf. 5. F. Heer-Gmür.
ßesfe//un£efl Aönnen y'ewe/'/en scAo/j morgens am ßaAnAo/Aß/fer

aAgegeAe« werden.

P
Wizemanns feinste

garantiert reines Pflanzenfett,
anerkannt bestes Speisefett zum

kochen, braten, bacben.
SO Prozent Ersparnis!
Büchsen zu br. 2*/2 Kilo Fr. 4. 40

zu ca. 5 Kilo 8 Fr., frei gegen
Nachnahme. Grössere Mengen
billiger, versendet 149

R. Muiisch, St. Gallen 25.
Hauptniederlage f. d. Schweiz.

Rorschach.
Den tit. Vereinen, Gesellschaften und Hochzeiten zur Ein-

kehr bei Ausflügen bestens empfohlen. Grosser Saal, 800 Per-
sonen fassend. Kleinere Säle.

Spezialitäten in Landweinen und Tiroler.
Stallung. — Telephon. — Klavierspieler im Hause.

Es empfiehlt sich der Besitzer 385

J. Winkler-Seglias.

für die Reise

für Bergtouren

in die Ferien.

In zweckmässiger Füllung,
hadlicher, bequemer Form,

vom Einfachsten bis zum

Feinsten.

Neu Café-Restau rant „Calanda" Neul/ffffl renoviert am Postplatz und Bahnhofstrasse renoviert

Restauration zu jeder Tageszeit. Carte du jour (Tages-Karte),
Diner et Souper. Münchner Bürgerbräu, C hurer Aktienbräu.
Reelle Veltliner Weine, Land u. Weissweine. Gartenwirtschaft.

Höflichst empfiehlt sieh Karl Schöpflin-Hemmi,
Telephon. m Restaurateur.

StanS. Hotel Adler.
Beim Bahnhof der Stanserhornbahn. Grosse Lokalitäten

für Schulen und Gesellschaften. Platz für 150 Personen. Gutes
Mittagessen, für Kinder 90 Cts., für Erwachsene Fr. 1. 20.

356 Grunder-Christen, Propr.

phon. Dunkelkammer.

2 Stunden ob Einsiedeln 1120 M. ü. M.
„Pens/ort WoWener".

Billige Preise. 4 Mahlz. Das ganze
Jahr geöffnet. Prospekte gratis beim
Offiz. Verkehrshureau Zürich. Tele-

342 Fr. Holdener.

Euzern, Rotel Central,
links beim Bahnhofausgang. Neues bürgerl. Haus mit grossem
Komfort. Zimmer zu sehr massigen Preisen. Spezialpreise für
Schulen und Gesellschaften. Vorzügl Küche und Keller.

Bestens empfiehlt sich

Ant. Simmen-Widmer,
889 gleichz. Besitzer Hôtel Kugel, Stans.

Thun * Hotel Falken *1 11 Uli an der Aare.
Grosse Lokalitäten für Gesellschaften. Schattige Terrasse.

Offenes in- und ausländisches Bier. Reelle Weine. Gute Küche.
Bs empfehlen sich bestens <o F 78i) 394

Sommer & Brupbacher.

il Hotel Glashof-Kasino.
Grosser, schattiger Garten. Grosser

und kleiner Saal. Telephon. Musik,
am Zürichsee Aufmerksame Bedienung. Billige

Preise. Zweckmässig eingerichtet für Schulen und Vereine.

Mit höflicher Empfehlung 345

OsM?aï<ï.«i JFml

Hausmanns |/|
Hecht-Apotheke rbj

St. Gallen. V

Stadthaus - Hotel
Unterseen,

5 Minuten vom Hauptbahnhof, vollständig neu renoviert, 80

Betten, grosse Säle für Vereine und Gesellschaften, empfiehlt
sich den Herren Lehrern bei Ausflügen nach Interlaken bestens.
Sehr massige Preise. 301 Fr. Oehrli.

„Rigi-Klösterli"
Hôtel &Kurhaus Schwert

nr Offen/ *Schulen und Vereinen bestens empfohlen bei speziell
billiger Berechnung.

Telegraph. — Telephon. — 150 Betten.
Mit besten Empfehlungen Gebr. Schreiber
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Union CameraBlitzaufnahme mit

Meistgekaufte Apparate (300 Arbeiter)
Keine Aplanate, nurVollanastigmate (Goerz u. Meyer).

„Erleichterte Zahlung"
Ohne unsern Katalog kauft man voreilig.

QoerzTrieder-BinocIes. Franz. Ferngläser
Camera-üross-Vertrieb„Union"Hugo5töckig&C9

ZÜRICH I, Gessnerallee 52.

A. Siebenhüner, Zürich
—— 3g.ä,23a.istra,sse 33. —

-4^,,.<aInstrumenten-und Bogen-
mâcher, Réparateur

jjSCrjiempfiehlt sein reichhaltiges
Lager von

alten, italieni- J
t?^Tta.fr sehen u. deutschen u/' ^M

Meisterinstrumenten jF
allerersten

Ranges sowie

Schüler-Instrumenten >v /S^*
f. Anfänger n. Fortgeschrit-^W°*'

enere In allen Preislagen. v'-/••' 5

(?§si\*fe Verkauf von nur eeht ital. u. deutschen

$asgS/ erstklassigen Saiten sowie sämtl
Bestandteile f. Streich-Instrumente,Bogen, Etuis etc.

Thun (Bälliz).
Fabrikation von Musikinstrumenten aller Art.

Grosses Lager «? a//en Sorte/?
Mos/A/'/iSfrumenie/j, Sa/Yen und ßesfanrffe/'/e/).

284 GOLDENE MEDAILLE Thun 1899.

Reparatoren prompt und 6i///g.

5SScEHSHHSBSaSSSHg5ESB
Die mechanische Schreinerei

Cr. Eo//efer3fach patent, erf. Prinjarlehrer,
31 J., Stelle? — Offerten unter
0 L 456 an die Expedition. 456

/L Entfernung kein. Hindernis.
1 Burch Stricken auf unserer patentiert. Schneil-Strickmaschine.

'pUfllA- täglich 5 Franken und mehr
bequem zu verdienen. In 21/2 Monaten an zirka

300 Mitarbeiter 401

lOOOO Franken Striclslohn
i— « allein ausbezahlt. Man verlange Prospekt. -

Thos. H. Whittick & Cie. A.G.,
Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft

Zürich, Klingenstr. 31-33, D. 25.
Lausanne, Rue de Bourg 4, D. 25

in M eilen a,rxx 13-ü.rioiLsee
empfiehlt als vorzüglichstes Subsell die

Grobsche Universalbank
mit den neuesten Verbesserungen — Modell 1906 in
allerbester Ausführung — bei zweijähriger Garantie.

Man verlange Prospekte und Zeugnisse.

Graubünden
Erholungsbedürftige finden

gute Pflege in christl. Doktors-
familie auf dem Lande von
Fr. 3.50 an. Zu erfragen Stein-
mann & Erni, Zürich. 450

Junger Lehrer (Bündner) mit
Ia Zeugnissen wäre bereit, eine
Stellvertretung oder eine Som-
merschule zu übernehmen. Gef.
Offerten unter Chiffre 0 F 926
an Orell Füssli-Annoncen, Zürich
erbeten. 440

Einheimische Industrie

Seit 7$ Jahren bewährten sich die

garantiert reell und haltbar:
Bester Tessiner Fr. 22. — jper 100
Milder Plemonteser „ 25.—(Liter un-
Feinster Barbera 32. — f fr. geg.
Alter Chianti „ 40. — 1 Nachn.
Muster gratis. Referenzen von über

• 20,000 Kunden. 78

Gebr. Staufler, Lugano.

durch grosse Solidität und Dak
vollen gesangreieben Con. OKI

Kataloge gratis und franko.

Besondere Vergünstigungen für die tit. Lehrerschaft.

' Vertreter in allen grösseren Städten.# Hanteln
1/2—50 Kg. vor-
rätig, billigst

bei F. Bander, Eisenhandlung-,
Oberdorfstrasse 9, Zürich. 59

Fnsshailü mua
&. IriUUlJllllU ß»«arat«« Spezialhaus für Spielwaren (OF930)

Luftpumpen, üumtnieinlagen, Reparaturen. mittlere Bahnhofstrasse 60 und 62

llcrsU'lhiiigsverfahre»
für alkoholfreie Weine von
Meilen. Der ausgepresste Trauben-
undObstsaft wird frisch von der Presse

weg in geeigneten Apparaten ste-

rilisiert. Von hier weg gelangt er
unter sorgfältigem Luftabschluss in

die Pässer und bleibt darin, bis zur

Klärung und Abfüllung in Flaschen,

ruhig liegen.
Beim Abfüllen erhält er einen

kleinen Kohlensäurezusatz, um ihn
zum Trinken angenehmer und er-
frischender zu machen.

Die gefüllten Flaschen werden zur
Sicherheit nochmals sorgfältig ste-
rilisiert.

Alle chemischen Zusätze sind aus-

geschlossen.
Die nach diesem Verfahren her-

gestellten Fruchtsäfte kommen als

alkoholfreie Weine glanzheil, durchaus
haltbar in den Handel und besitzen
das Aroma und die gleichen wert-
vollen Eigenschaften wie frische
Früchte. 461
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Das hGilpädagogisthelnstitut RoiGnoarti
von Dr. med. J. Bucher, Regensberg (Zürich-Schweiz)

bietet Nervösen, sowie

geistig und körperlich Zurückgebliebenen
(Knaben und Mädchen) sorgfältige Erziehung und herzliches
Familienleben, Unterricht unter Leitung eines staatlich geprüften
Fachmannes. Sehr gesunde Lage, am Waldrand, 617 M. ü. Meer.
Ausgedehnte Gartenanlagen und Spielplätze. Vorzüglich einge-
richteter Turnsaal; Bäder und Douchen. Mässige Preise. Pro-
spekte und Referenzen zur Disposition. 449

Offene Lehrstelle.
An der Töchterschule in Basel ist eine Lehrstelle für

Englisch mit 20 Stunden an der obéi n und mit 4 Stunden
an der untern Abteilung, und für Mathematik mit 6 Stun-
den an der untern Abteilung (Austausch dieses Faches im
nächsten Schuljahr möglich) sofort zu besetzen.

Die Besoldung beträgt bei 28 — 80 wöchentlichen
Unterrichtsstunden 120—l(i0 Fr. an der untern und 180
bis 250 Fr. an der obern Abteilung pro Jahresstunde,
nebst Alterszulage im Betrage von 400 Fr. nach zehn und
500 Fr. nach fünfzehn Dienstjahren. Die Pensionsver-
hältnisse sind gesetzlich geregelt.

Schriftliche Anmeldungen unter Beilegung einer Dar-
Stellung des Bildungsganges, Bowie von Ausweisen über
wissenschaftliche und praktische Befähigung und über bis-
herige Lehrtätigkeit sind bis zum 12. Mai 1906 dem
Unterzeichneten, der zu weiterer Auskunft bereit ist, ein-
zureichen. «5

ßasei, den 24. April 1906.
K. Merk, Rektor.

Offene Lehrstelle.
Knabenoberschule Wohlen, Amtsantritt 1. August 1. J.
Anfangsbesoldung : 1800 Fr., event. Übertragung des

Bürgerschulunterrichts gegen Extraentschädigung.
Schriftliche Anmeldung bei der Schulpflege Wohlen

bis 15. Mai nächsthin.
Beizulegende Ausweise: Wahlfähigkeitszeugnis und

ein Leumundszeugnis vom Gemeinderat des letzten Wohn-
ortes. 408

.darau, den 17. April 1906.

Die Erziebungsdirektion.

Offene Lehrstelle.
Sekundärschule Ebnat-Kappel (Toggenburg).

Die Lehrstelle für den mathematischen und natur-
wissenschaftlichen Unterricht, für Zeichnen, Turnen und
teilweise Geschichte ist infolge Verhinderung des enga-
gierten Lehrers abermals neu zu besetzen.

Gehalt: 2800 Fr. nebst Hälfte Beitrag an die Lehrer-
pensionskasse; für Unterricht an der gewerblichen Fort-
bildungsschule besondere Entschädigung (zirka 200 Fr.)

Bewerber müssen im Besitze eines Maturitätszeugnisses
und eines Sekundarlehrer-Patentes sein.

Anmeldungen, mit Beilage von Zeugnissen über
Studien und allfällige praktische Wirksamkeit sind bis
17. Mai 1906 an den Präsidenten, Herrn L. Siegfried in
Ebnat, zu richten. 445

St. Gälte«, 28. April 1906.

Die Erziehungskanzlei.

In einem Knabeninstitute der deutschen Schweiz wird
auf September, event, schon früher, die Stelle eines tüch-
tigen, unverheirateten <o f 952) 455

Le/irers
frei für moderne Sprachen, Geschichte, Geographie, Mathe-
matik. — Offerten mit Curriculum vitae, Zeugnis-Kopien,
Photographie und Angabe der Gehaltsansprüche unter
Chiffre T 2227 an Haasenstein & Vogler, Zürich.

line Mitteiiigen.

Im Kurhause „Fischer"
(Schlossplatz) in KarlsAatf
finden ab 1. Mai kurbedürf-
tige Lehrpersonen billige
Wohnung und Verpflegung.
Auskunft wegen Begünsti-
gungen durch Oberlehrer
Franz Drumbach in Karlsbad-
Drahowitz.

— Wie» gibt dem deutschen
Schulverein, nach Jahren
wieder, einen Beitrag (4000
Kronen).

^45sti«e«2. Ein zweites
Spremberg ist kürzlich nur
durch die Festigkeit eines
Lokomotivführers verhindert
worden. Wie ein Augen- und
Obrenzeuge (ein Pastor) be-

richtet, verlangte auf einer
Station der Linie Kiel-Lübeck
der angetrunkene Stations-
Vorsteher nachdrücklichst und
schliesslich unter Fussstamp-
fen die Abfahrt eines Zuges,
während der Lokomotivführer
unter Hinweis auf unvermeid-
liehen Zusammenstoss sich
weigerte, abzufahren. Um Zeit
zu gewinnen, forderte er
schliesslich einen schriftlichen
Befehl, um sich rechtfertigen
zu können, und während der
Beamte schrieb, brauste der
andere Zug heran.

- Der ReWmer Lehre-
rinnenverein bedauert, dass
in dem Schulunterhaltungs-
gesetz die Beteiligung an den
Schuldeputationen und Schul-
vorständen ausschliesslich auf
Männer beschränkt ist.

— Die Berliner Stadtver-
ordnetenversammlung ersucht
den Magistrat, die Einrich-
tung grösserer Walderho-
lungsstätten für kranke und
schwächl. Schüler zu prüfen.

— In Füssen stürzte ein
Knabe auf einem Schmugg-
lerpfade ab, den der Lehrer
mit der Klasse eingeschlagen
hatte, und wurde tot aufge-
funden. Der Lehrer wurde
zu drei Wochen Gefängnis
verurteilt.

- Ganz gute Erzählungen
und Bilder (färb. Umschlag)
enthält der 34. Jahrgang des
deutschen Tierschutzkaien-
ders 1906. 100 Stück 7 Fr.
Würzburg, H. Stürtz.

— Schleswig-Holstein er-
öffnete am 19. Nov. 1905 die
erste Volkshochschule (nach
dänischem Muster) in Albers-
dorf im Kreis Süder-Dith-
marschen.

— Der
LeArawm» strebt eine Ver-
tretung des Lehrerstandes im
Landtag (Wahl 1906) an,
welcher Partei sie auch an-
gehöre.

Burgdorf, Gymnasium.
Infolge Todesfall ist am untern Gymnasium die Stelle

eines Lehrers für Geographie und Deutsch und event,
andere Fächer gleicher Richtung neu zu besetzen. Maxi-
mum der Stundenzahl 30. Anfangsbesoldung 3600 bis
3800 Fr. Amtsantritt auf 1. August 1906. Anmeldungen
sind mit Ausweisen bis zum 20. Mai 1906 beim Präsi-
denten der Schulkommission, Herrn Eugen Grieb, Für-
Sprecher, Burgdorf, einzugeben. (OF 966) 474

Namens der Schulkommission:
Der Sekretär: Schwammberger.

Stelle-Ausschreibung.
Die neu zu schaffende Stelle des 9. Hauptlehrers an

der Knaben- und Mädchen - Bezirksschule Baden
sprachwissenschaftlicher Richtung wird — unter ausdrück-
lichem Vorbehalt der Genehmigung des bezüglichen An-
träges durchgehe Schulgemeinde — zur Bewerbung aus-
geschrieben.

Fächer: — Austausch und Zuteilung nach der Wahl
vorbehalten — Deutsch, Französisch, Geschichte.

Anfangsbesoldung : Bei einem Maximum von 28 Un-
terrichtsstunden 3200 Fr. per Jahr, mit Anspruch auf die
städtischen Alterszulagen von 100 Fr. nach je vier Jahren
Dienstzeit, Maximum 400 Fr. nach 16 Dienstjahren. An
andern öffentlichen Schulen absolvierte Dienstjahre werden
mitberücksichtigt.

Verpflichtung zum Eintritt in den städtischen Lehrer-
pcnsions-Verein (Jahresprämie 1 ®/o der Besoldung).

Antritt der Stelle spätestens 21. Mai d. J.
Anmeldungen schriftlich bei der Schulpflege Baden

bis 7. Mai.
Ausweise: Studiengang, Wahlfähigkeitszeugnis resji.

Bescheinigung über bisherige Tätigkeit. 407

J«m«, den 20. April 1906.
Die Erziehungsdirektion.

Zwei ältere noch ziemlich gut erhaltene

Barren.
Zu besichtigen bei der Kantonsschulturnhalle in

Zürich.

Offerten an das Kantonale Hochbauamt
Untere Zäune 2. «2 (Za. &005)

^J® »Je ijt ijc tjtbjt ijci^i ijt mJc 1J1 »J» ijiiji »J® »fr ijt 1J1 »Jt 1J1 »Jm »J^ ^Ji mJc »Je »Je ijt »Je »Je »Je »Je »J®

Ein grosses Vergnügen

Ist

für Schüler bildet immer
eine Fahrt auf der

Extrazüge bei billigster Berechnung. Fahrpläne und
nähere Auskunft durch die Betriebsdirektion in Grüningen.

459

«**
***«***
«*

Hb*Hb* Hb Hb Hb Hb Hb Hb Hb Hb Hb Hb****>!<

für den Unterricht in der

Physik, Chemie und Naturkunde.
Spezialität: Elektrische Apparate.

Obligatorische Lehrmittel.
Komplette Ausstattungen. Billige Preise.

Zahlreiche Empfehlungen.

Kaiser & Co., Bern
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HEIDEN
806HÜ.M.

Bad Rollienlirunneii
Station d. Rh. Bahn

Alkal. Jodeisensäuerling.
Am Eingang des an schönen Spaziergängen reichen Domleschgertales.

Bade- u. Trinkkuren — Eisenschlammbäder — Elektr. Behandlung —
Angenehmer, ruhiger Sommeraufenthalt für jedermann — Ausgedehnte
schattige Anlagen — Wald — Mineralwasserversand — Billige Preise.

Saison; f. Juni bis M/iie September.
Direktion: J. W. Castelberg-Freiburghaus. S48

Restaurant Tranziskaner
Niederdorf 1, Stüssihofslatt.

Mittag- und Nachtessen à I Fr.
je Suppe, 2 Fleisch, 2 Gemüse.

Mittagessen à Fr. I. 50
3 Fleisch, 3 Gemüse und Dessert. 70s

Echtes Pilsener- und Münchenerbier.
Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen.

Der Besitzer: A. Kifoi-Widuier.

Bodensee, Schweiz

Heiden
Zahnradbahn von Rorschach aus.

Luftkurort
806 m. über M.

gpMFSPlTZE

Zürich

Dolder
Drahtseilbahn, 457

Restauration und Pension
Waldhaus, Wildpark.

(Schulen freier Eintritt.)

Astano 1 essin)

t
(FatatMe

638 M. ü. Meer. Vollständig gegen
Norden geschützt. Überaus sonnige,
milde Lage. Gebirgspanorama. Im
Winter, Frühling und Herbst mit Yor-
liebe von Deutschschweizern besucht.
Gutes bürgerliches Haus. Familiäre Be-
handlung. Pensionspreis inkl. Zimmer
nur 4 Fr. pro Tag. Prima-Referenzen.
Prospekte gratis und franko. 203

Jeder

dem an einem wirklich passen-
den und fachmännisch gear-
beiteten Bruchband gelegen
ist, und von dem bisher ge
tragenen niemals befriedigt
wurde, wende sich an 152

FELIX SCHENK
(Dr. SCHENKs Nachf.)

Bandagist
Bern — Waisenhausplatz 5.

Schulen
Einfache Fahrt Hin- und Rückfahrt

10 u. mehr Personen
EH. Klasse

10 u. mehr Personen
IIL Klasse

Taxefür eine Person Taxe für eine Person

Rorschach nach u. von Heiden
I. Primär- u. Armenschulen
II. Mittel-u. Hochschulen

40 Cts.
55 „

60 Cts.
75 „

Gesellschaften
16-60

Personen
61-120

Personen
121-180
Personen

über 180
Personen

m. m. m. m.
Taxe für eine Person

Rorschach nach u. von Heiden

Einfache Fahrt
Hin- und Rückfahrt

—. 95 Cts.
1.30 „

—. 85 Cts.
1.25 „

—. 80 Cts.
1.15 „

—. 75 Cts.
1.05

werden überaus günstig I

beeinflusst und viele I

gänzlich geheilt durch
das 164 (B 476) I

lüstern
von

Dr. Fehrlin in Schaffbausen. I

lüstern
wirkt so appetitanre-
gend, beruhigend und I

kräftigend auf den Or-
ganismus wie kein ande-1
res Mittel.

Nur echt in Original-
flaschen à Fr. 4.—.
In allen Apotheken

erhältlich.

2070 m.
dSPaS?««? Kleine Scheidegg 2070 m.

('Berner 06er?an«2J
Die tit. Schulen, Vereine und Gesellschaften

finden anlässlich ihrer Schul- und Ferienreisen in Seilers
Kurhaus Belle-Vne altbekannt freundliche Aufnahme,
billiges Nachtquartier zu reduzierten Preisen. Saal
mit Klavier. Ausflüge: Lauberhorii (Sonnenaufgang),
Gletscher (Eisgrotte). Gaststube für bescheidene Ansprüche.

Jede wünschenswerte Auskunft durch
421 Gebr. Seiler, Besitzer und Leiter.

Borgen — Schützenhaus.
Altrenommierte Wein- und Bierwirtschaft. Liegt direkt am

Dampfsohiffsteg und nahe der Bahnstation. Hübscher Saal für
100 Personen. Terrasse mit Aussicht auf See und Gebirge,
120 Sitzplätze. 420

Höflichst empfiehlt sieh J. Rudliger-Hiibscber.

GrlndeM JHotel u. pensiorç
„DAHEIjVI"

Gegenüber dem Bahnhof, freie Lage, herrliches Panorama.
Geräumige Zimmer, Veranden. Günstig für Vereine und Schulen
bei ermäsBigten Preisen. 423

Bestens empfiehlt sich D. Moser-Steuri.

BERN-GURTEN
Tramstation Wabern.

Pension u. Restaurant „Schweizerhaus".
Schönster Aussichtspunkt am Wege von Wabern nach

Gurten-Kulm. Für kleinere Vereine und ebensolche Schulen
besondere Begünstigung. Stadtpreise. Telephon 2327.

Höfl. empfiehlt sieh 302 M. Steiger.

Schweizerhalle".
Ich erlaube mir hiemit, die Herren

Lehrer und Schul-Vorstände auf mei-
ne geräumigen Lokalitäten (500
Personen fassend) mit grosser,
schöner, schattiger Gartenwirt-
Bchaft, nächst der Sehifflände
an der Rheinbrücke gelegen,
aufmerksam zu machen, zur
gefl. Benützung für Schulen und
Vereine. Einzig mit so grossen
Lokalitäten in Schaffhausen. Aus-
gezeichnete Küche, reelle Land-

~~ —und Flaschenweine, feines Ex-
portbier, nebst aufmerksamer, freundlicher Bedienung zusichernd,
empfehle ich mich angelegentlichst. 307 X. Erne.

Neuhausen am Ivlieiniall.
„Hofe/ HAe/n/a//"

zunächst dem Falle und 5 Min. von beiden Bahnhöfen. Bestempfohlenes Haus
mit massigen Preisen. Déjeuners, Dîners und Soupers zu fixen Preisen und à
la carte zu jeder Zeit. Restanration, Garten, grosse Säle für Gesellschaften,
Schulen und Vereine. Tramstation. Bäder. Omnibus zu allen Zügen. 338

J. .71. Lermann, Propr.

Ü/Worf-

Altrenommierter Gasthof, in schönster Lage, unmittelbar
beim Teildenkmal. Grosse Säle. Schöne Zimmer. Vorzüg-
liehe Küche, alte reelle Weine, stets frische Reussforellen.
Für Schulen und Gesellschaften besonders günstige Ar-
rangements. Bei guter, freundlicher Bedienung billigste
Preise. Wagen nach allen Richtungen. Omnibusse an
Bahnhofstation und Dampfschifflände. 388

Den titl. Schulen, Gesellschaften und Touristen ange-
legentlichst empfohlen. F. 91. Arnold, Propr.

L°jr EmpfoA/eoe He/sez/e/e um# Ho/e/s
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line Mitteilungen.

— BesoZdwwgserMAwMgeM .•

Vordemwald allen Lehrern
je 100 Fr. Langental samt-
liehen Lehrern je 200 Fr.
Lengnau 200 Fr. an die Se-
kundarlehrer.

— Fen/aiMW/en. Herr
Kramer-Wyss, Zürich (f) der
Sekundärschule Seuzach und
dem Hochschulverein Zürich
je 1000 Fr. — Frl. Pauline
Irlet (f) in Chaux-de-Fonds
20,000 Fr. den Kinderkrippen'
daselbst. — Frau Julia S.
P. von Sinner-von Effinger
zu "Wildenstein u. a. Kinder-
spital Brugg 1000, "Waisen-
Stiftung Brugg 1000, den An-1
stalten Biberstein, Effingen,
Friedberg je 500 Fr. (Schloss
Wildeüstein wird eine Er-
holungsstation unter christ-
licher Leitung.) — Hr. J.
Pb. Meyenbergj(f), Baar : der
Kleinkinderschule daselbst zur,
Besoldung einer Lehrerin
12,500 Fr. 12,500 Fr. für |

ein Meyenberg - Stipendium.
— Die BezirksschuleAare«;

eröffnet den Jahreskurs mit
der höchsten Schülerzahl
(469), die je erreicht wurde. j

Die Kantonsschule hat 226
Schüler.

— ScÄwliante«. Die aka-
demische Gesellschaft in Basel
beschloss 100,000 Fr. an den

^

Bau eines chemischen Insti-
tuts zu leisten. 116,000 Fr.
brachten Private zusammen.'
— Greifensee beschloss den
Bau eines neuen Schulhauses
(Pläne von Architekt Fierz),
das dem Dorfbild entspricht, j

—'Der Grosse Stadtrat £färicA
hat am 28.April den Kredit für
neue Schulbaracken (80,000
Franken) abgelehnt. Wenn
dafür nur Platz gefunden
wäre für die expatriierten
Klassen.

— Uster bestellt einen
Schularzt (300 Fr.).

— Am 1. Mai wurde in
Niederlenz die erste Schwei-
zerische Gartenbauschule für
Frauen eröffnet. 15 Schü-
lerinnen, 8 in dem zweijäh-
rigen Kurs für Gärtnerinnen.

— Sanatorium und Bad
Rosenberg in Neuhausen am
Rheinfall, bekannt als Heil-
stätte gegen Darm-, Lungen-
und Herzleiden, gewährt bei
seinen mässigen Preisen (6 Fr.)
den Lehrern Ermässigung,
was wir Frühlingskurbedürf-
tigen mitteilen. (n.)

— jFVaM&m'c/i hat sein Un-
terrichtsbudg. v. 223,908,226
Fr. i. J. 1904 auf 251,040,961
Fr. f. 1906 d. i. um 27,821,399
Fr. erhöht und das zumeist
zugunsten der Volksschule,

^fmp/bA/ene ffe/sez/e/e uni/ Mofe/sl

JMi Restant

Café Rütli
I Rosenstrasse I

4 Minuten vom Westbahnhof — 2 Minuten von der Post.
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit — Alkohol-

freie "Weine (Meüen), Bier, Mineralwasser, Kaffee, Thee,
Chocolat, Gebäck. Mässige Preise.

Höfl. empfiehlt sich
303

_ Frl. I.. Bacher.
Für Schulen und Vereine bei Voraus-

bestellung Ermässigung.

Zug. ^ Hotel Rigi am See. S«*
Grosse Terrassen und Gartenwirtschaft, sehr vorteilhaft für

Schulen und Vereine. Platz für 150 PerBonen. Yorzügliche Küche,
Spezialitäten in feinen Ostschweizer Weinen. 435
Telephon. Prop. Albert Waller,

Inhaber des Bahnhofbüffet Zug.

Kierwa/rfsfällersee.
An der Axenstrasse (Galerie). In nächster Nähe der

Teilskapelle. Ausgezeichnete Dampfschiffverbindung, Telephon.
Prächtige Aussicht auf See und Gebirge. Lokalitäten für 400
Personen. Für Schulen, Yereine und Gesellschaften besondere
Begünstigungen. (h 1599 Lz) 340

Hochachtungsvoll empfiehlt sich
J. P. Ruosch.

Brunnen Konzertsaal Helvetia
millwllt zwischen Bahnhof und Schiff.

Raum für ca. 400 Personen. Grosser, schattiger Garten. Yer-
einen und grösseren Gesellschaften bei mässigen Preisen bestens
empfohlen. 429 J. Marty, Chef de cuisine.

fiimen-Kulm bei BëÛ

Lohnendster Schul- und Vereins-Ausflug.
Rundsicht vom Pilatus bis zur Dent d'Oche (Savoyen), die

Jurakette und die Hochebene. — Spielplätze. — Wald.
Nähere Auskunft durch 292

4. //uber-Bfcsi, ßtotf.

Hotßl und Pension Tellsplntte Sarnen. Hotel Adler
empfiehlt seine geräumigen Lokalitäten für Schul- und Gesell-
schaftereisen. Platz für 350 Personen. Gute Küche. Reelle
Weine. Reduzierte Preise für Gesellschaften. 430

E. und M. Joller.

St. Gallen.
Schöne Restaurationslokalitäten, prachtvoller Wirtschafte-

garten. Platz für 300 Personen. — Ausgezeichnetes Bier.
Spezialität in verschiedenen Weinen. Reichhaltige Speisekarte.
Schulen und Vereinen ermässigte Preise. 375

Es empfiehlt sich bestens Fr. Schatz.

Zug
Hotel zum Ochsen

Ältestes, bestbekanntes bürgerliches Haus mit
grössten Lokalitäten. Tit. Schulen u. Vereinen
bestens empfohlen. Mässige Preise. 443

Höflichst empfiehlt sich
J. Bogenmoscr,

Meirinsen.
3 Minuten vom Bahnhof, an der Strasse nach der Aare-

Schlucht gelegen. Grosse Räumlichkeiten für Gesellschaften und
Schulen. Schöne Aussicht auf Gletscher und Gebirge. Gute
Küche und Keller, sowie offenes Bier. 426

Es empfiehlt sich Ww. C. Michel.

1 Wiera
am Vierwaldstättersee

3 Min. von der Landungsbrücke (Gersauergtrasse). Empfiehlt sich
den verehrl. Vereinen und Schulen. Grosser Saal (500 Personen
fassend). Schone Aussicht auf See und Gebirge. Schattiger Bier-
garten. Restauration. Helles und dunkles Bier vom Fass. Pension-
von Fr. 4. 50 an. Schülereggen zu 80 Cts. 405

Mit höflioher Empfehlung Familie Elmiger.

Ragaz. Hotel Löwen
empfiehlt sieh bei Schul-, Gesellschafts- und Yereinsausflügen
bestens. Hübsche Gartenwirtschaft. Billige Preise. 422

H. Aeberli.

Etzel Kulm
1102 M. Uber Meer. Fe/epAon.

Prachtvolle Rundsicht auf den See,
Flachland und Gebirge. Lohnendes Ausflugsziel für Touristen,
Yereine, Schulen, Rundtouren per Schiff, Bahn über
Wädenswil-Sohindellegi (mühelosester Aufstieg 1 Std.)
von Richterswil über Feusisberg von Einsiedeln
oder Pfäffikon D/2 Std., Rapperswil
oder Lachen 2 Std. Mässige
Preise. Vereine und Schulen
Begünstigung. 425

Aug. Oechslin, Besitzer.

Kalte and warme Speisen.

Altdorf. Hotel-Restaurant Teil.
Altbekanntes Haus. Prachtvoller schattiger Bier- u. Restau-

rationsgarten mit elektr. Beleuchtung. Grosse Terrasse mit Alpen-
panorama. Komfortabel eingerichtete Zimmer. Es empfiehlt
sich Schulen und Vereinen bestens 436

X. Hcicnbcrg-/.urlluli.

Elüelen am Vierwaldstättersee

Rotel St. Gotthard.
Altbekanntes Haus für Schulen und Vereine. Grosser,
250 Personen fassender Speisesaal. Mache die tit. Lehrer-
schaft, sowie V ereine und Gesellschaften speziell auf meine

sorgfältige, selbstgeführte Küche aufmerksam.
^

Reelle
"Weine. Vereine und Schulen besondere Begünstigung.

Bestens empfiehlt sich
GR Hort-Haeckt, Küchenchef.
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Von unübertroffener
Güte

Nur echt
mit „Soennecken"

Ueberall vorrätig * Vertreter: O. DALLWIGK, BASEL *

Nf 111

1 Gros
Fr 1.35

Preisliste kostenfrei

Mss & Plann,
Grösstes und billigstes

Special- und Versandthaus
sämtlicher

Photographischer Artikel

Zürich
Balinliof s trasse 85

Helratia Camera 9 X12 1 Fr. 1175. Paris -
sind unsere

St Petersburg

renommirten

Stuttgart

empfehlen sich bestens. Absolut konkurrenzlos
JMretia Camera von Fr. 18. 75 an. 752

GUnstige Zahlungsbedingungen für die tit. Lehrerschaft.
Neue, soeben erschienene Preisliste gratis und franko.

Hug & Co. (vomi Gebnlder Hug 8 to.),

Winterthur Luzern St. Gallen Zürich Basel Konstanz

Pianos u. Harmoniums
Fr. 675.— und höher. Fr. 50. — und höher.

Grossie Auswahl.

Unsere vorzüglichen Ter-
bindnngen bei der tit

schweizerischen

Lehrerschaft
trugen viel zu unserem

Gesamtabsatz von

za. 28,000
Instrumenten bei.

Erste Marken.

Besondere Vergünstigungen
und Bezugsvorteile für

die tit.

Lehrerschaft.
Unsere Konditionen bitten

zu verlangen

Kataloge
überallhin kostenfrei.

Di» auf allem Weltausstellungen mit dem ersten Preise eusgeteichnete

Bleistiftfabrik

L. & C. HARDTMUTH
WIEN — BUDWEIS -

gegründet im Jahre 179©

empfiehlt auster den als anerkannt besten Zeichenstiften Marke ** Kth.i>Hear"
noch ihre feilten und besonder« mitteKeinen Zeichenetifte, für Primer-,
Sekundär- und höhere Schulen »ehr geeignet, und »endet auf Verlangen »n dis Tit.
Schulbehörden, HH. Zeichen-Professoren und -Lehrer Gratin>Oi*nter ihrer
Stifte, damit dies» einer Prüfung und Vergleichs.ng unterzogen werden können.

5fiAir«jr 5////* Pdf»

L. A C. HARDTMUTH
»i»1" f.M^cr.

I. " " i " n n - i. t " Pianos

sia

empfiehlt den Herren Leh-

rern unter 2S

besonders günstigen

Bedingungen

Alfred Bertschinger,
Oetenbaohgasse 24 Zürich I Oetenbaehgasse 24.

Schobinger & Sandherr
7 Rorschacherstrasse St. Gallen Rorschacberstrasse 7

Reichhaltiges Lager in photographischen Apparaten
zu Fabrikpreisen.

Alles Zubehör für Amateur - Photographie.
Spezialität: 3*

Entwickeln, Retouche, Kopiren, Vergrösserungen.

Xr/tr/Zor/ grratis.

In der Buchhandlung

J. HALLAUER, Oerlikon-Zürich
ist stets vorrätig:

Konrad Ferdinand Meyers Schriften
9 Bände gebunden, Preis Fr. 55. —.

Gottfried Kellers gesammelte Werke
10 Bände gebunden, Preis Fr. 51. —,

welche bei Bestellung sofort geliefert werden gegen monat-
liehe Abonnementsnachnahmen von

EMT nur Fr. 5.—. "M
Gef. Aufträge erbittet sich T- Halla-aer,

790 Buchhandlung, Oerlikon-Zürich.

Verlangen Sie
Gratiszusendung des reich illustrirten
Kataloges B über Zeichen- und Mal-
Utensilien, sowie von Mustern von

Zeichen- und Tonpapieren.

Gebrüder Scholl
(O 2550 F) Zürich

Fraumünsterstrasse 8.

858

Schul ZeichnenpapiereKchul
eigener Fabrikation, Schulformate ganz oder
geschnitten, tadellose Qualitäten, hillige Preise,
gTÖsster Absatz, von der Stadt Bern u. zahl-
reichen grossen Gemeinden seit Jahren zur

Alleinlieferung akzeptiert. 284

.Muster zw Dienste«.

Kaiser & Co., Bern

Der heutigen Nummer liegt ein^Prospekt der Firma G. Küdenberg jun. in Hannover bei über photographische Apparate und Ferngläser, welche von
dieser Firma auch gegen Teilzahlungen zu Original-Fabrikpreisen — also ohne jeden Preisaufschlag — abgegeben werden. Wir verfehlen nicht, auf das Ausser-
gewöhnliche dieses Angebotes — nicht nur hinsichtlich der Auswahl und der Preise, sondern auch der Bezugs-Vergünstigungen — unsere Leser ganz besonders
hinzuweisen. i

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.



Mose zu llr. 18 iler „Schweizerischen Lehrerzettuns" 1906.

r4= Konfcrenzchronil^.
G«<«r TtfeZ «JenZe« LeAre,-i:oM/ere»2eK, -ZfretssyMode«, /ret'e

ieZirert'efsammZuxye« fcoaieM/rei anjefctfndZjrZ.
WT ilwzc/p'e« 6m spâïesfens Donnerstags frürii er6e/e«.^LeArer^wmtw«« ifmferGiwr m«<2 C/mtjeiKM^r. Montag, den

7. Mai, punkt 6 Uhr, Übung in der alten Turnhalle im
Lind. Neue Mitglieder sind kolleg. willkommen.

•LeArerZwr«i>era'« i?era Ûmt/eiMMjr. Samstag, 5. Mai,
4 Uhr, Vorstandssitzung im „Hopfenkranz" zur Auf-
Stellung der Traktandenliste für die Hauptversammlung.
Turnen fällt aus.

LeArerZ«rK®er«» Li/zem-iSZödZ mh<2 Djwjreiwwg. Wieder-
beginn der Turnübungen Mittwoch, 9. Mai, ab. 6 Uhr
präzis, in der Turnhalle auf Musegg. Neue Mitglieder
sind willkommen!

Bas/er Le/twr>era'ft und LeÄrerferei» AieAe» «ndl üm^eftun^.
Gemeinschaftliche Frühlingskonferenz Samstag, 12. Mai,
3 Uhr, in der Bahnhofrestauration Besch in Lörrach.
Tr. : Aus Schillers Briefen. Bef. Hr. Dr. E. Thommen.

ScAwZ/.'opiZei /TmtczX Donnerstag, den 10. Mai 9^/2 Uhr
im „Schwert", Wald. „Sänger" No. 13. Tr. : Durch
Algier zur Wüste Sahara. Projektions-Vortrag von
Hrn. Rüegger, Wald. 2. Diskussion über „Bemerkungen
des Lehrers im Zeugnisse des Schülers". 3. Bericht
über die Tätigkeit der Sektionen pro 1905. 4. Bech-
nungsabnahme (1905 über Kapitel und Hottingerfonds.
5. Wünsche und Anträge an die Prosynode und Wahl
eines Abgeordneten. 6. Wahl von 4 Mitgliedern in die
Bezirksschulpflege.

-Bes»V&sA»n/ere«z FVaue»/eZd. Montag, den 14. Mai, 9 Uhr,
im Hotel Falken, Frauenfeld. Tr. : 1. Nekrolog Widmer,
von Hrn. Sekundarlehrer Schweizer, Frauenfeld. 2. Die
Revision des Lehrplanes. Ref. HH. Lang, Stettfurt, und
Luder, Ober-Neunforn.

Rezirfts&ow/erewz fFeiw/eftfe». Montag, 14. Mai 91/2 Uhr,
im Schulhause Amlikon. Haupttr. 1. Nekrolog Wehrli
von Hrn. Oberhänsli, Mauren. 2. Revision des Lehr-
planes. Bef. Hr. Bosshard, Leimbach.

RftjîVfofow/êre»« Steeft&or«. Montag,_14. Mai, 9 Uhr, in
der „Traube", Müllheim. Tr. : 1. Über die Revision des

Primarschul-Lehrplans. Ref.: Hr. Nägeli, Hüttwilen
I. Votant: Hr. Bach, Müllheim. 2. Nekrologe Eberhard
und Pupikofer. Ref. : HH. Ammann, Gündelhardt und
Bach, Müllheim.

Rez:V/h/co«/we«js ATrewz/iwgren. Montag, 14. Mai, 9 Uhr,
„Lamm", Güttingen. Tr.: 1. Die Revision des Lehr-
planes. Ref. : HH. Graf, Herrenhof, und Herzog, Land-
schlacht 2. Nekrolog Kuder, von Hrn. Sekundarlehrer
Engeli, Ermatingen.

£eztVl-.sA'o»/emiz Bwcfto/szeR. Montag, 14. Mai, 10 Uhr,
in der „Ilge", Bischofszell. Haupttr.: 1. Revision des

Lehrplanes. Ref.: HH. Rutishauser, Hauptwil, und
Studer, Mühlebach. 2. Jahresgeschäfte.

Gyr, Kraner £ Oie., Zürich I.
Bank für Finanzierungen.

Kommando-Aktienkapital Fr* 1,000,000.
P. P.

Die Titel nachstehender erstklassigen Losgruppe, umfassend je ein :

30/0 Stadt Genf 100 Fr. v. 1880
* Freiburg Kanton Serienlos

v. 1861 (Preis Fr. 85.—)

2 o/o Freiburg Staatsbank 100 Fr.
21/2o/o Stadt Antwerpen 100 Fr.
20/o Stadt Brüssel 100 Fr. v. 1906
21/2O/0 Stadt Brüssel 100 Fr. v. 1902
20/0 Stadt Lüttich 100 Fr. v. 1897

2 à 200,000.-
2 à 50,000.-
7 à 25,000.-

17 à 10,000.-
o

R

Malendes Zeichnen
in der Elementarschule Hefte

II. Auflage. Preis 50 Cts.

Skizziren
auf der obern Primarschule

Hefte 4—6, Preis 1 Fr.
Yon

S. Merki, Lehrer, Männedorf,
(Selbstverlag).

„Ihre Heftchen habe ich seit einiger Zeit
mit erstaunendem Erfolg gebraucht. Die
Schüler haben Ihre einfachen und doch so
interessanten Vorlagen liebgewonnen. Mit
der Herausgabe Ihrer Heftchen haben Sie
dem Zeichenunterricht einen grossen Dienst
erwiesen. J. Pluim, Schuldirektor, p-

Baarn, in Holland. V

2°/o Stadt Antwerpen 100 Fr.
2°/o Stadt Brüssel 100 Fr. v. 1897
2"/o S'adt Gent 100 Fr. v. 1896*

erlassen wir zum Gesamtpreis von rund Fr. lOOO. — netto gegen bar oder
gegen Belehnung in Kontokorrent mit Fr. 800.—, Andeekung somit
Fr. 100. — welche gutgeschrieben werden.

Obige Prämienobligationen nehmen jjedes Jahr an 43 Ziehungen teil,
wobei alljährlich herauskommen:

I Treffer à Fr. 500,00©.—, I à 250,000.-
3 „ à Fr. 150,000—, 3 à 100,000,-

1 „ à Fr. 35,000.—, I à 30,000.-
2 „ à Fr. 2©,000.—, 1 à 15,0©©,-

etc. etc., und müssen nach und nach zusammen mit

ca. Fr. 1000. — mindestens

zur Rückzahlung gelangen.
Nach Leistung der Andeekung von Fr. 100.— erhält der Käufer ein ge-

naues Serien- und Nummernverzeichnis und damit sofort das alleinige
Gewinnrecht auf vorstehende 10 Titel, indem jedem Interessenten selbstver-
ständlich wieder andere Serien und Nummern zugeteilt werden.

Ein Wiederverkauf der Gruppe kann auf Wunsch jederzeit bewerk-
stelligt werden, handelt es sieh doch um an-der Börse kotierte Staatspapiere.

Niemand', «fem es sef«e FtrUJÀdw« erfowien, solGe «nfer/araen, eiwe
oder »reärere Gruppen zw »e&tnen, «m sf'eft neien der MpftVft'e» Arieft dfe
C/jancen zw niüftefosem Gewi'«» ni'Grt z« rerscWfessen. Ziehungslisten je
Ende Monats gratis und franko.

Monatlich Ziehungen. — Kleiner Kapitalaufward — Grosse Gewinn-
Chancen. — Kleines Risiko. — Man verlange Prospekt!

* Muss, weil Serienlos, am 15. Mai a. c. gezogen werden, entweder mit
Fr. 26.— oder mehr Mb Fr. 15,000.—. 418

Iin Verlage der Schweizer.
Fachschule f. Damenschneiderei
u. Lingerie in Zürich V erschien :

Rileger, Anleitung zur
Buchführung, besonders
fürMädohenfortbildungsschulen.
Mit einem Anhang : 50 hauswirt-
schaftliche und geschäftliche
Rechnungsaufgaben. — 75 Cts

(O F 840) 367

Tïcipr Lehrer
sucht sofort Stelle in einem
Institut oder Anstalt. Musi-
kaiisch gebildet und der fran-
zösiseben Sprache kundig.
Prima Referenzen. Offerten
unter Chiffre 0 L 403 an die

Expedition. i03

ISTITUTO
G. Meneghelli

Tesserete (Tioino)
Raceomandato per 1 ' insegna-
mento della lingua e per la pre-
parazione agli esami delle am-
ministrazioni federali. — Pro-
gramma gratis. (H1839 0) 359

Fräfel & Cie, St. Gallen
Erstes und anerkannt leistungsfähigstes Haus für Lieferung

Gestickter Ucrein$fabncn
Nur prima Stoffe und solide, kunstgerechte Arbelt.

OC rr'et'ff/c/tejirfsfe Garawfie. 8*' .BiWigrste (Preise.
Besteingerichtete eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers. 151

Kostenberechnungen nebst Vorlagen, Master usw. zu Diensten.

Marque

Nährcacao (Marke Tarner)
Das feinste und vorteilhafteste in seiner

Art. Ärztl. empfohlen für Blutarme, Magen- u.
Verdauungsleidende und Kinder. Gleichzeitig

déposée Gesunde, jung und alt ein 126

Nahrungsmittel 1. Ranges.
Erhältlich in braunen Paketen à 1.20, 60 und
20 Cts. Letzteres reicht für 2Vt Liter. Die
grossen Pakete sind noch profitabler.

Alleinfabrikant:
S. Hungerbithler, Zürich-

I Homtiop. Gesundheiîskatfee i f
| Kaffeegewürz „Aroma" J
| Kandiszucker Essenz s

Allerbeste Fabrikate
laut-Gutachten 306

| von Kocli- und Haushaltungsscliulen.
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Eftijv/oA/efie ffe/sez/e/e Mim# Hofe/s I

Mumpf am Mein

Soolbad zur Sonne
Kohlensaure Bäder. — Prospektus gratis,

s»» WaldmeyeP'Sollep.

Üokl z. Klau$en-Pa$$böbe
an der Kiausenstrasse, Kanton Uri, 1838 Meter über Meer.

PosthalteateRe, 15 Minuten Ton der Passhöhe. Postablage.
Telephon. Eröffnet von Ende Mai bis Mitte Oktober. Aufs beste
eingerichtetes Haus mit 50 Betten, in geschützter Lage mit pracht-
vollem Alpenpanorama. — Vortreffliche Küche, ausgezeichnete
"Weine. — Bäder im Hause. — Sorgfältige und freundliche
Bedienung. Billige Preise. Fuhrwerke zur Verfügung. Post-
ankunft je mittags und abends. Prospekte gratis.

Es empfiehlt sich bestens
Em. Schillig, Propr,

365

Amsteg
(Kanton Uri)

Best geeignetes Haus für Schulen und Vereine. Reelle Bedienung.
Massige Preise. Telephon.

473 Besitzer: Franz Indergand, (o F sei)
Mitbesitzer vom Hotel Alpenklub im Maderanertal.

Heiden. Gasthaus und Pension

„Schäfli"
Deri tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Billigste Preise. 373

•/. Grätzer.

jl Hotel-Pension Speer.
i _ „„„ d.1 link..* Frdl. Lokalitäten (Saal, grosse Terrasse und

ViS-a-viS vom bannnoT Garten) für grössere und kleinere Gesellschaften,
sowie Hochzeiten, Vereine, Schulen und Passanten sehr geeignet.

Vorzügliche Küche. Reelle Weine. Feines Lagerbier.
Mit höfl. Empfehlung Christian RofAenfterger.

344

ßoldan IM Sc/iöhe^
Am Fusse des Rigi, gegenüber dem Rossberg. 5 Minuten vom Bahnhof.
Béliebtes Ausflugsziel für Schulen und Gesellschaften. Herrliche Rund-

sieht. Grosse Terrasse. 432

Besitzer: Kaspar Schindler.

GER8AU am Vierwaldstättersee.

Hotel Hof Gemu und Rössli
empfiehlt sieb bestens für Ferienaufenthalt, sowie für Schulen
und Vereine bei billigster Berechnung. Dr. Baldegger-Kälin.

StatlS. fa'*' $ Pension Staberhof.
Best eingerichtetes Hans, grosse Lokale,
Haltestelle der Engelbergbabn. Vorzug-

Elektr. Lieht.
schattiger Garten
liehe Küche, reelle "Weine, bescheidene Preise.

Sohüleressen zu 1 Fr. und höher. ^300— - r-Hess.OF 731 F/ueler-.

Meilen. Hotel „LÖWEN«

direkt am See gelegen.
Endstation der „Wetzikon-Meilen-Bahn". Prächtiger, schattiger

Garten. Grosse Säle. 460

Schulen und Vereinen aufs beste empfohlen.
Geschwister Brändli, Besitzer.

«SS« Hotel „Schwert"
Schönstes Ausflugsziel nach dem Bachtel und Scheidegg.

Grosse Säle. Freundl. einger. Zimmer. Elektr. Lieht. Grosse
Gartenwirtschaft. Gute Küche. Reelle Weine. Für Schulen, Ge-
Seilschaften u. Hochzeiten empfiehlt sich bestens 45s

trertcMmige L. Surdmann.

Zweisimmen 1000 Meter über Meer
An der Montreni-Berner-Oberland-Bahn

Hotel Krone und Kurhaus.
(Durch Um- und Neubau vergrössert.) 338

Waldung nah. Gr. Garten. Elektr. Beleuchtung. Zentral-
heiznng. Bäder. Donehen. Familienhaus. Gr. komfortable Gesell-
schaftssäle. Restaurant. Schulen und Vereinen reduzierte Preise.
Prospekte. Höfl. empfiehlt sich J. Schletti, alt Lehrer.

«*HÉ*!gSg
Verlag

Art, Institut Orell Füssli, Zürich.

in den verschiedenen

Kantonsdialekten.

Gewerbemuseum Winterthur.
Unterrichtsmodelle

für
a. Mechanisch-technisches Zeichnen.

Sammlung von 48 Modellen, in Metall ausgeführt.
b. Skizziren (Mech.-technisches Zeichnen).

Sammlung von 18 Modellen, in Holz ausgeführt.
Prospekt gratis. 1

Wir empfehlen unsere seit Jahren in vielen Schulen zur Zafrie-
denheit gebrauchten 2

—— I» Schultinten ———
rotbraun, violett - schwarz, blau - schwarz fliessend und unvergänglich
tiefschwarz werdend.

Auszieh-Tusch in allen Farben,
den ausländischen Fabrikaten ebenbürtig.

Chemische Fabrik vorm. Siegwart Dr Flnckh & Eissner,
Schweizerhalle bei Basel.

Aarauer
Flüssige Ausziehtusche

schwarz und farbig.
Von Lehrern, Architekten und Ingenieuren als beste Tusche

der Gegenwart anerkannt, empfehlen

648 Scftmifz/ger & Co«
In allen Papierhandlungen zu haben.

Jraktische Anleitung zur leichten Erlernung
der einfachen KleidermachereiPder einfachen Kleidermacherei

Kindergarderob© für das 4.—8. Altersjahr 4. Auflage. I Fr.
Verlag: Art. Institut Orell Füssli Zürich. ^Vorrätig in allen Buchhandlungen,

im Lindenhof in Oftringen (Aargan, Schweiz).

Geistig and körperlich zurückgebliebenen
Kindern wird individueller Unterricht nach bewährter
Methode,, sorgfältige Erziehung und herzl. Familienleben
geboten Pädagogische und ärztliche Behandlung. Haua-
arzt: Herr Dr. Hürzeler in Aarburg. Prospekte veraendet

sa «/« 51i*aumann, forrfécr.

414 Ein erfahrener Bündnerlehrer
sucht von anfangs Juni bis 1. Sept.
eine Stelle als Hauslehrer oder Stell-
Vertreter, event, würde er die er-
zieherische Leitung und die Yer-
sorgung einiger Kinder, welche sich
zur Erholung nach dem Kant. Grau-
bünden begeben wollen, überneh-
men. Sehr gute Atteste. Offerten
unter Chiffre O F 900 an Orell
Füssli-Annoncen, Ziiricb.

Stoffbüsten.
Wie nebenstehend, prima

Fasson und Ausführung.
Ohne Ständer u. ohne Rock

Fr. 10
Mit St. u. ohne Rock Fr. 15

Mit St. u mit Rock Fr. 18
Zollfrei gegen Nachnahme

oder vorh. Einsendg. des Be-
träges bei Rob. Leonhardt,
Konstanz. (OF848) 371

Adresse für die Schweiz:
Rob. Leonhardt-Riiegg,

Kreuzlingen (Thurgau).
NB. Angabe d. Taillenweite

S. Roeders

National-Schulfeder Nr, Ii

Beste, preiswürdigste ScMedei

KN

Wandtafeln
in Schiefer und Holz

— atete am Lager T7s>
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Schriftstellerische

Arbeitens
Gediegene Erzählungen, Humoresken, etc., sowie

Reklamearbeiten, als Prospekte, Broschüren etc.
erwirbt stets gegen gute Bezahlung die Administra-
tion von Ehrsam's Schweiz. Offertenblatt. Zürich V.
Diesbezügl. Eingaben müssen schriftlich erfolgen,
mit der Aufschrift : Literarische Abteilung. — Gedie-

gene Sachen von Abonnenten unseres Blattes erhalten
stets den Vorzug. 463

In eine nette Familie auf
dem Lande, in prächtiger
Lage im Emmental, würde
ein ordentlicher Knabe zur
Erziehung aufgenommen. —
Beste Referenzen. Pensions-
preis per Monat 30 Fr. bei
ganz leichter Arbeit. Aus-
kunft erteilt Fritz Hürzeler,
Sekundarlehrer, Sumiswald.

(OF 899) 413

Kartenskizze der Schweiz.
Gesetzlich geschützt — 50/32 e»n 1 : 700,000 — zum Schul-

gebrauch auf gutem Zeichnen-Papier. — Kantonswappen
historisch gruppirt.

Dieselbe dient vorzugsweise zur sichern und nachhaltigen Einprägung der
Schweizergeographie in Oberklassen, Repetir-, Bezirks- u. Sekundärschulen
und ähnlichen Bildungsanstalten. Zur Ausarbeitung der Skizze ist gewöhn-
iiche Schultinte und für je 1—3 Schüler ein Sortiment guter Farbstifte in
Himmelblau, Kaiserblau, Rot, Grün, Gelb und Braun erforderlich. Vermittelst
dieser einfachen Hilfsmittel ist der Schüler imstande, selbsttätig eine
hübsche Karte seines Vaterlandes anzufertigen. Die im Begleitschreiben
empfohlene Methode der klassenweisen Ausarbeitung stellt einen instruktiven
Übergang von dar beschriebe: en zur stummen Karte her. — Die Zusendung
der Kartenskizzen erfolgt flach, nicht gefalzt oder gerollt, und zwar bei
dutzendweiser Bestellung à 20 Bp. per Skizzenblatt und à 30 Rp. per Farbstift-
Sortiment (daheriger Mindestaufwand 10 Rp. per Schüler). Skizzen dar zweiten
Autlage zur Einsicht gratis. Die Kartenskizze wurde durch die tit. Lehr-
mittelkommisslon des Kantons Solothurn geprüft und als ein recht brauch-
bares.und empfehlenswertes Hilfsmittel beim Unterricht in der Schweizer-
Geographie befunden. 830

Zu beziehen bei

"Witwe Probst-Girard, Lehrers, in Grencben.

Junge Tochter mit zürch.
Patent als Haushaltungsleh-
rerin, das Französische voll-
ständig beherrschend (Di-
plom), sucht passende Stelle
an einer öffentl. Haushai-
tungsschule oder in einem
Institute der deutschen oder
franz. Schweiz. Offerten er-
beten unter Chiffre OL 412
an die Exped. d. Blattes. 412

Institut Minerva
Zürich, Universitätsstrasse. (hi626 z>

Spezialsohule f. Vorbereitung auf Polytechnikum u. Univer-
sität (Maturität). Klassen- oder Einzelunterricht. Kürzeste
Vorbereitungsdauer. Vorzügliche Erfolge. Referenzen.

Dr. J. Keller, Dozent am Polytechnikum.
Aug. Merk. ss Dr. F. Laager.

Verlag „Helvetia", Lyss

12Expl. Fr. 2.-

Tüchtiger, erf. Primarlehrer,
30 Jahre, 396

KÄ" sucht Tftil
sof. weit. Stelle. Offerten sub
Chiffre 0 F 880 an Orell Füssli-
Annoncen, Zürich.

i Stotterer i
finden dauernde Heilung. Unterricht

in fremden Sprachen etc. 218

Schloss Mayenfels, Prattein.

(A. Wenger-Kocher.) ssi
Dt o6t$rem Ferfape st'nd erscÄtetteti:

Krenger, Liederfreand, für Oberschulen und
Sekundärschulen

Zahler & Heimann, Des Kindes Liederbuch 12 „ ,2. —
Stucki,EürdiChlyne,Bärndütschi Värsli, kart. 1 „ ,2.—
Spiess, Der Rechnungsunterricht im ersten

Schuljahr 1 „ „ —. 50
Der kleine Zeichner, 2 Serien Zeichnungs-

vorlagen, I/H à 1 „ „ —.50

Krenger, Alpenlied, Duett für zwei Sing-
stimmen mit Klavierbegleitung 1 „ „ —.80

Moser, R., Zwei Lieder für gemischten Chor 12 „ „ 2. —

Marti, E., Am Grabe unserer Lieben. Leinbd.
mit Goldschn. ' 1 „ „ 3. —
Jtn ^fetcken FerJoye erscAeinf w«d &an» zum Abonnement

bestens emp/oWe« leerden:

„Helvetia", älteste Schweiz. Zeitschrift, pro Jahrgang 7 Fr.

Musikinstrumente
und Saiten

WäuscAen 5fe
§H ^eine Prima

Nähmaschine
oder ein verzügliches

Ve#o
so wenden Sie sich an

O. Kleinpeter, Mech.,
Kirchgasse 33 Zürich I Kirchgasse 33

Telephon 2262. 929

Verbesserung
der Streichinstrumente.

Patent Q 21308.
Mache hiemit die ergebene An-

zeige, dass ich ein Patent auf eine
Verbesserung der Streichinstrumente
erworben habe, durch dieselbe erhält
jedes, auch das schlechteste Instru-
ment, einen kräftigen, runden, leicht
ansprechenden Tonmit schönem Kach-
klang. Die Anbringung dieser Verbes-

serung an einer Violine koBtet 15 Fr,
Halte stets auf Lager: Schüler-Yiolinen von 8 Fr. an.

Patentirte Konzert- und Solo-Violinen von 30 Fr. an. Violas.
Cellos und Contrabässe. Ferner : Violin-Futterale, -Bogen, -Saiten,
Stege usw. Patentiren und Repariren von sämtlichen Streich-
Instrumenten prompt und billig. Zeugnisse stehen zu Diensten,

Es empfiehlt sioh bestens 532

Jakob Steger. Musiker u. Geigenmacher,
Willisau, Kanton Luzern.

aus erster Handl
Lehrern Vorzugs-
preise. Lieferung

zollfrei.
Katalog frei.

L. P.Schuster
Maikneukirdien, Sa.

Nr. 891. 7(

Hermann Pfenninger
Mechanische Schreinerei

Stäfa (Zürich) 452

liefert als Spezialität

Schnlmobiliar.
Illustrierte Preiscourants

gratis und franko.

So

wSo

bald Sie Singers Hy-
gien. Zwieback ein-
mal gekostet haben,

werden Sie
sich nicht

So leicht
an eine

85

I andere Marke gewöhnen kön-
nen, denn seine ausgezeich-
nete Qualität ist eine stets

Igleichbleibende. Arztlieh viel-
I fach verordnet. Man verlange
Iausdrücklich Marke „Singer"
I und wende sich an Orten, wo
I keine Ablagen, direkt an die

I Schweiz.Bretzel-&Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

Stets nur frischer Versand!

Agentur und Depot

der Schweizerischen Turngerätefabrik
Vollständige Ausrüstungen von

Turnhallen und

Turnplätzen
nach den

neuesten
Systemen

Lieferung
zweckmässiger

u. soliderTurngeräte
für Schulen, Vereine u.

Private. Zimmerturnapparate
als: verstellbare Schaukelrecke

und Ringe, Stäbe, Hanteln, Keulen
und insbesondere die an der Landes-

ausstellung prämiierten Gummistränge (Syst.
Trachsler), ausgiebigster u. allseitigster Turn-

apparat für rationelle Zimmergymnastik beider
Gesch lechter.

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe
Erfolg garantirt. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bncherezperte,
Zürich. Z. 88. (O F 7439) 85

*******
Neue und gebrauchte

Pianos
Harmoniums und Flügel

fürLehrer zu den vorteilhaftesten
Bedingungen sind in grosser
Auswahl stets vorrätig bei

P. Jecklin,
Oberer Hirschengraben 10,

(O F 864) ZttriCb I. 382

Das der Broschüre

JeMtmlMien"
kann sehr nachteilige Folgen haben.
Daher versäume kein Leidender, die-
Bèlbe gratis, franko und verschlossen
durch «'9

Dr. med. E. L. Kahlert, pnit. Ant,

Kuranstalt Hfifels (Süiweiz).

zu beziehen. Gegen Einsendung von -
50 Cts. in Marken für Rückporto.
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r—^
1. Prämie
von Ehrsam's Schweiz.
Offertenblatt. Administra-
tion Seefeldstrasse 153

Zürich V.

Eine

Banknote.

«4

für moderne Sprachen
(deutsch, frz. ital.) u. Han-
delswissenschaften, sofort
für ein neugegründetes Insti-
tut bei freier Station und
Fixum, gesucht. Gefl. Offerten
mit Gehaltsansprüchen sub
Chiffre N 2286 an ifaase»-
stein tÊ Föjrter, Lwzcrn. «5

Blätter-Verlag Zurich
(od E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V.

Herstellung und Vertrieb von
„Hülfsblättern für denllnterricht",
die des Lehrers Arbeit erleich-
tern und die Schüler zur Selbst-
tätikgkeit anspornen. 804

Varlirte Aufgabenblätter
(zur Verhinderung des „Abguckens")
a) fUrs Kopfrechnen pro Blatt > ; Rp.
b) fürs schriftl. Rechnen per Blatt à
I Rp. Probesendung (80 Blätter) à
60 Rp.

Geograph. Skizzenblätter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, euro.
pälsche Staaten, Erdteile) per Blatt" ~I '/s Rp. Probesendung (32 Blätter mit
Couvert) ä 50 Rp.

Prospekte gratis und franko.

W Patzlappen TW
ÜWT für Wandtafeln

Feglappen für Boden"»«
ÜMT Handtücher "9E
!» Dr. Oels impräg- »»
'^^rierte Gesundheits-^^
HC Staubtücher "W
die eine völlige Aufsaugung und
Vernichtung des Sdfabes ermög-
liehen, werden öffentlichen
slu/fc», Jfratt&Mf/m torero und
Sc/tw/ro bestens empfohlen.

Wilhelm Bachmann, Fabrikant,

Wiiilcnswll (Zürich).
Muster stehen franko zu Diensten.=

/./e/eranf //7 mehrere/) /OOSeAu-
/en u. IeAr-4/?ste/teß «. ko/j r/'e-
/an AAne/;mern /(. leA/w-Ze/-

fang auf's fieste emp/oA/er?.

Ueber

50 Millionen
Franken innert 24 Monaten.

sind in gesetz-
lieh zulässiger

Weise enorme Gewinne zu
erzielen durch Beitritt zu

einem Syndikate
mit Fr. 5. — oder Fr. 10. —

(od. Fr. 220.— einmaliger Beitrag).
Niemand versäume es,

den ausführlichen Prospekt
zu verlangen, welcher an
jedermann gratis u. franko
versandt wird. 172

Effektenbank Bern,

Signaluhr Grell Fiissli-Verlag, Zürich.

für Schulen, Anstalten usw. usw.
mit autom. elektr. Läutvorrichtung von 5 zu 5 Minuten fï§!

|S einstellbar, für eine unbeschränkte Anzahl Glocken. Kann ffl
auch mit elektr. Uhren verbunden werden. Prospekte !*?

^ zu Diensten. Ia Referenzen. 122 S*5

J. G. Baer,
Turmuhrenfabrik Snmiswald (Bern). »P

3^[n]^[nfQlmtlGTrï3CiTf^[m^^Nhnf^[ÎT7JiGnJUi^Gîïî3Cîiîl[ïnilj^D fnraimilGügSiigiplGüa

Die Papierfabrik Biberist
(Kanton Solothurn) S

empfiehlt ihre als vorzüglich anerkannten |j

Zeichnungs-fapiere für Schulen, |
jfj welche stets in verschiedenen Formaten und Qualitäten 1

auf Fabriklager vorrätig sind. 499 P

g ® Muster stehen zu Diensten. ® ® 1

Bezug nur durch Papierhandlungen, nicht direkt. |
^fgcngGngGTfîiGngiBfuGîfgBnginnGûoiHniimgcr giinîîgiHrgiïïfginTiiiïTgïiiingiiïDTHiiiïrgniirïrgirr^^

Grand Pr/x f-ondon I9G5.

C. Rordorf & Cie., Pianofabrik.
Gegründet 1847 Anerkannt bestes Schweizerfabrikat. Gegründet 1847

Grösstes, besteiugerielitetes Etablissement der Schweiz mit Dampfbetrieb.
Hagazin: Gerechtigkeitsg. 14,

(V\ Oppligers
Y Zwieback

Vi HinHr

»cb H. T

llfl
ein Fabrikat I. Ranges, ans
den feinsten Rohmaterialien
hergestellt, zeichnet sich aus
durch Feinheit des Ge-
schmackes, hohen Nährwert
und leichte Verdaulichkeit;
wird deshalb von den Her-
ren Aerzten als hygienisches
Kindernahrungsmittel bes-
tens empfohlen. Keine sorg-
liehe Mutter sollte unter-
lassen einen Versuch damit
zu machen ; ein gedeihliches
Entwickeln des Kindes wird
sie von der Vortrefflichkeit
diesesPräparates überzeugen.

Ist auch ein angenehmes
Thee- und Krankengebäck.

Bäckerei Oppliger
Aarbergergasse 23 299

BERN
^ Fr. I per 1/2 kg. g

Interessenten
wollen vom

Dil. Institut Grell FDssIl

Verlag in Zürich

— Gratis —
verlangen :

I
Katalog über Sprach-
bûcher und Gramma-
tiken für Schul- und

Selbstunterricht.

Selnau - Zürich
Fabrik und Bureau:

Albisried«'11 - Zürich
empfehlen ihre so beliebten,
soliden, unübertroffenen,
erstklassigen, jedem fremden
Fabrikat ebenbürtigen,kreuz-
saitigen Pianos und Flügel mit
Panzerplatten und äusserst
gesangreichem und sympathi-
Schern Ton. — Pianos von
Fr. 750 an. — Silberne und
goldene Medaillen. Zengnisse
und Atteste von Autoritäten
zu Diensten. — Garantie
5 Jahre. 640
Verkaufte Pianos ca. 8000

Besondere Begünstigungen für die tit. Lehrerschaft..

Literatur
über den

Simplon:
Europäische Wanderbilder Hr. 94/95 :

Brig
und der Simplon

von F, 0. Wolf.
Mit 16 Hlustrationen und einer

Karte. 1 Fr.

Volksatlas der Schweiz, Blatt 22:

Sierre-Brig
1 Fr.

Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen.

Grosses Lager in

Bicyclettes
Erstklassige Fabrikate, div. Marken:

Columbia, Cleveland, Singer,
Schladitz etc.

Nähmaschinen
vor- und rückwärts nähend für familiäre und gewerbl. Zwecke.

Fahrschule Lindenstrasse mit Parkfahrbahn. Garage.

Teilzahlung gestattet.
J. BUTSCH, V. Frey sei. Erbe, ZÜRICH

NWtum itezsfezvifr«sse 13.

Die Orell Füsslische Steilschrift-
Fibel hat keinen Anklang gefunden, wahrschein
lieh, weil sie nicht genügend bekannt war. Der
Auflagerest wird, solange Vorrat, gratis an die
Abonnenten der Lehrerzeitung versandt, welche
ihre Adresse hiefür aufgeben und 10 Centimes
in Postmarken beilegen.

Jfotf/aArer-

herausgegeben vom

Männer-Radfahrer-Verein Zürich.

Mo. 2 umfasst das Gebiet :

i?o<fo(/«zeW am Bodensee bis
K»«ste«tef», Solothurn Basel,
nördlich bis an den Titisee.

Mo. S umfasst das Gebiet von
Pians an der Arlbergstrasse bis
zum Wallensee; im Norden bis
lö nördlich von Kempten
Bodenaee bis Reichenau.

Mo. 4 umfasst das Gebiet:
Östlich Bern in Stichgrenze im
AnsohlnsB an Blatt No. 5. Nord-

oh über Chaux-de-Fonds hinaus ;
estlioh über Salins (Frankreich)
nans nnd südlich über Mont-
nx hinaus.
Mo. 3 umfasst das Gebiet:

WestliohBern in Stichgrenze nnd
an Blatt 4 anschliessend ; nördlich
an Blatt 2 anschliessend; östlich
bis Olivone nnd südlich über
Faido hinaus.

Mo. 6. Einen Teil des Kts
Granbünden umfassend, im An-
schlnss an Blatt 3 und 5, an-
grenzend an Vorarlberg, Tirol
und Italien.

Preis pro Blatt auf jap. Papier
Fr. 2.-,

"Vorrä/tig- in allen
Btiolih.andlT3jn.gen.

7|c * 5jt ^ * 7p 7p 7]> 7p 5T

versenden wir

Fnrrers
Münz - Zählrahmen.
Ans einer Rezension:

Nimmt aber der Lehrer den
Münzzählrahmen zur Hand und erklärt,
und entwickelt an Hand desselben die
aufzufassenden Begriffe aus dem Meter-
system, so geht auch dem dümmsten
Schüler „ein Licht auf".

Art. Institut Orell Füssli,
Verlag, Zürich.

Soeben erschien die 21« Auf»
läge von

iiv 5 £z-&tic>-H£W'.

Zum Selbstunterricht, mit einem
Vorworte von J. A. C. Aosenfcra««,
Kalligraph in Hamburg, von Hrch..
Koch, Kalligr. u. Handelslehrer.

12 Blatt — I Fr-

In allen Buchhandlungen nnd Pa-
peterien zu haben.

Art. Institut Orell Füssli,

Verlag.



Literarische Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung.
5- Mai 1906.

Neue Bücher.
ZWe CAerwsAer. Eine Trilogie yon Car? KricÄ. Dresden. E

Pierson. 218 S. ' '

DeMfeeAe PraieAimy. Praktisch-theoretische Grundlagen einer
allgemeinen deutschen Erziehung von .AZ/raZ »o» SaZZe».
Leipzig, Mühig. 10. Teutoniaverlag. 1906. 124 S. gr. 8"
4 Er., gb. Fr. 5. 40. *

Ein Entwurf zu ihrer Verwirklichung
auf Grund des Arbeitsprinzips von Dr. P. Ä"a®#. Stuttgart,
Jul. Hoffmann. 80 S. mit 5 Vollbildern.

Zter (resawpttwferWcÄtf in der Volksschule von jPàî7. /Zawijpj?.
2. Aufl. München. 1905. R. Oldenbourg. Fr. 1.35. 72 S.
gr. 80.

JZ piecoZo ifaZZano. Manualetto di Lingua parlata dal Prof.
Oscar SZec&er. Karlsruhe, J. Bielefeld. 2. ed. 1906. Gb.
Fr. 3.40.

AfeZAodiseA yeorc/weZe SammZwwy geometrischer Aufgaben in
bildlicher Darstellung. 3360 Aufgaben in vier Bänden. Zum
Selbststudium und zum Unterricht an höhern Lehranstalten
von P. Afawrer. I. Bd. Aufg. 1—840. Zürich IY. 1906.
E. Speidel. 840 Fig. 3 Fr.

G. Z)eZa6ar. ^«Zet'Zawgr gwm LZwearzetcAneM. Heft 5: Die
Lehre von der Beleuchtung und Schattierung. Freiburg
1. B. 1905. 2. Aufl. 124 S. u. 34 lithogr. Tafeln. Gb.
Fr. 10.80.

Üöwwp'ssZojff ZZ /«r de« iZecAZscAretft- Z7«/erric/iZ an Volks- und
Mittelschulen (4.-7. Schuljahr). 9. Aufl. 20 Rp.

RecAZscAm'&MMy- tt«<Z SjjracAö&wnije?» für die Hand des Lehrers
bearb. im Anschluss an den „Übungsstoff" für die Schüler
des 1., 2. u. 3. Schuljahres von A. Kraus« und J. LöcÄwer.
2. Aufl. Stuttgart. 1906. Rob. Lutz. Fr. 3.20. 142 S.

ZVedüjfZe» von O. </. ZVey, Seminardirektor. Aus dem Nach-
lass herausgeg. Aarau. 1906. R. Sauerländer. 367 S.
mit Portr. und Faksimile. Preis?

SVArZ/GA/ie ÄecZtnMw^rc«., ebenso Serie A, B, C, D. Bern.
A. Francke. Jede Serie 35 Rp. Auflösungen dazu, 16 S.,
60 Rp.

AZZgremcZwe P/Za»2e»&«M(Ze nebst Anleitung zur Ausführung der
notwendigsten und einfachsten praktischen Arbeiten. Hand-
buch für Schüler von Lehrerbildungsanstalten usw., sowie
für Lehrer zur Vorbereitung auf den Unterricht. Von O. ZfoAZ-

meter. Leipzig. 1906. Dürrsche Buchhandlung. 267 S.
mit 274 Abb.

Il te enfsZarwZe« JFeZZaZZ w«(Z AfeuscAAeZZ Von IFt'ZZt/ PeZerson-
Km&era. Stuttgart. Strecker & Schröder. 300 S. Fr. 2.70,
gb. Fr. 3.80.

.MMMrZZZcAe ZZecZmtwrjett aus den Rekrutenprüfungen. Für den
Schulgebrauch methodisch zusammengestellt (auf Täfelchen)
von PA. PetnAanZ. Serie A (Note 4), B (3), C (2), D (1).

C?rwM<Z2w<jFe der CA ernte wwd JZt/teraZoj'te. Method, bearb. von
Dr. P. HrezuZZ. 9. Aufl. Bearb. von Dr. L. Doermer. Harn-
bürg. Leop. Voss. 499 S. mit 244 Abb. und einer Bunt-
tafel. Gb. Fr. 6.20.

PAofograpAtscAes PraAZt&wm. Ein Handbuch für Fachmänner
und Freunde der Photographie von L. Z)a»ttf. Halle. 1905.
W. Knapp. 315 S. mit 6 Taf. Gb. Fr. 5.40.

AWwrjresrA tV.-AZe für Volksschulen mit einfach. Schulverhält-
nissen von ZZ. PcAmttZZ. Bunzlau. 1906. G. Kreuschner.
B. Oberstufe. I. Kurs: 86 S., 2 Fr. II. Kurs: 137 S. mit
zahlr. Abb., Fr. 2.70.

LeArpZa» der achtklassigen einfachen Volksschule von Schul-
direktor Dr. ZescA. Leipzig. J. Klinkhardt. 88 S. 2 Fr.

SammZwwy GöscAew. Nr. 32. Die eZettfscAe ZZeZcZettsa^re von Dr.
O. JtrtczeA. 3. Aufl. mit 4 Taf. Leipzig. G. Göschen.
Gb. Fr. 1.10.

KwwsZyerecAZe ScAwZmwi? der AZättwercAöre von Pf. Zwm'cA.
Karlsruhe. 1906. -J. Langs Buchh. 64 S. Fr. 1.24.

Schule und Pädagogik.
Gansberg, Fritz. MettscAe« strnZ mewscAZtcA. Rousseau Worte

im Auftrage des grossen Erziehers herausgegeben. Leipzig.
1906. R. Voigtländer. 124 S. Fr. 2.15.

Auch auf Rousseau passt jenes Lessingsche Wort : „. Wir
wollen weniger gelobet und fleissiger gelesen sein." Das zeigt
diese Sammlung aus seinen Aussprüchen, die der Herausgeber
unter Titel, wie: Glückliche Jugend, das harte Joch der Not-
wendigkeit, von moralischen, sachlichen, religiösen Unterwei-
sungen, die Stimme des Herzens, das Glück der klugen Mutter,
eingeordnet hat. Wie manches dieser Rousseau Worte tönt
wie eine Anklage auf unsere Zeit, so gut wie auf die seine.
Darum ist's nicht ein Zurückgehen, sondern ein Vorwärtsgehen,
das den Herausgeber bei seiner Arbeit geleitet hat und das ihn
mit uns der Zukunftsschule entgegenführen soll. Also diese
Rousseau Worte sind sehr lesenswert, und der Verlag hat dem
Büchlein ein schönes Kleid gegeben. Sehr empfehlens-
wertes Bändeben für des Lehrers Musse- und Denkstunden.

Gansberg, Fritz. ÄeZZyZo«SMwZemcAZ. Achtzig Gutachten.
Ergebnis einer Umfrage der Vereinigung für Schulreform in
Bremen. Leipzig. 1906. R. Voigtländer. 202 S. krt. Fr. 2.70.

Der Leser kennt den Kampf, den die Bremer Lehrerschaft
(erfolglos) unternommen, um den Religionsunterricht (in seiner
bisherigen dogmatischen Form) aus der Schule zu entfernen.
Die Denkschrift, die den Schluss des vorliegenden Büchleins
bildet, zeigt, was und sie es wollte. Eine Episode aus dieser
Bewegung ist die Umfrage, die über den Religionsunterricht
veranstaltet worden ist. Hier sind achtzig Antworten wieder-
gegeben. Sie bilden nicht ein einheitliches Gutachten; aber
eine bedeutungsvolle Illustration der Anschauungen unserer
Zeit, die ihren Weg nehmen und sich auch in der Schule
geltend machen werden, Schulgesetze hin oder her. Eppur si
muove. Das Büchlein ist ein höchst interessanter und lesens-
werter Beitrag zur Zeitgeschichte und zur Geschichte des Re-
ligionsunterrichts im besondern. „In der humanistischen Schule
der Zukunft wird es keinen Religionsunterricht mehr geben
— das wissen wir," sagt der Herausgeber im Vorwort.
Lüttge, E. IFi« Ze/Ze» «Af wwsere ScAwZer Zw GwZem'cAZ zwm

seZfeZÖMeZZyett .Ar&eiZe» a«? Leipzig. 1906. E. Wunderlich.
33 S. 70 Rp.

Anregungen und Gesichtspunkte will der Verfasser in
dieser Schrift bieten. Aus reichen Erfahrungen heraus be-
spricht er die einzelnen Unterrichtsfächer und bietet in der
Tat wertvolle praktische Winke und Ratschläge. Eine recht
empfehlenswerte kleine Schrift.

Seyfert, R., Dr. Z>Z« HrAeZZs&aweZe in der Volks- und allge-
meinen Fortbildungsschule. Ein Vorschlag zur Vereinheit-
lichung der Naturlehre, Chemie, Mineralogie usw. Leipzig.
1906. E. Wunderlich. 5. Aufl. 336 S. 4 Fr., gb. Fr. 4.80.

Nach kaum Jahresfrist hat das anregende Buch wieder
eine neue Auflage erlebt. Die Fülle der praktischen Anre-
gungen, die sich im Unterricht verwenden lassen, sichert dem
Buch eine immer grössere Verbreitung; denn das Leben drängt
die Schule, der praktischen Tätigkeit im Haus, im Gewerbe,
im Verkehr mehr Aufmerksamkeit zu schenken, und ein Fort-
schritt wird nur erreicht durch die Arbeit, die der Verf. in den
Mittelpunkt des Unterrichts, d. h. der Erziehung stellen will.
Die Zukunft wird ihm immer mehr rechtgeben. Sehr zu ein-
pfehlen.

Lüttge, E. Der sZZZtsZtscAe HwscAa«M»</SM»Zem'cAZ. I. Teil.
Anleitung zu einer planmässigen Gestaltung der ersten Stil-
Übungen auf anschaulicher Grundlage. Leipzig. 1906. E.
Wunderlich. 4. Aufl. 184 S. Fr. 2. 15, gb. Fr. 2. 70.

Auch in diesem Büchlein hat es der Verf. verstanden,
dem Lehrer einen Weg zu zeigen, der im ersten Aufsatzunter-
rieht begangen werden kann. Es ist nicht der Weg der neue-
sten Reform, die gleich mit der Selbständigkeit einsetzt, sondern
eine wohlgefügte Darstellung der Mittel und Wege, die im
Anschluss an Anschauung und Musterbeispiele zur richtigen und
selbständigen sprachlichen Darstellung führen wollen und können.
Das Büchlein verlangt nicht blinde Nachahmung ; es will an-
regen, und darin liegt sein Wert. Rasch ist es zur vierten
Auflage gelangt.
Sichler, A. Pm'eÄM«ys- w»<Z Z7»Zm*ZcAZsioesc». (Fasz. V 10 und

der Bibliographie der schweizerischen Landeskunde.) Bd. I,



22

erste Hälfte. Allgemeine Literatur und Pädagogik. Bern 1906.
K. J. Wyss. 356 S. 3 Fr.

Dieser Band enthält das Verzeichnis der Schriften, die sich
unter „Allgemeine Literatur und Pädagogik" unterbringen lassen;
zwei weitere Bände werden den Schulanstalten und den Lehr-
mittein gewidmet werden, und die Literatur über Erziehungs-
und ünterrichtswesen (in der Schweiz) abschliessen. Ein ausser-
ordentlich reiches Material: Bücher, wichtigere Zeitschriften-
artikel, findet sich da sorgfältig verarbeitet: Biographien, Er-
ziehungslehre mit ihren Unterabteilungen, Unterrichtslehre,
Erziehung der Abnormen sind die Haupttitel, die wieder in
mehrere Unterabteilungen und einzelne Zeitabschnitte zerfallen.
"Wer irgendwie Studien zu machen hat über pädagogische
Fragen, findet hier ein zuverlässig und übersichtlich geordnetes
Quellenmaterial angegeben. Dieses Verzeichnis ist Lehrerbiblio-
theken (Kapitel Konferenzen) warm zur Anschaffung zu em-
pfehlen. Die fleissige Arbeit, die das Verzeichnis geschaffen, sei
noch besonders verdankt.

Berliner Lehrerverein. 25. Jahresbericht von £. NaeZoZZe.

(1905) Berlin 1906. W. & J. Lœwental. 95 S. — .FesZscArt/Z

zum fünfundzwanzigjährigen Jubiläum von 0. PawfscA. —
Berlin W. 57. Steinmetzstrasse 36. Moritz Schnetter. 303 S.

Aus diesen beiden Schriften können Lehrer und Vereine
ersehen, was eine gute und mutige Organisation vermag. Ore-

währt der Jahresbericht Einblick in die vielseitige Jahrestätig-
keit des Berliner Lehrervereins, so gibt die Festschrift ein
höchst interessantes Entwicklungsbild des Vereins : Aus dem
Tiefstand der Lehrerachtung vor der Welt zu Anfang des

vorigen Jahrhunderts bis zum achtunggebietenden und einfluss-
reichen Faktor im Schulorganismus der deutschen Hauptstadt. Es
ist ermutigend, die Kämpfe und die Erfolge des Vereins an Hand
dieser Darstellung zu verfolgen. Die Gestalten von Männern,
wie Diesterweg, treten wieder vor uns auf, noch heute Kraft
fördernd durch ihr Beispiel. Wir werden an anderer Stelle auf
diese imponierende Organisation zu reden kommen; hier seien
die beiden Schriften insbesondere deu Vereinsvorständen, aber
auch einzelnen Lehrern zum Studium empfohlen.

Der deutsche Jüngling. Blätter zur Unterhaltung und Be"
lehrung für die erwerbstätige Jugend. Bd. V. Leipzig.
B. G. Teubner. 240 S. 2 Fr.

Diese Veröffentlichung des deutschen Vereins für Fortbil-
dungsschulën (auch in Heften zu 10 Pf. ausgegeben) enthält
eine Fülle gesunden, anregenden Stoffes aus den verschiedensten
Wissensgebieten, so dass wir dieses stattliche Bändchen auch
für unsere Verhältnisse der Beachtung der Lehrer empfehlen.
Text und Elustration sind mit richtigem Geschick und Ge-
schmack ausgewählt, um Beobachtung und Verständnis der
Natur und Sinn für gute Lektüre zu fördern.

Göbelbecker, L. F., Z7«ZemcAZspram /itr das GesawZje&ieZ
des erste« NcAid/aAres. I. Band. Methodologische Mono-
graphien. 354 S. 5 Fr. H. Band. Lehrproben, mothodo-
logische Einzelwinke, Gedichte, Lieder, Spiele und Rätsel.
459 S. 6 Fr. Wiesbaden 1904. Otto Nemnich.

Der Verfasser, der durch seine Fibeln (Comenius-Fibel,
Kinder-Fibel) sich vorteilhaft bekannt gemacht hat, gibt in
seinen Monographien eine erschöpfende Theorie des Elementar-
Unterrichts. Seine Belesenheit, sein Eifer, der guten Sache zu
dienen, verdienen alle Anerkennung; aber es darf auch nicht
verschwiegen werden, dass die verschiedenen Arbeiten von un-
gleichem Werte sind. Während die einen sachlich und ruhig
die Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung zusammenstellen,
kritisieren und für die Praxis zu verwenden suchen, strotzen
andere von gewagten Bildern und kranken an einem Uber-
schwang von Gefühl, der die Klarheit des Gedankens trübt.
Im zweiten Teile zeigt der Verfasser, wie die Praxis der
Elementarschnle sich gestaltet, wenn man den gesamten Ele-
mentarunterricht an das AewwaZZZcAe Grttppe»ö»ZtZ anschliest,
wie es seine Fibeln enthalten. Auf dem vorgezeichneten Wege
werden die Schüler das Ziel sicher und auf angenehme Weise
erreichen. Dass noch andere Wege denk- und gangbar sind,
stellt G. nicht in Abrede. Sein Buch sei schon um der vielen
schönen Lehrproben willen, der eingestreuten Gedichte und
Rätsel wegen besonders dem Studium der Anfänger im Lehr-
amte empfohlen. £.

Spanier, Dr. M. If««sZ. Ausgewählte Stücke moderner
Prosa zur Kunstbetrachtung und zum Kunstgenuss. Leipzig.
G. B. Teubner. 148 S. mit 17 Abb. im Bilderanbang. geb.
Fr. 1. 65.

Ein sehr schönes Büchlein. In der Einleitung tritt der
Herausgeber, dessen Schriften über Kunsterziehung unseren
Lesern nicht unbekannt sind, in warmen Worten für die Er-
Schliessung des Kunstgenusses, der Freude an der Kunst, ein.
Dem Suchenden einen Wegweiser zu geben, hat er aus den
besten Kunstschriftstellern eine wirklich gute, anregende Aus-
lese getroffen. Was wir da von Avenarius, v. Seidlitz,
Springer, G. Hirth, Lichtwark, Ulrichs, Bürkner, Borrmann,
Wölflin, Gurlitt, P. Schultze usw. an Aufsätzen über Kunst-
werke oder Künstler finden, sind kleine Meisterwerke, ge-
eignet in uns Sinn und Verständnis für die Werke der Kunst
anzubahnen. Anmerkungen zu den ausgewählten Textstücken
und Bildertafeln unterstützen die ausgewählten Texte. Das
Studium dieses Büchleins ist ein Genuss und mit uns sind
gewiss viele dem Herausgeber für diese neue Gabe sehr
dankbar.

Gurlitt, Ludwig. w«<Z -EwZwZcfcZwwp der Persö'«ZZcA&eiZ.

Leipzig. R. Voigtländer. 52 S. Fr. 1. 10.
In seiner freien, kräftigen Ausdrucksweise tritt der Ver-

fasser in diesem Büchlein, das der Verlag in vorzüglicher
Weise ausgestattet hat, für- das Recht und die freie Entwick-
lung der Persönlichkeit ein. Ideal ist ihm der Mensch, „dem
es gelingt, seine Persönlichkeit zu einer ihn selbst und andere
Menschen beglückende Gestaltung zu bringen". Die neue Er-
ziehung verlangt nicht mehr Entwicklungs- und Beweglichkeits-
freiheit für das Kind wie für den Erzieher. Dass vom Stand-
punkt des Verfassers aus die heutige Zwangsschule als ein
notwendiges Übel erscheint, ist naheliegend ; in den praktischen
Forderungen am Schluss des Büchleins geht er nicht ins Un-
mögliche. Dass er aber am Gymnasialmonopol rüttelte, hat
hm zu Hamburg den Zorn der Philologen eingetragen.

Deutsche Sprache.
Roseggers Schriften. Volksausgabe. Leipzig, L. Staackmann.

Von Serie HI liegen Lief. 24—30 vor. Sie enthalten
neue Geschichten aus Berg und Tal, die unter dem Namen
Waldvogel zusammengefasst sind. Roseggers Schalkheit und
Humor, wie sein Natursinn und seine Menschenkenntnis treten
uns in jeder dieser Erzählungen aufs neue vors Auge und ge-
währen uns Unterhaltung und Freude.

Frey, Ernst. Skizzen aus der Heimat und überm
Ozean. Zürich. 1906. Arnold Bopp. 175 S.

Die „neue Sammlung schweizerischer Autoren" bringt
wieder ein hübsches Bändchen. Was der Verf. aus seiner
Jugendzeit und dem guten Pfarrherrn, wie aus seinen Erleb-
nissen in Amerika unter verschiedenen Titeln erzählt, liest
sich in angenehm unterhaltender Weise. Es liegt in diesen
kleinen Abenteuern im fernen Westen viel Stimmung und Dar-
Stellungskraft. Die Geschichte des kleinen Tom, wie der
kleinen Polly sind prächtig erzählt. Was der Verf. aus den

Sommertagen in einem Landstädtchen zu berichten weiss, ver-
nehmen wir wohl im zweiten Bändchen ; hier haben wir wenig-
stens den Titel im Inhaltsverzeichnis. Die Ausstattung ist recht
gefällig.
Reisert, Karl, Dr. KZeiner (ZewZscAer LtetferscAaZz für die

deutsche Jugend besond. an höhern Lehranstalten. Freiburg
i. B., Fr. Herder. 1906. 176 S. gb. Fr. 1. 35.

Das hübsch gebundene Büchlein enthält 132 der schönsten
deutschen Lieder, von dem Schullied, wie : Alles neu, Alle Vögel
sind schon da, etc. bis zum frohen Kommerslied. Dazu einen
kurzen musikgeschichtlichen und literarischen Anhang.
Reinhart, J. „DV AfetZZi^rawZfeZer". Aarau : Sauerländer & Co. ;

Bern: A. Francke.
Vom Verfasser der „Heimelig Lüt" liegt eine neue

„G'schicht abem Land" vor, mit Meisterhand aus dem uner-
schöpflichen Born gesunden Volkslebens geschöpft, die Schil-
derung einer ländlichen Brautschau mit all ihrem ernsten
und heiteren Beiwerk. Die Vorzüge der Reinhartschen Dia-
lektdichtung — eine wohlabgemessene Naturtreue und eine

sonnige Gemütstiefe — treten auch hier in erfreuender Weise
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zu Tage und machen die Lektüre des schlichten Volksbuches
zu einem wahren Genüsse. 5. ^

Geschichte.
Richter, E. ffawyjtdaZe« der JFeZZyesc/w'cAfe, sowie Aufgaben

und Fragen aus der Weltgeschichte. 12. Aufl. Breslau.
1906. H. Handels Yerl. 154 S. krt. Fr. 1. 35.

Eine sorgfältige Zusammenfassung der geschichtlichen
Daten, an die sich, wie der Titel zeigt, Aufgaben und Fragen
anschliessen. Saubere Ausstattung und übersichtliche Darstel-
lung kommen dem Büchlein sehr zu statten.
Franke, Th. PraMscAes LeArAwci der aZZew ÖescAie/de. Für

die Volks- und Bürgerschule, Mittel- und Töchterschule in
anschaulich-ausführlichen Zeit- und Lebensbildern. Leipzig.
1906. E. Wunderlich. 114 S. Fr. 2.15, gb. Fr. 2.70.

Nach einer anschaulich belebten, stets das Wesentliche
zusammenfassenden Darstellung, die chronologische Aufzählung
der Geschehnisse vermeidet, tolgt jedem Hauptabschnitt eine
Besprechung, in welcher Ursachen, Äusserungen und Folgen
der dargestellten Verhältnisse näher erörtert werden. So z. B.
der Vergleich zwischen Athen und Sparta, Blüte und Nieder-
gang der Griechen u. a. Die monographische Form entspricht
dem ersten Geschichtsunterricht, dem es dienen will.
Klein, S. LeArAwcA der IFeZZtjrescAZcAf« für höhere Schulen.

10. Aufl., neu bearb. von Dr. A/aa: ÄcAmwa»«. Freiburg
i. B. 1906. Fr. Herder. 474 8. Fr. 4. 50, gb. Fr. 5.40.

In der neuen Bearbeitung hat das Buch eine Änderung
erfahren, indem die kulturgeschichtlichen Momente mehr betont
und die Übersichtlichkeit durch andere Disponierung und Über-
Schriften noch besser gewahrt wurde. Namen und Zahlen er-
fuhren eine Kürzung und verschiedene Ungenauigkeiten wurden
berichtigt; p. 401 wird die nächste Auflage statt 1873 die
Jahrzahl 1874 setzen. In der Darstellungsweise, wie in der
Beschränkung auf das Wesentliche ist das Buch glücklich an-
gelegt; es bewahrt bei aller Kürze eine Lesbarkeit, die es
vor ähnlichen Büchern auszeichnet. Die Ausstattung ist gut.
Die Regeneration des Kantons Zürich. Die liberale Um-

wälzung der 30er Jahre (1830—39). Von Dr. phil.
IPaZZer IFeZ/sZem. Erste Lieferung à fr. 1. 80. Vollständig
in ca. 4—5 Lieferungen bei Schulthess & Co.

Hier ist die erste Lieferung einer Arbeit, auf welche die
Lehrer besonders aufmerksam gemacht seien. Eine Geschichte
der liberalen Umwälzung der dreissiger Jahre im Kanton Zürich
(sog. Regeneration) muss für jeden Lehrer interessant sein.
Die Arbeit setzt ein mit der Wirkung der Landesversammlung
von Uster und der Neugestaltung des zürcherischen Staats-
wesens. Die erste Lieferung enthält die Besprechung der Re-
generationsverfassung des Kantons Zürich vom Jabre 1831,
der Grundlage, auf welcher das neue Staatsgebäude aufgebaut
wurde, und einen Teil der Entwicklung des politischen Lebens
und des daraus erwachsenden Parteikampfes. — Die Arbeit
ist frisch und fesselnd geschrieben und auf gewissenhaftes
Studium aller zugänglichen Quellen aufgebaut. — Das uns
Lehrer besonders interessierende Kapitel, die Neugestaltung
des zürcherischen Schulwesens, wird in der 3. oder 4. Liefe-
rung behandelt und in der L.-Z. einer eingehenden Besprechung
unterzogen werden. — Das Buch sei jedem Zürcher Lehrer,
der Interesse an der Geschichte seiner Heimat hat und der
die Gegenwart verstehen will, zur Anschaffung empfohlen.

IT. 17.

Baisiger, Ed. ToscAewAwcA der GescAicAZe der Newaeit. 107 S.

gb. Fr. 1.80. Bern. 1906. A. Francke.
In äusserst praktischer und übersichtlicher Darstellung

führt dieses handliche Büchlein, dessen sorgfältige Ausstattung
sofort gewinnt, auf der einen Seite die Ereignisse aus der
Sehweizergeschichte und auf der gegenüberstehenden Seite die
Hauptdaten der Weltgeschichte vor seit dem Beginn der fran-
zösischen Revolution bis auf unsere Tage. Die Anlage des

Büchleins ist sehr geschickt; die Angaben zuverlässig und alles
Wesentliche, neben der politischen Geschichte auch die Kultur-,
Literatur- und Kunstentwicklung berührend. Vielleicht hätte
aus der allerneuesten Zeit noch der eine und andere Name
aus der Schweiz hinzugefügt werden können. Für die Repe-
tition und zum Nachschlagen über die neuere Zeitgeschichte
ist das Büchlein recht zu empfehlen.

Staub und Zimmermann. Rüde/* ans der ATtrcAewyescAZcAfe.
Zürich. 1906. Schulthess & Co. 3. Aufl. 174 S. mit 6 Voll-
bildern und 25 Holzschnitten. Krt. Fr. 1. 20.

Diese mit anschaulichem Detail und zahlreichen, etwas
ungleichartigen Illustrationen begleitete Darstellung aus der
Kirchengeschichte führt vom gläubig evangelischen Standpunkt
aus in 3. Auflage die Entwicklung kirchlicher Einrichtungen
und Bestrebungen fort bis auf Erscheinungen unserer Tage,
wie die Anstalten Barnardos und Bodelschwinghs.

Naturkunde.
Dr. R. Seyfert. jVaZwr&eo&acAZtwjre«. Anweisung und Auf-

gabensammlung (von letzterer zwei Hefte) für planmässige
Naturheobachtung in der Volksschule. 3. Aufl. Leipzig.
Verl. von E. Wunderlich. Fr. 1.60.

Dass das Kind zur Beobachtung der Natur angehalten
und dass diese Anleitung bis zu einem gewissen Grade plan-
mässig betrieben werden soll, darüber herrscht wohl kein
Zweifel. Allein wie nach Rom, so führen auch nach dem
Gebiete der Pädagogik der Wege verschiedene zum Ziele,
und man kann namentlich über den Umfang der aufgezwun-
genen Beobachtungen in guten Treuen verschiedener Ansicht
sein. Wenn ein Pedant diese Seyfertsche Naturbeobachtung
an Hand der vorliegenden Aufgaben betreibt, dann wehe dir,
armes Kind Dann darfst du nicht mehr anders als mit Blei-
stift und Notizbüchlein bewaffnet hinaus in die herrliche Natur.
Zu den Aufgaben ist ferner zu bemerken, dass die als Grund-
läge dienenden Objekte so wenig oder so selten vorhanden
sein werden, als der berühmte Jungesche Dorfteich. Nun, als
blosse Anregung für den strebsamen Lehrer gedacht, ist das
Werk recht empfehlenswert. Auf ganz genauer „Natur-
beobachtung" beruht .übrigens das der Vorrede beigegehene
Motto nicht (siehe „Faust", I. Teil). J. if.
Flora der Schweiz von Dr. if. NcAiwz und Dr. JZoA. ATeZZer.

2. Teil: £WZZsc7je A'Zora. Zürich. Verl. von A. Raustein.
1905. Ladenpreis: gb. Fr. 6.20.

Dieser, in Fachkreisen mit Spannung erwartete zweite Teil
bildet eine willkommene, dem seriösen Floristen unentbehrliche
Ergänzung des bereits an dieser Stelle besprochenen ersten
Bandes. Wir begegnen in der Anlage und Ausarbeitung
wiederum der peinlichsten Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit.
Die als gute, feststehende Arten anerkannten Formen sind alle
nochmals aufgeführt und, wo es notwendig schien, mit ent-
sprechenden Ergänzungen versehen, insbesondere durch Bei-
fügung und Beschreibung der Varietäten. Zu den schon im
ersten Teile aufgeführten wichtigsten Kulturpflanzen hinzu
kommen noch die Adventiv- und die verwilderten Zierpflanzen.
Den stark varierenden Gattungen, wie Rubus, Alchimilla,
Rosa Hieracium usw. wird in längern Originalbearbeitungen
die ihnen gebührende Aufmerksamkeit geschenkt. Insbeson-
dere dürfte bei letzterer Gattung die Spezifikation den denk-
bar höchsten Grad erreicht haben. (Für gewöhnliche Ansprüche

.stehen die in mässigerem Umfange auftretenden Bearbeitungen
des ersten Teils immer noch zur Verfügung.) Sehr zu be-
grüssen sind die Angaben über bereits vorliegende Bearbei-
tungen. Die Bezugnahme auf den ersten Teil der Flora ver-
mittels Angabe der entsprechenden Seitenzahlen und der
Ordnungsnummern, dann auch das beide Teile berücksich-
tigende Register erleichtern den Gebrauch und ermöglichen
ein schnelles Nachsehen und Vergleichen.

In dem nun vollständig vorliegenden Werke liegt eine
Riesenarbeit, von deren wahren Umfange die wenigsten nur
eine blasse Ahnung, geschweige denn eine richtige Vorstellung
haben dürften.

Möge diese Arbeit der beiden Autoren in einer allseitigen
Würdigung des vorzüglichen Werkes ihre Belohnung finden!

.7. ff.
Dr. W. Oels. LeArAucA der NaZMr^escAtcAZe. I. Teil: Der

JfewscA wwd das TierreicA. Mit 523 zum Teil farbigen Ab-
bildungen im Text und auf 27 Tafeln, nebst 9 besondern
farbigen Tafeln. Braunschweig, Druck und Verlag von
Fr. Vieweg & Sohn. Preis: gb. Fr. 6.75.

Der Verfasser hat die systematische Anordnung gewählt,
und (man muss schon Fanatiker sein, um die,damit erreichte,
in den „neuen Bahnen" leider verloren gehende Übersichtlich-
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keit und Klarheit nicht für schön und wohltuend zu finden.
Es ist damit keinem Lehrenden verboten, das in der Natur
nebeneinander befindliche auch nebeneinander zu stellen. Der
ebenso sorgfältig ausgewählte, als ausgearbeitete Text ent-
spricht seinem Umfange nach dem Lehrstoff, wie er an Mittel-
schulen durchzuarbeiten möglich sein wird. Der Inhalt sowohl
wie die durchweg feinen, meist neuen Abbildungen und wie
die typographische Ausstattung überhaupt verleihen dem Buche
einen vornehmen Charakter. Sehr instruktiv und deshalb auch
sehr willkommen werden die in den Text eingeschalteten far-
bigen schematischen Darstellungen und die, biologische Yer-
hältnisse berührenden Farbentafeln sein. Das Werk verdient
die volle Beachtung aller auf dem Gebiete der Naturgeschichte
Unterrichtenden. •/. //.
Openhagen, Nathan. Die des Ifrwdes, Yer-

erbung und Umwelt. Nach dem engl. Original übersetzt
von Berta Gassner. Leipzig. Verlag von Ernst Wunder-
lieh. 4 Fr.

Der Verfasser behandelt verschiedene psychologische und
soziale Probleme und berichtigt zum Teil mehrere noch land-
läufige, auf gedankenloser Nachbeterei beruhende Anschauungen.
Zum Teil aber begegnet er mit seinen angeblich neueren
Ideen schon seit längerer Zeit zum Durchbruch gekommenen
Auffassungen. «/. I/.

Geographie.
Stoffan, G. F. ihu/iiscAes Leim iw London. Stuttgart, P.

Hobbing. 305 S., Fr. 1.35, geb. Fr. 2.15
Die Sehilderungen aus der Fünfmillionenstadt, die Dr. 0.

Reyher aus dem Schwedischen verdeutscht hat, zeugen von

grosser Beobachtungsgabe und Darstellungskraft. In der Ver-
gleichung zwischen London und Paris kommt die Themsestadt
nicht ganz gut weg; aber die Einzelbilder, in denen er das
Leben der Weltstadt zeichnet, sind doch im ganzen ruhig und
sehr interessant geschrieben, wenn auch nicht die neueste Zeit
berührend, — die meisten Belegstellen stammen aus dem An-
fang der 90er Jahre, so sind diese Schilderungen doch immer
noch lesenswert.

Verschiedenes.
Heimatschutz. Zeitschrift der Schweizer. Vereinigung für

Heimatschutz, redig. von Dr. C. I/. Lä'r und Dr. jP. Gana.
Bern, A. Benteli.

Allem was der Schönheit des Landes und der Eigenart
seiner Kultur Eintrag tut, ein „Halt" zu gebieten, ist der
Zweck der kürzlich gegründeten „Schweiz. Vereinigung für
Heimatschutz", die hier mit einer vornehm ausgestatteten
Monatsschrift auf den Plan tritt. In Heft 1 setzt Regierungs-
rat Dr. Burckhardt-Finsler den Zweck des Verbandes und der
Zeitschrift auseinander. In prächtigen Illustrationen — da-
runter ein farbiges Vollbild von Cardinaux: der Oeschinensee —
wird das Schöne heimischer Landschaftsbilder, Architektur und
Wirken der Kunst vorgeführt; aber auch Beispiele gegeben,
wie das Malerische-Schöne unserer Heimat durch Neues zerstört
und verödet wird. So z. B. die Bilder der Rathausgasse in
Aarau einst und jetzt. — Die Zeitschrift wird an die Mitglieder
der Vereinigung für Heimatschutz (mindester Jahresbeitrag
3 Fr.) ohne weitere Kosten abgegeben. Gewiss sympathisieren
Angehörige aller Kreise mit dem Unternehmen. Wir hätten
es gerne gesehen, wenn die Zeitschrift in Verbindung mit einem
bestehenden nationalen Werk (Die Schweiz) gebracht worden
wäre ; empfehlen sie aber auch als selbständiges Unternehmen.
Dass die Empfehlung ausländischer Versicherungsgeschäfte zum
Schutz der Heimat gehört, will uns nicht einleuchten. Heimat-
schütz liegt im Pestalozzianum zur Einsicht auf.

Buchhaltung. Die vorzüglichen Lehrmittel über Buch-
haltung und Geschäftsaufsatz von Lerd. Ja&ofe, Handelslehrer
in Bern, sind um eine nützliche Beigabe vermehrt worden.
Es ist dies ein Heftchen, betitelt „Buchhaltung nach verein-
fachtem amerikanischem System", herausgegeben für gewerb-
liehe und kaufmännische Fortbildungsschulen sowie zum Privat-
gebrauche. (Verlag der Buchdruckerei Büchler in Bern.) Es
enthält in drei Abschnitten die nötigen Erklärungen zur Ein-
führung der doppelten Buchhaltung und, daran anschliessend,
die Ausführung eines zweimonatlichen Geschäftsganges nach

dem amerikanischen System. Die klare, anschauliche, leicht
fassliche Anleitung und der überaus hillige Preis (einzeln
50 Cts., partienweise von 10 Exempl. an, à 25 Cts.) sichern
diesem trefflichen Lehrmittel die gebührende weiteste Ver-
breitung an unsern Fortbildungsschulen verschiedenster Rieh-
tung. Es sei hiermit wärmstens empfohlen! «7. Ä.
Schweiz. Porträt-Gallerie. Zürich, Orell

Füssli. 55 Porträts in Lichtdruck. 10 Fr.
Bei Vollendung der Simplonbahn der Männer zu gedenken,

welche das Beste getan, um das grossartige Werk zustande zu
bringen, ist eine schuldige Dankbarkeit. Gerne wird man sich
die Bildnisse der Persönlichkeiten ansehen, welche am Simplon
in erster Linie mitgeholfen. Diese bringt uns das vorliegende
Album. Da finden wir in feiner Ausführung die Porträts der
Ingenieure und Tunnelbauer, der Direktoren der S. B. B., der
Mitglieder des Bundesrates und der Delegationen zum Simplon-
vertrag, wie der Gesandten der beteiligten Staaten und der
Präsidenten der subventionierenden Regierungen. Das hübsche
Buch bildet ein wertvolles historisches Zeugnis für die Durch-
führung eines wirtschaftlich bedeutungsvollen und wirtschaftlich
technisch aussergewöhnlich schwierigen Werkes.
Kalender /«r den ZeicAennntermAt 1905—1907. Hannover,

Bahnhofstr. 6/7. C. Schräders Nachf.
Ausser Notizpapier und Stundenplanformularien enthält der

Kalender Reproduktionen einer Anzahl Zeichnungen und Linear-
Zeichnungen aus der Leibnizschule in Hannover, den Lehr-
plan fürs Zeichnen in der Volksschule und Empfehlungen von
Schräders Zeichenblöcken und Utensilien.
Brockhaus Kleines Konversation-Lexikon. 5. vollständig

neubearbeitete Auflage in zwei Bänden. I. Bd. A—K.
1042 S. mit 1000 Textabbild., 63 Bildertafeln (15 bunte)
und 221 Karten und Nebenkarten, sowie 34 Textbeilagen.
Leipzig, F. Brockhaus.

Zwei Dinge kennzeichnen diese neue Ausgabe : die Reich-
haltigkeit der Textartikel, welche durch eine äusserst konzise
Sprache erreicht wird und eine Berücksichtigung der neuesten
Erscheinungen ermöglicht, und die Schönheit und Vielseitigkeit
der Illustration, die in Karten, Buntdrucktafeln, Autotyptafeln
und Textbildern sich zeigt. Der Text berücksichtigt Menschen
und Länder, Vergangenes und Gegenwart, Astronomie wie
Ethnographie, Literatur wie Kunst. Da ist sorgfältig und viel
gearbeitet worden; das muss anerkannt werden. Die zahl-
reichen Artikel aus Botanik und Zoologie werden den Freund
der Natur nicht weniger erfreuen, als den Kaufmann die An-
gaben über Handel, Verkehr und Erwerbsverhältnisse. Ausser-
gewöhnliches aber leistet gerade die Hlustration : man sehe die
Tafeln über Ethnographie, Astronomie, Anatomie, die zoologi-
sehen und anatomischen Farbentafeln, oder die Bilder der
neuesten Verkehrsmittel, die Elektrotherapie, die Karten,
geologischen Profile, Landschaftsbilder usw., und man wird mit
einstimmen in das Lob, das diesem Lexikon und dessen Verlag
erteilt wird, der dem Buche eine so prächtige Ausstattung ge-
geben hat. Für Lehrer, denen die Beschaffung eines vielbän-
digen Lexikons nicht leicht möglich wird, ist dieser Kleine
Brockhaus grad wie gemacht und auch genügend.
Mutterschutz. Zeitschrift zur Reform der sexuellen Ethik

von Dr. Helene Stöcfcer. Frankfurt a. M. J. D. Sauerländer.
Jährl. 12 Hefte 8 Fr.

Nach einer neuen Ethik schaut der „Bund für Mutter-
Schutz" aus: sie kann nicht in düsterer Lehensentsagung oder
roher Willkür bestehen, sondern „in freudiger Bejahung des

Lebens und all seiner gesunden Kräfte und Antriebe" ; Sünde
ist nur, „den eigenen höchsten Idealen untreu zu werden".
Diese Umwertung der Dinge wird starken Widerstand finden;
aber hat die „alte Moral" die Prostitution verhindert? Ernste
Fragen drängen sich auf; sie totschweigen hilft auch nicht.
Im Kampf der Meinungen tritt diese Zeitschrift, in der die

Bedeutung des sexuellen Problems in erster Linie seine Er-
örterung findet, unverhüllt auf, wie die Artikel aus Heft 1

und 2 zeigen. Zur Reform der sexuellen Ethik (Helene
Stöcker), Psychologie der Geschlechtsmoral (Dr. Br. Meyer),
Liebe und Kultur (Dr. Iw. Bloch), Rückblicke und Ausblicke
(Gabriele Reuter), Die Dirne als die alte Jungfer des Proie-
tariats und der Prostitution (Dr. R. Michaiis).
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